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Den ItanenSchilers. 3. 


Seftpläne in — Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz. 


— 


Sludium und Sport: 


Kronprinz vernadhläffigte Erfteres 
über Ketterem! 


Ausoewanderten Preußen foll Austritt aus 
dem Staatsverband nicht zu leicht fommeır. 


+ Bolenführer in Defterreid,. 


Berlin, 7. Jan. Für die Schiller- 
fefte im nächjften Mat (zum Hunbert- 
jährigen Todestag des Lieblingsdich- 
ter3 der beutfchen Nation) werden im= 
mer regere Vorbereitungen cu von 
behördlicher Seite getroffen. Heuie er= 
Teint ein eindringlicher Aufruf für 
eine würdige Schillerfeier in der deut— 
ſchen Reichshauptſtadt. Der Aufruf 
iſt vom Reichskanzler v. Bülow, den 
Miniſtern v. Rheinbaben und v. 
Studt, dem Oberbürgermeiſter Kirſch— 
ner, dem Polizeipräſidenten v. Bar— 
ries, dem Theater-Generalintendan— 
ten v. Huelſen und den Schriftſtellern 
und Dichtern Erich Schmidt, Ludwig 
Fulda und vielen anderen unterzeich— 
net. Die Berliner Feier ſoll am 5. 
Mai ſtattfinden, und es iſt vomSchul— 
vorſtand auch eine große Feier in den 
Schulen geplant. Bemerkenswerth iſt 
in dem Aufruf noch, daß er auch auf 
die betreffenden Feſtvorbereitungen in 
Amerika rühmend hinweiſt. 
In Oeſterreich und derSchweiz ſind 
ebenfalls viele Schillerfeſte geplant. 
In Wien ſollen die Feſtlichkeiten am 
8. und 9. Mai unter Mitwirkung der 
deutſchen Univerſitätsſtudenten ſtatt— 
finden, und ber finanzielle=Ertrag 
berjelben joll zur Gründung einer 
freien deutfchen Hochichule "in Salz: 
burg verwandt werden. Zu Tefchen in 
Deiterreihifch - Schlefien mirb ber 
Grunpftein 
gelegt  merben. 
Böhmen, 
„hen Bismardthurm) iſt ein Schiller⸗ 
benfmal gelant. Und in ſämmtlichen 
Schulen der Schweiz ſollen am 8. 
Mai Exemplare von Schillers „Wil- 
helm Tell“ gratis vertheilt werden. 
Segend Yemand — mer, läßt fi 
nun faum bejtimmen — hat den An= 
ftoß gegeben, und jetzt hat Jedermann 
etwas über das Kapitel „Prinzener— 
ziehung“ zu jagen. Was der Privat: 
mann ich denkt, it faum von Wichtig- 
feit; mas der „Vorwärts“ und ähnliche 
Organe lärmen, verhallt ungehört in 
den maßgebenden Kreifen. Wenn aber 
die regierungstreue „Rheinifch-Weftfä- 
lifche Zeitung“ „das Papier in forgen- 
polle Falten legt”, dann freilich horcht 
man auf. 
Das Blatt regt die Frage,ber früh- 
zeitigen Miünpdigfeitserflärung des 
Kronprinzen an und vergleicht die Le— 
bensaufgaben füniglicher Sprofjen mit 
benen bon jungen Leuten minder bor= 
nehmer Herkunft. Dann meijt es da- 
rauf hin, daß der Kronprinz während 
feiner vier Semefter auf der Bonner 
Univerfität ein eifriger Sportämann 
gemwejen, und fährt fort: „Kronprinz 
Wilhelm braucht feine Eramina abzu=- 
legen, aber er muß doch fpäter einmal 
bie höchfte Würde im Reich und Staat 
übernehmen; um besmwillen wäre e3 
mandem überzeugten Monardiiten 
wohl lieber gewefen, wenn er auf feine 
Studien noh Zeit hätte verwenden 
lönnen. Wie jteht e8 aber mit der fer- 
neren Ausbildung des SKronprinzen? 
Wir haben nichts davon gehört, daß 
er, mie fein Vater e3 einftmals gethan 
bat, bei einemOberpräfidenten fich über 
ben allgemeinen Gana derZipilverwal- 
tung unterrichtet, oder daß er auf ei- 
nem anderen Wege verfucht hätte, fich 
einen tieferen Einblid in das Staat3- 
eben zu verfchaffen..... vor Allem 
weiß man auch mit Genugthuung, daß 
ber Kronprinz nah Hohenzollernart 
mit Leib und Seele Soldat ift, aber 
Niemand meik, nach welcher Methode 
oder auf welchem Wege der Ihronfol- 
. ger in die, boch wahrhaftig nicht einfa- 
he Zivilvermaltung des Staates einge- 
führt wurde oder eingeführt merden 
fol, moher er volfswirthfchaftliche 
Kenntniffe bezieht,um nicht dermaleinft 
inKonflitt zu fommen, melche die aller- 
fubtilften „authentifchen nterpreta- 
tionen” der allein verantwortlichen Mi- 
nüfter erforberlich machen, und bie zu 
> jenen, alle wahren Freunde berDioncr- 

ie tief verlegenden fozialiftifchen Re- 
- ben führen können, wovon der Reichd- 
dag nur zu oft Ohrenzeuge fein mußte 

... Mit aufrichtiger Sorge fragen 

"die echten Freunde des monarchi⸗ 
n Gebantens, ob in diefer Hinficht 
er bereitd ettvad berfäumt morben 


Auch für Aſch 


Erſhwerter Austrittaus 
dem Staatsverband. 
— preußiſche Miniſter des 


mern ein veröffentlicht 
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dem preußifchen Staat3verband mög- 
lift Iangfam zu fein. Bisher ;varen 
derartige Gejuche mit jo wenigen Um- 
ftänden gemährt worden, baß dies bei- 
nahemwie eine Ermuthigung für Aus- 
mwanderer augfah, die Nationalität zu 
mechfeln; fortan joll daS ander3 mer- 
den. 
Die Feldmarfdallz- Er- 
nennungen. 

Betreff3 der neuen Ernennungen 
bon Generalfeldmarfchällen wird es 
allgemein anerfannt,daß Graf Haefeler 
zu diefem Rang ernannt wurde. Geht 
überrafcht hat e3, daß diefe Ehre dem 
General v. Hahnfe zutheil wurde, ber 
fich nie befonders ausgezeichnet hatte. 
Man alaubt, daß der Kaijer einfach 
den Wunfch gehegt habe, einen Vor— 
ganasfall zu fchaffen, um jpäter den 
jegigen Chef des Militärfabinet3 zum 
wirklihen Feldmarfhall zu machen, 
fall3 er fein jetiges Amt niederlege. 
Der andere neue Yeldmarfhall v. Love 
it jehr franf, und man glaubt, daß 
der Kaifer beabjichtigt habe, ihm vor 
feinem Tod noch eine Freude zu ma= 
chen. 

60, Brinzengeburtätag. 

Prinz Ludwig von Baiern, ältefter 
Sohn des Prinzregenten Quitpold, 
feierte heute jeinen 60. Geburtätag. 

Wegen Fälſchungen! 

Zu Jülich iſt der Direktor der dor— 
tigen Lederwerke, Inderfurth, unter 
der Anklage verhaftet worden, ſeit 
Jahren ſchon die Geſchäftsbilanzen ge— 
fälſcht zu haben. 

Polenführer geſtorben. 

Aus Wien wird das Ableben von 

| Eugen Ritter v. Abrahamomicz aemel- 

| det, welcher einer der Polenführer im 
öſterreichiſchen Reichsrath war und 
große Güter in Galizien beſaß. 
Wieman Deſerteurefängt. 

Meinardy, der bairiſche Soldat, 
deſſen Deſertion den Militärbehörden 
ſo viele Ungelegenheiten bereitete und 
einen außergewöhnlich ſcharfen Ver— 
weis eintrug, iſt in Prag verhaftet 
worden. Man erinnert ſich vielleicht, 
daß Meinardy viele Tage vor ſeiner 
Flucht damit renommirte, er habe die 
Liebe einer reichen Nürnbergerin ge— 
wonnen und werde ſeine Hochzeitsreiſe 
im Laufe kurzer Zeit antreten. Dieſe 
Bemerkung wurde Meinardys Kom— 
pagniechef hinterbracht, der ſie als 
„Dummheit“ bezeichnete und, als der 
Soldat wirklich verſchwand, den 
Dienſt quittiren mußte. 

Vor einigen Tagen wurde ein öſter— 
reichiſcher Offizier bei den Militärbe— 
hörden vorſtellig. Er behauptete, ſeine 
Braut, ein Fräulein Simon ausNürn— 
berg, ſei von Meinardy entführt wor— 
den, und er habe guten Grund zu der 
Annahme, daß das Paar ſich in einem 
der eleganteſten Hotels Prags aufhalte. 
Dort iſt nun Meinardy, der ſich dem 
Fräulein Simon als Freiherr Bes— 
kow genähert und als ſolcher ihre Zu— 
neigung errungen hatte, verhaftet wor— 
den. Ob die Eheſchließung ſtattgefun— 
den, iſt noch nicht bekannt. Jedenfalls 
hat die Dame die Koſten des Aben— 
teuers beſtritten. Ihr Vater iſt einer 
der angeſehenſten Kaufleute der Spiel— 
waarenſtadt und hat ſeine Tochter 
bereits abgeholt. 

Die Koſten der Nächſten— 
liebe. 


Frau Baurath Wentzel-Heckmann 
hat eine längere Audienz beim Kaiſer 
gehabt, den ſie für die Zukunft des 
Peſtalozzi-Fröbelhauſes intereſſirt ha— 
ben ſoll. Wie verlautet, wird dem In— 
ftitut eine größere Summe aus der 
Privatfchatulle Se. Majeftät zugehen. 
Frau Wentel-Hedmann ift die Dame, 
die im Sommer vorigen Yahres, als 
der Kaifer von feiner Nordlandreife 
zurüdfehrte, in Bergen berunglüdte 
und von Ce. Majeftät an Bord der 
Saht „Hohenzollern“ genommen und 
auf feinen Befehl von dem Shiffsarzt 
behandelt wurde. Auf diefe Meile 
wurde ihr der Vorzug der Belannt- 
Schaft des Kaifers, und nun hat fie, ipie 
alle „Wohlthätigen“ dies thun, die Ge- 
legenheit wahrgenommen, die ihr er— 
mwiefene Ehre nad) Kräften auszunü= 
ten. Der Kaifer überläßt fonft alle 
derartigen Unterftügungen feiner - er= 
lauchtenGemahlin. Vermuthlih konnte 
er fih der Frau Baurath nit mehr 
erwehren, und da die Dame während 
der Reife den Salon der Kaiferin auf 
der „Hohenzollern“ bewohnte, mußte 
ihr wohl oder übel in Berlin befondere 
Höflichteit eriwiefen werben. 

Brauereien- Mijere 

Die Jahresberichte der deutfchen 
Brauereien find nicht erfreulih. Der 
Erport hat in ftaunenswerther Weije 
abgenommen, und der heimifche Kon— 
fum mar, mit Ausnahme der Hund3- 
tage, de3 Auquft und September, ge- 
ringer, ala 1903. Ueberall wird Kla- 
ge geführt, daf der Verkauf von Bier 
an Gaftwirthe nur unter Gewährung 
von Darlehen möglich gewejen fei. Um 
diefem Uebel zu fteuern, machten fich 
allenthalben Beitrebungen geltend, bie 
auf eine gemeinfame Einfchränfung 
der übertriebenen Hhupothefen und 
Darlehen binausliefen, die aber nur 
in den feltenften Fällen von Erfolg 
begleitet maren. Der Verband beut- 
fcher Brauer wird fich gelegentlich fei- 
ner, im Februar ftattfindenden Jah- 
reöperfammlung eingehend 
Frage beſchäftigen. 
Hof. und Heimifge 


Chicago, Sonntag, den 8. Januar 1905. 


richt ganz entfchieden dementirt, daß 
die Kaiferin bei ihren Weihnachts- 
einfäufen fremde yirmen beſonders 
begünftigt habe. Befanntlich war bie 
Kaiferin ihrer Erkältung megen nicht 
imftande, die gemohnte Einkaufstour 
durch die großenLäben zu maden, und 
ließ fih im Schloß Gegenftände zur 
Auswahl vorlegen. Mit Bejtimmtheit 
wird nun erklärt, daß die Einfäufe 
durchweg bei deutfchen Firmen ges 
macht worden feien. 
Der Maulforb bleibt. 

Der „Dreichgraf” Puedler ift nad 
Berlin zurüdgefehrtt und mohnte der 
geftrigen Gibung des „Puedler:Ber- 
eins“ augenscheinlich in der Hoffnung 
bei, daß das, über ihn verhängte Re= 
deverbot im gefchloffenen Verein nicht 
durchgeführt werden mürbe. Sofort 
nad Eröffnung der PVerfammlung 
ftellte ich jedoch ein Polizeibeamter 
ein, der dem Grafen mittheilte, Die 
Berfammlung würde in dem Moment 
aufgehoben werben, in dem er die Lip- 
pen öffnete. Darauf ließ der Anti- 
femitenführer es nicht anfommen, 

Das Rothe Kreuz nad 

Sapan. 

Sm Lauf der fommenden Woche 
wird die, für Japun beftimmte Erpe- 
dition der deutſchen Geſellſchaft vom 
Rothen Kreuze von Genua nach To— 
kio abgehen. Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Henle, in Breslau, der an der 
Spitze der Expedition ſteht, hat ein 
eigenhändiges Schreiben des Mikado 
erhalten, in welchem dieſer das Ange— 
bot annimmt. 

Arbeitsloſen⸗Parade 
In London pobizeilich verhindert. 


London, 8. Jan. Die Polizei hat 
die Abhaltung einer Arbeitsloſen— 
Parade, heute Vormittag, von Clerken— 
well nach St. Pauls-Kathedrale un— 
terſagt. Der Plan wurde wenigſtens 
in der urſprünglichen Form aufgege— 
ben. 


Neues Theaterunglück! 


Brüde über der Bühne im „Metiopolitan 
Opera Honfe fällt ein. — 9 oder 10 Der: 
Ir&te.— Theater-Panif in Uewar!. 

Nem York, 7. Jan. E38 find eilends 
vom Polizeihauptquartier aus AUmbus 
lanzen nach dem berühmten „Metropo= 
litan Dpera Houfe“ gerufen tmorben. 
Mie gemeldet wir), gab ein Theil der 
Dede- über der Bühne nad, und eine 
Anzahl Perfonen wurde ſchwer ver— 
letzt. Fünf Ambulanzen ſind nach dem 
Opernhaus abgegangen. 

(Später:) New VYork, 7. Jan. 
Während „Carmen“ im „Metropolitan 
Opera Houſe“ gegeben wurde, und als 
der erſte Akt ſchon zehn Minuten im 
Gange war, brach eine Brücke über 
dem dritten Eingang, auf welcher 30 
Chormädchen ſtanden, in der Mitte 
entzwei, und die Mädchen ſtürzten auf 
die Bühne hinab. Das Publikum 
war eine Minute ſehr erſchreckt, — 
doch gab es keine Panik. Der Vor— 
hang wurde niedergelaſſen, und wil— 
lige Hände leiſteten den Verletzten Bei— 
ſtand. Noder 10 Verletzte gab es, und 
dieſelben wurden nach den Hofpitälern 

gebracht, ivo erflärt wurde, daß Alle 
auffommen würden. 

Nemark, N. F., 7. Jan. Während 
der Matinee in Proctors Theater fchrie 
„Semand auf dem Balkon „Feuer“, und 
alsbald folgte eine Panik! Augenblid- 
lich wurden alle Nothausgänge geöff- 
net, und die WFurchtfamen ftrömten 
hinaus, Vergeblich drangen dieSchau- 
jpieler und die Ungeftellten des Haufes 
in das Bublitum, auf feinen Gitplä- 
Ben zu bleiben. Schließlich aber er- 
fhienen auch mehrere uniformirte 
Teuermwehrleute auf der Bühne und 
ſchrien ebenfalls demPublikum zu, daß 
kein Feuer im Haus ſei. Das wirkte 
beſſer. Die Ordnung wurde wieder— 
hergeſtellt, und die Vorſtellung zum 
Abſchluß gebracht. 

Es iſt ein Wunder zu nennen, daß 
in der Panik Niemand nennenswerth 
verletzt wurde. 

Der Kerl, welcher den Feuerruf aus— 
geſtoßen hatte, bewerkſtelligte ſein 
Entkommen. Er hatte jedenfalls 
die Feuerſpritzen nach dem Schauplatz 
eines kleinen Brandes, ein Straßenge— 
viert vom Theater entfernt, raſſeln hö— 
ren und war dadurch nervös geworden. 

New NYork, 8. Jan. Nach den letzten 
Berichten ſteht feſt, daß bei demUnglück 
während der Vorſtellung von „Car— 
men“ im Metropolitan Opera Houſe 
(Zufammenbrucd einer Brüde) nicht 
mebr, alö 9 Perfonen verlegt murben. 
Khre Namen find: Giopani Marino 
(gebrochene Rippen), Bincenzi Regga- 
doni (gebrochener Arm), Defidero Pe- 
zetti (gebrochenes Bein), Attellio Zan- 
gagari (Verrenfung der rechten Schul- 
ter), Jda Rubenftein (Nervenerfchütte- 
rung), Giovanni Roffi (gebrochene 
Rippen), Wanda Adamsty (gebrochene 
Rippen), Mattali Cornegli (beideBeine 
gebrochen), Kathleen Hahn (Berftaucd- 
ungen der rechten Hüfte). 

Alle diefe hatten unter der Brüde 
auf der Bühne geftanden. 

Ambulanzen vom Nem orl-, 
Bellevue: und NRoofevelt-Hofpital 
a die Berlegten fort. 

immermann rant 


Bühnenz 
Item un. unter * d 


Der Unfall ereignete ſich drei Minu— 
ten, nachdem der Vorhang über dem 
Eröffnungsakt aufgegangen war. Die 
Bühne war zur Zeit mit Chormädchen 
und auch mehreren der Hauptdarftel- 
lern gefüllt. Alles ging programımnge= 
mäß vor fi, — al3 man plöglich ein 
praffelndes&eräufch hörte, welchem ein 
Krach folate. 

Die Brücke, auf welcher zur Zeit 7 
Männer, ITheilnehmer an der Szene, 
ftanden, war mitten burchgebrochen, 
und Die Gtüde fielen zmifchen die 
Chormäbchen auf der Bühne und 
häuften fich zu ihren beiden Geiten 
auf. Einen Augenblict herrfchte völ- 
lige Verwirrung auf der Bühne, — 
aber nur einen Augenblid. Der gro- 
Be Asbeitvorhang wurde haftig nieber- 
gelaffen, wodurd dem Publitum der 
Unblid der unmittelbar folgende. 
Vorgänge entzogen wurde. 

Hr. Eonried, der Direktor des 
Dpernhaufes, der in feiner Zoge gefef- 
fen, jprang auf die Bühne vor dem 
feuerficheren Vorhang und rief mit 
lautfchallender Stimme: 

„Meine Freunde! Wir haben einen 
Unfall bier; aber e3 ift nichts Ernft- 
liches. Einige Wenige find verlegt 
tmorden, aber nicht ehr fchlimm. Viel- 
leicht find Etliche von ihnen mehr er: 
Thredt als verlegt. Die Vorftellung 
wird binnen wenigen Minuten wieder 
aufgenommen werden!“ 

Hrn. Conrieds beruhigende Worte 
waren übrigen? faum nothmendig; 
denn mit Ausnahme einiger wenigen 
nerböfen Frauensperjonen blieb das 
Publitum vollfommen ruhig. 

Es ſchien ſogar, als ob viele der An- 
weſenden das Zuſammenbrechen der 
Brücke überhauvt nur als eine Neue— 
rung im Programm bei der Darbie— 
tung dieſer Oper anſahen! Einige 
Augenblicke ſpäter war der größere 
Theil des männlichen Publikums in 
den Vorräumen verſammelt und er— 
örterte bei Zigarren oder Zigaretten 
den Unfall, — während die Damen 
untereinander um Schachteln Zucker— 
werk darauf wetteten, wie lange es 
dauern würde, die Bühne zu räumen. 

Nach einer halben Stunde ging der 
Vorhang wieder auf. 

Einer der ſieben Männer, welche auf 
der Brücke geſtanden hatten, als die— 
ſelbe zuſammenſtürzte, blieb abſolut 
unverletzt. 

Wie der Unfall eigentlich entftand, 
das bleibt noch genau feitzuftellen. Hr. 
Eonried’theilt aber mit, daß die Brüde 
foqut wie neu gemefen und erft furz 
bor der Borftelung gründlich probirt 
torden fei, indem mehrere Männer mit 
aller Wucht auf fie gefprungen feien, — 
melche Probe vollftändig befriedigt 
habe. Er ift vorläufig geneigt, den 
Unfall auf eine mangelhafte Stelle in 
einer eifernen Stange zurüdzuführen, 
melde mit zum Halten der Brüde 
diente. 


Frau Chadwids Befucder 
Haben vorerft feine Schwierigkeiten vom 
Bundesmarfcball mehr. 


Cleveland, 7. Yan. Richter Wing 
entjchied heute Nachmittag im Bundes- 
freißgericht den Streit zmwifchen dem 
Sheriff Mulhern und dem Bundes 
marſchall Chandler betreff3 der Zu- 
laffung von Befuchern in die Gefäng- 
nißzelle der Frau Chabmwid, des viel- 
genannten meiblichen Finanznapoleon. 
Die Entjcheidung fiel zuguniten bes 
Sheriff3 aus. 

Der Richter hob feine frühere Orbre 
bom 16. Dezember v. J. imieber auf, 
wonach Niemand ohne einen bejonde- 
ren Erlaubnißfchein vom Marſchall 
Chandler die Chadiwid fehen durfte. 
Sheriff Mulhern wird alfo nad Gut- 
befinden jederzeit Befucher zu Frau 
Ehadmwid Iafjen fünnen, natürlich den 
gewöhnlichen Gefängnikverordbnungen 
entjprechend. 

E&3 ift aber möglich, daß jeht eine 
höhere nftanz aufgerufen wird, um 
Ehandler feine Befugniß zurüdzuge- 
ben. Später mag auch die Frage in 
Betracht gezogen werden, ob es räth- 
lich ift, die Chadmwid nach einem ande- 
ren Gefängniß in diefem Diftrikte zu 
bringen. 

@roßer Getreidefpeidher - Brand, 
Faft eine halbe Million Dollars Schaden. 


Kanfas Eity, Mo., 8. Jan. Der 
„Chicago Great Weftern“ ' Getreibe- 
fpeicher, einer der größten im Mif- 
fourithal, wurde geftern Abend durch 
ein euer unbekannten Urfprünges 
zerftört. Er enthielt zur Zeit 250,000 
Buſhels Weizen, 10,000 Bufhels Ger- 
fte und 3000 Bufhels Roggen. Ein 
Dutend oder mehr Yamilien, melche 
in tleinen Häuschen im der nädhjiten 
Nachbarfchaft wohnten, wurden ob= 
dachlos. 

Auch brannten 38 Getreidewaggons 
nieder, welche in der Nähe ſtanden, 
mehrere Bahnlinien wurden blockirt. 
Verluſt annähernd eine halbe Million 
Dollars; BVerficherung $350,000. 

Spindenfprenger im Poltamt. 

Macten eine ziemlich arofe Bente. 


Rome, Ga, 7. Jan. Die Geldfpinde 
im Poftamt zu Caveſprings wurde 
heute mit Nitroglyzerin gejprengt. * 

Räuber erbeuteten über $3000 in 
— Briefen, — — ui 
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Einzug in Port Arıhur. 
Heute von den Japanern veranftaltet.— Die 

Stadt felbft litt nicht ganz fo, wie es erft 

hieß. 

Port Arthur, 8. Jan. Heute haben 
die Japaner in aller Form Befit aud) 
bon der Stadt Port Arthur ergriffen. 
Die Stadtbehörden thaten alles Mög- 
liche, ihren neuen Herren gefällig zu 
fein und das Ereigniß zu einem mür- 
digen und fogar glänzenden zu geital- 
ten. 

Die Stadt felber hat weniger durch 
die Bombardement3 gelitten, ala man 
anfänglich vermuthet hatte. Trüimmer 
find freilich allentGalben zu jehen; 
indeß ift doch noch eine genügende An= 
zahl der Hauptgebäude unverjehrt, 
und Straßen genug find frei bon 
Trümmern, daß die Teftlichkeiten 
ihren Gang nehmen fonnten. 

General Nogi hat ftrenge Befehle 
zur Verhinderung von Ruheſtörungen 
erlaffen. 

Mährend die ruffifchen Truppen fei- 
ne bitteren Gefühle gegen die Japaner 
zu hegen fcheinen, jondern die Ein- 
nahme der Feltung ihnen vielmehr als 
große Erleichterung fam, tft die ruffi- 
Ihe Zivilbevölferung keineswegs in jo 
günftiger Stimmung den Giegern ge: 
genüber. Mehrere Abtheilungen japa— 
nifcher Truppen verrichteten mährend 
der Zeremonien Polizeidienfte; die ruj- 
fifhen und die hinefifhen Beamten 
wirkten übrigens gleichfalls zu diefem 
Behuf mit. 

Port Arthur, 8. Jan. Die Zeremo- 
nien in Verbindung mit der Weber- 
nahme der Stadt durch die „Japaner 
beitanden im Wefentliden nur aus 
der Verlefung der Proflamation durdh 
einen der Adjutanten des Generals 
Nogi, dem Spielen der japanijchen 
Nationalhymne und dem Halten einer 
Rede, in welcher die Stadt dem Zcıka= 
do und feinen erlaudhten Vorfahren 
geweiht wurde. Wegen der vielen 
Kranken und Verwundeten in der 
Stabt werden die japanifchen ſolda— 
tifchen Feſtlichkeiten beträchtlich einge— 
ſchränkt, reſp. in den Diſtrikten, wo 
die Hoſpitäler liegen, überhaupt nicht 
geſtattet. 

Die letzten regulären Mitglieder der 
ruſſiſchen Garniſon haben die Stadt 
verlaſſen, und nur die Freiwilligen 
ſind noch zurückgeblieben. Dieſe wer— 
den weggebracht werden, ſobald ge⸗ 
nügende Unterkunft für ſie in der Rach— 
barſchaft der japaniſchen Lager ge— 
ſichert iſt. 

Es ſind jetzt Vorbereitungen zur 
Verbringung der Gefangenen nahDal- 
ny im Gange. Doc hat der Trand- 
port noch nicht begonnen, hauptfächlich, 
meil e8 an genügenden Schiffen fehlt. 
&3 werden folche aus Tſchifu und an— 
deren Häfen herbeigebracht werden. 


eiiſo doch Adams? 

Für Gouverneur von Kolorado erklärt! 

Denver, Kolo., 8. Jan. Faſt ohne 
öffentliche Ankündigung wurde auf 
geſtern Nachmittag um 4 Uhr eine ge— 
meinſame Sitzung der Staatslegisla— 
tur zuſammengerufen, und nach der 
Nachprüfung der Berichte der Stim— 


menausgleichungsbehörde wurde der 


Demokrat Alva Adams als zum 
Gouverneur gewähhlt erklärt. 

Gouverneur Peabody reichte ſofort 
einen Proteſt ein, und dieſer wird jetzt 
von einem Legislatur-Ausſchuß (15 
Mitglieder) unterſucht. 


Bilhof Epalvings Zuftand befier. 
Er hat das Sprachvermögen wiederge- 
wonnen. 

Beoria, ZU., 7. Jan. Zu fpäter 
Stunde heute Abend mird berichtet, 
daß der Zuftand des befannten fatho- 
liſchen Biſchofs J. L. Spalding, wel—⸗ 
cher geſtern Nachmittag von einem 
Schlagfluß befallen wurde, ſich gebej- 
ſeri hai. Man glaubt jetzt nicht, daß 
der Anfall verhangnißvoll verlaufen 
werde. 

Mährend des Tages liefen viele tele- 
graphifche Anfragen von BPräftvent 

Roofevelt, Kardinal Gibbons, ohin 
Mitchell, Erzbifchof Ireland, Bifchof 
Fallows (von der Episkopalkirche) und 
Andern ein. 

Der Patient hat das Sprachvermö— 
gen wiedergewonnen und kann auch 
ſeinen linken Arm theilweiſe wieder ge- 
brauchen. 

212 Berletzte 
Bei einem Bahnunglück in Ohio. 


Wooſter, O. 7. Jan. Zu Sugar 
Ereef, 7 Meilen dftlih von bier, 
——— beim Zuſammenſtoß eines 
Schnellzuges und eines Güterzuges auf 
der Pennſhlvaniabahn 12 Mann ver⸗ 
letzt, aber keiner tödtlich. Der Schnell⸗ 
ug hatte eine Verſpätung von drei 

tunden und fuhr mit einer Gejchwin- 
digfeit von 50 Meilen pro Stunde, al3 
er mit dem Güterzug zufammen- 
— f Boft 

i Erpreß- und — oſtwagen 
* ganz demolirt. Die Paſſagiere 
in den beiden Pullmanwagen wurden 
—* ee: aber nicht befonders 


ber! 
Sammtliche Verlehte ſind entweder 
Bahnbebienftete. Der 


Das hfutende Polen. 


Rrawall:, Mord-, Bynamits und 
Brandgeſchichten! 


Kriegsdienſt⸗Einziehungen 


Mögen dort zu einer ſchlimmen 
Revolution führen. 


Polizeihef von Warfchau will abdanten, 
wenn Keferviftens Einbernfungen foridauern. 


Telegraph muß ftumm beribent 


London, 6. Yan. Berichte, melche 
mit der Poft aus Ruffifchpolen einge- 
troffen find, enthüllen einen geradezu 
grauenhaften Stand der Dinge! Gie 
fprechen von Mord und Blutvergießen, 
Dynamitereien und Kramwallen, und 
gleichzeitig machen fie die zibilifirte 
Melt darauf aufmerffam, daß, gleich» 
biel, mas in jenem Theil der Domäne 


des Zaren vorgeht, die Telegraphen- 


drähbte darüber jchmeigen, und nur 
durch Kouriere und Poftverbindungen 
die unheimlihen Nachrichten Fönnen 
übermittelt werden. E3 Heißt, daß 
fogar Eydtfuhnen und andere 
deutfche Grenzjtädte unter den Bann 
der Zenfur gebracht morben- feien! 
Auffifchpolen ift heute einfach von ber 
übrigen Welt abgejperrt. 

Die chredlichen Vorgänge, bon 
denen dieje Berichte jprechen, begannen 
in der Woche, melde auf Weihnacht 
folate. Heute — erklären die Korre- 
[pontenten — follte entweder das 
Land jih im Zuftend völliger Rebo- 
Iution befinden, odoer alle Gefängnifle 
follten mit Dlännern und Frauen ge: 
fünt fein, welche ihre Stimme gegen 
die Iprannei der ruffiichen Behörden 
zu erheben wagten! 

Mie Schon Früher kurz erwähnt, zog 
am Abend de3 24. Dezember eine An- 
zahl bewaffneter Tumultuanten dur 
die Straßen von Radom. Zwei KRom- 
pagnien Soldaten traten ihnen ent- 
gegen, und die Befehlähaber geboten 
den Paradirenden, auseinanderzu⸗ 
gehen. Dem Befehl wurde keine Folge 
geleiſtet. Die Truppen feuerten ſcharf, 
und 10 der Paradirenden ſtürzten zu 
Boden. Die Ziviliſten erwiderten aber 
das Feuer, und 2 Soldaten ſtürzten. 
Darauf wurden noch ſechs Salven ge= 
wechſelt; die Zahl der, dabei entſtan— 
denen Verluſte iſt aber dem Korreſpon— 
denten nicht bekannt geworden. 

Am folgenden Tage fuhr ein Zug, 
der mit Rekruten gefüllt war, von Ra— 
dom nach Sedlina ab, wo die Bahn 
ſich nach der deutſchen Grenze abzweigt. 
Zwei hohe Balkenbrücken, ſehr nahe bei 
einander, führen dort über einen Bach, 
der 70 Fuß unten durchſtrömt. Gerade 
als ſich der Zug der erſten dieſer Brü— 
cken näherte, hörte man einen betäu— 
benden Krach, welchem ſogleich ein 
zweiter folgte, — die beiden Brücken 
brachen in Hunderte von Stücken, als 
ob ſie aus lauterStreichhölzern zuſam— 
mengeſetzt wären! Die Trümmer aber 
ſtürzten auf die vorderen Waggons des 
Zuges. Dieſer wurde zum Stillſtand 
gebracht. Aber wenige Sekunden ſpä— 
ter kam ein Güterzug und fuhr kra— 
chend in den erſten Zug hinein, wobei 
zwei Waggons zertrümmert wurden, 
und der ganze Zug bis auf wenige 
Fuß vom Rande der Stromſchlucht ge— 
ſtoßen wurde. 

&3 wurde gar feine amtliche Mit- 
theilung über diefe Kataftrophe ge= 
macht; aber man hat in Erfahrung 
gebracht, daß etwa 20 Menfchen dabei 
umfamen, und eine große Anzahl an 
derer verlegt wurde. Nahezu 50 ber 
Refruten machten fich die allgemeine 
Verwirrung zunuße und entiamen 
über die Grenze. Die Kataftrophe 
wurde tur Dynamit verurfacht, und 
mehrere Refruten, die auf dem Zug 
meren, wurden al3 angeblih Mit- 
ſchuldige in Haft genommen. Das 
Attentat wird aber hauptſächlich den 
Aufreizern der Reſerviſten zur Laſt 
gelegt. 

Am 27. Dezember wurden Oberſt 
Bulatow, ein Leutnant und der ſozia— 
liſtiſche Führer und Redakteur Kmwia- 
tomostn bei einem Kramwall zu Lodz 
erichoffen. Diefem Blutvergießen waren 
mehrere Kleine Ausbrüche vorher- 
gegangen, über welche der Zenſor kein 
Sierbenswörtchen nach dem übrigen 
Europa zu telegraphiren geftattete, 

An jenem Tage marjchirten 300 
Iufnultuanten duch die Straßen von 
Lodz und trugen eine rothe Fahne mit 
ber Aufjchrift: „Wir wollen feineSol- 
daten de3 Zaren fein.“ Die Iruppen 
wurden aufgeboten, und e3 folgte eine 
hitzige Schlacht. Oberſt Sn latom 
murde umzingelt, und ein Leutnant, 
der ihm zu Hilfe Tam, theilte fein 

c veide wurden im Nahe⸗ 

—— Es wird aber be— 
daß bei d. jem Zufammenjtoß 
m Ganzen 12 Mann (nicht, wie e3 


— hieß, 2!) getöbtet, und außer- 
‚dem 20 veripundet worden fei 


mebrere öffentliche Gebäube ? 
Brand gejeht! 5; 

Zu Zenftochoma murbe u ) 
rühmte Denkmal von Alexander 
das der Vater des jegigen —* wir 
errichten laffen, mit Dynamik 
Atome gejprengt. 40 Ber x 
murben in Verbindung damit borger r 
nommen. 


Man erfährt aus guter Quelle, daß ” vi 4 


der Polizeipräfelt von Warfchau, Ba: 
ron d. Nolte, nah St. 


abgefahren ift, um dem 3 Peteräbutg —— 


lich zu erklären, daß er, wenn Bar- ge 
fhau in die Refrutirungszone ee 
Tchloffen würde, feine Abdan 

reichen werde. Ehe er abzeifte, 

gefagt haben, Warjchau merbe . * 
Schauplatz des blutigſten Er 
werden, welchen die Welt je gefehen ha- En 
be, wenn bie Brotverbiener bon ee. 
balbverhungerten Familien hinweg FR 
nach dem Kriegsſchauplatz gemfen 


würden! 


Wetter⸗Unheil. 

Ueberſchwemmungen durch Regen im Ofen, 

— Derunglüdte Sahrzenge. 

Highland-Leuhtihurm, Mafl., * 
Jan. 
immer nichts von dem, dienſtuntüch 
tig gewordenen norwegiſchen Re— 
tung2boot „Uradd” fehen, dad bem 
Xalefund, Norwegen, nah Rem York 
beftimmt war. Die Lebensretung 
mannjchaften diefer Station glauben, © 
daß e3 entweder mit feinen 4 9 — 
untergegangen oder in die Bai von 
Cod hinein getrieben iſt. 

Um das Kap herum herrſchte heute 
dichter Nebel, und die See ging furcht 
bar Hh. Von Südoſten her blies der 


Mind mit einer Schnelligkeit vom 60 a 


Meilen pro Stunde, und er mar bon 
beftändigem, ftartem Regenfall beglei- - 
tet. „Urabd“ hatte einen bergeblicgen 
Berfuch gemacht, in den’ Hafen vom 
Propincetown, Mafl., a Die 
gen, und das Steuerruber brach. Re 
Mannihaft fignalijirte um Sendung 


eines Schleppbonted, aber der um 


verhinderte Dies. Re: 

„Urabd“ mar fo gebaut morben, daß { 
eö, der „dee jeined Erbauers — 
vollfommen Sicherheit gegen alle Me; 
ten Weiter bieten jolte! Das Boot 
genau die Geftalt eines. Eied und 
aus Stahl; alle drei a geb 
nur bon innen auf. Ein 2% 
Norweger, Kapitän . Brud 
das Boot gebaut; „angeregt 
— 
ra | 
derartigen zeug. 

Das ganze Boot if n 1 
fang und hat,einen Durchmelfer bon 
8 Fuß; es führt Vorräthe für 4 Mann 
auf 6 Monate mit fi, tann aber i 
Bedürfnikfall 20 Mann auf 
(Die aber ohne Zweifel mie bie 
ge gevadt fein müßten.) Man 
gefpannt auf meitere acpeihten # 
fein Schidfal. 

Nerv York, 7. Yan. Bir Mann, 
melche die Befagung derdarke „Dash 
bildeten, die ji) während des Gturmes 
auf der Höhe von Sea Girt, N. I Ion 
dem Shhleppboot „Muriel” Iosgeriffen 
hatte, wurden vor "anfcheinend fi icherem 
Iode gerettet. Die Barfe, bie 
led wat, wurde aufgegeben, umd bie .. 
Männer beitiegen ein Hleines.Bont, E 
riethen aber hier in furdibare Ber 
drängniß. E3 war ein jehmeres Stüd 
Arbeit für die Rettungsmannfchaft, fie 
auf den haushohen Wogen zu — 
chen! 
Wilfesbarre, PBa., 7. Jan. Säm 
liche Ströme in diefemXheil von Pe 
folvarien find infolge der beflänbige 
Regenfälle der Iehten 24 Stunden 4 
ftiegen, und der Gusqueharnna 
Ichon 16 Fuß über dem Tiefn 
pegel und fteigt noch immer 
Eine große Eisſtauung, eine 
füdlih von bier, drängt ba3 
über die Nieverungen; und wenn 
Waeffer noh 2 Fuß fteigt, wird 
Verbindung mit der MWeftfeite 
ſchnitten, und ſchwerer Schaden 
urfacht fein. — 

Atlantic City, N. J. Yan, Eine 
rieſige Fluthwelle hat an ber ganzen 
Küfte legte Nacht ſchwenra 
gerichtet. 

Der Schuner „Rizzie Carr” # 
Concord Point geftrande. Em ' 
trofe ertranf. m Long Jsland-& 
war der Sturm fo heftig, daß berira 
River-Dampfer „New London“ anlaı 
fen mußte, und Teine 300 Baflag 
mittels Bahn weiterzureiſen 
gen waren. ne 
Muthmaßliches Wetter. 
Zweite Docde des neuen —“ 

leidlich anſtãndig. 

Waſhington, D. . wi 
Bundesmetteramt Be i 
ter für ven Staat Yllinpis am 
tag und Montag in 8 — 

Schön und anhaltend fa 
tag und Montag. Abne I 
meftliche und nit 

(Der Chicagoer I 
zeit:) 

Im Allgemeinen 
Tagen. Am S 
Lebhafte nordweſtl 

Das Thermometer 
Wetterwarte, im A 
zeigte Samſtagnachmi— 

24 Grad, und um un 
Uhr dasjelbe, um 





Man torste heute Abend mh 


# fchrieben, melde 


ermuibete, dab e3 fih um eine ge 


7rauenthränen. 


Der Berſicherungsagent liebte die 
Gattin eines Anderen. 


Sheidungen wegenaBerbreen. 


: AUdvokat der Doppelehe bezidkkigt. — Gatte 
als Pferdedieb im Zuchthauſe. — Acht 
Kinder, und dann verlafien..— Fern von 
Dir mein Glüd !— Howards-AUntwort. 


Nicht weniger als 85 Liebesbriefe, 
welche in dem Schreibpult bon Edgar 
OR. Corlies, einem Mitgliebe ber Yirma 
“Wiley, Jennings, Corlies & Magill, 
= Rerfiherungsagenten, bon ‚einer 
Gattin gefunden wurden, gemeinjame 
Mahlzeiten in eleganten Speifehäu- 
fern, Sommergärten und ländlichen 
Mirtöihaften, und Dampferfahrten 
nad Michigan, in denen ftet3 bie 
„Leine Frau“ eine Rolle jpielte, waren 
Das Bereismaterial, auf das hin Ric- 
ter Wright geftern das Scheidungs= 
gefuch der Frau Elizabeth Corlieö be- 
willigte. Frau Corlies, melche jet 
4543 Indiana Ave. wohnt, erzählte 
dem Richter, wie ihr Verdacht eriwedt 
inurde, und tie fie denn felbft Nach⸗ 
forſchungen begann, um Gewißheit zu 
erlangen. Auftritte auf einen Ber: 
anügungsdampfer und gegenüber ber 
Geiäftsfiele der Firma, 170 Xa 
Galle Str., murden pon der Frau be— 
die Schuld an ber 
Dernichtung ihres ehelichen Glüds ber 
„Anderen“ beimaß. 

„Bis zum 7. Mai ieten Jahres 
wohnten wir im Haufe Ar. 5227 Car 
lumet Ane.“, jagte die Frau aus. 
„Mein Gatte fand aber mehr Gefal- 
Ien an einer anderen weiblichen ‘Ber- 
jon, und es jchien ihm in unjerem 
Heihı nicht mehr zu aefallen. Sein 
Beriehmen wurde mir fchier unerträg- 
lich; und jo hai er mich eines Tages 
einfach) verlafjen. Als ich nad) Haufe 
fan, mar er fort. Seinen Hanbdfoffer 
hatte er mitgenommen, und auf einem 
Hinterlaffenen Zettel theilte er mir mit, 
Daß es befler jei, wenn wir uns tren- 
nen würden. Er Eönne es nicht mehr 
ertragen,. Manchmal hatie er Wein 
främnfe und ftellte allerhand Gefchich- 
ten an. Dann jammerte er, daß er 
in jene Berjon verliebt Sei.“ 

Die Klägerin beiehrieb yun ihre 
Nachforfhungen und wie fie jene Lie- 
besbriefe gefunden habe. Viele der— 
felben begannen: „Darling Ed.” „IH 
mußte nicht, wer die yrau mar, fonnie 
£3 mir aber denfen. Einmal ging ich 
auf3 Land“und jah meinen Dann 
und jene Frau zufammen baden. Er 
isar faft immer in ihrer Gejelichaft. 
Sie fhhienen in einander verliebt zu 
jein,. und ich reilte daher heim,” er- 
zahlte die rau meiter. „Ein ander 
Mal Hatte ich eine Ahnung, daß ich fie 
bei meiner Rüdfehr aus einem Babde- 
ert zufammen treffen mürde Sch 
ftelte mi dem National Life: 
Gebäude gegenüber auf und hielt die 
Gefhäftsftele memes Gatten im 
Auge. E3 war ein regnerifcher, un- 

engenehmer Ahend, aber ich ließ mich 
nicht abſchrecken. Schließlich jah ich 

Eorlie® und das Frauenzimmer auf 
das Gebäude zußhreiten. Sie trugen 
eine Handtafhe und mollten augen- 
jheinfih gerade auf Reifen gehen. 
&3 febte dann eincn erregten Auftritt. 

Schließlich feste er jie auf einen Stra- 

Benbahnwagen, und dann it fie ver- 
muthlih. heimgefahen. Ein ander 
Mal machte ich auf dem Dampfer 
„Saftland“ eine Fahrt. Dort fand ich 
meinen Gatten und feine Freundin. 

Er meinte, e8 wäre daS Beite, wenn 
das Schiff mit Allen an Bord unter- 
2 geben würde. Schließlich lief mir das 
Weib davon, und er ſagte, es gäbe Un— 
annehmlichkeiten, wenn ich ihr folgen 
würde Er erklärte einfach, er liebe 
ſie. Wir lebten ſehr unglücklich zu— 
ſammen. Er hatte nur ſeine Sachen 
daheim, blieb aber nie dort.“ 

Ein Beſuch der St. Louiſer Welt— 
ausſtellung und andere Vorfälle, bei 
denen die Nebenbuhlerin eine Rolle 
jpielte, wurden von Frau Corlies er— 
zählt, während John J. Alsfaſſer von 
Nogers Park ausſagte, daß er Corlies 
und Anna Holmes in einer Anzahl 
ERofale angetroffen habe. „Ich jah fie 
2 eines Abends bei VBogelfang und eines 
“anderen Abends in der Wirthichaft an 
= »er Evanfton und Devon Upe., two fie 
zuſammen ſpeiſten.“ 

Sind das keine anſtändigen Lo— 
Zale?” Frante der Richter. „Sch effe 

ich dort.“ 


R „sa, jawohl!" marf Anwalt Ma- 
— 8 ein. „Durdaus anjtändig. 3 
- A garnichts daran anszufehen, wenn 
man mit der eigenen Gattin hingeht.“ 
Ricierr Wright gewährte nun bas 
2 Sheidungscefuh der Frau Corlies. 
7 D03 Ehepaar heiratete dor zwölf 
Fahren und ift in Gejellichaftätreifen 
auf ber Gübjeite gut beiannt. 
Der Richter zögerte Anfangd mit 
der Bewilligung des Gejuds, da er 


: Abmahung zivifchen den Ehe: 
handelte, doch wurde ihm nad 
en, dab die „Verführerin“ eine 
iratheie und nicht geſchiedene 
Name wurde in ven 

Sfagen nicht genannt, ob e3 

geiviffe „Anna Holmes“ ift, mie 
muntelt, wollten die Anmälte 


63 %. Boglan, ein Rechts» 
in Neio York, wurde in Rich- 
eys Gerichtsſaal geſtern bon 
Frances De Bois Hamilton ber 
welehe geziehen. Die Frau ift, 
ausfagte, jeit dem “Jahre 1896 
3oglanı verheirathet, und fie lebte 
En Rem dort bis bor or 
ammen. „Nachbem er au 
der anderen Frau verhaftet 
ar," Tante frau Boglan ge» 
„befuchte. ich ihm in ben 


Tananıı 
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dann für immer verlaffen.” "Die Frau 


mußte zugeben, daß ihr der Verlauf 


des Verfahrens. gegen ihren Gatten. 


unbefannt: fei, und ber Richter ver⸗ 
ſchob die Verhandlung, bis darüber 
bon den New HYorker Gerichten Aus— 
kunft erlangt worden iſt. 

Tillie Hamlicka begründete ihr Ge— 
ſuch um Scheidung von Emil Hamlicka 
ebenfalls mit deſſen Verbrechen. „Vor 
zwei Jahren, fünf Jahre nach unſerer 
Hochzeit, ſtahl er ein Pferd und Buggh 
und wurde nach dem Zuchthauſe in 
Joliet geſandt. Ich ſuchte ihn dort 
auf, er behandelte mich aber ſo kühl, 
daß ich mich entſchloß, auf Scheidung 
anzutragen,“ ſagte ſie geſtern auf dem 
Zeugenftande aus. 

Frau Emily Charlton klagte Rich— 
ter Gibbons ihr Elend nach der Tren— 
nung von ihrem Gatten, Louis A. 
Charlton, dem ſie acht Kinder ge— 
ſchenkt hatte. Charlton beſitzt angeb⸗ 
lich Eigenthum im Werthe von über 
315,000, weigert ſich aber, ſeine Frau 
zu unterſtützen. „Er zog nach dem 
Hauſe ſeiner Mutter an der 44. Str. 
und Stewart Ave.“, ſagte Frau Charl⸗ 
ton aus, „und ſchickte mir jede Woche 
85 durch einen unſerer kleinen Jungen. 
Damit ſollte ich Nahrung und Klei— 
dung für mich und drei Kinder beſtrei⸗ 
ten. Als ich ihm jagte, daß Das nicht 
aenwg jei, Shaffte er ale Möbel aus 
dem Haufe fort und ftieß uns auf das 
falte Pflafier.” Frau Charlton er— 
zählte des Weiteren, mie fie durch Liſt 
ſich in den Beſitz der Zimmer im oberen 
Siockwerk des Charlton'ſchen Hauſes 
gefetzt habe, aber erkrankt ſei, weil es 
on Heizung gefehlt habe. Ihr Gatte 
hatte anfanglich die Scheidungsklage 
bekãmpfen wollen, unlängſt hat er aber 
ſeine Antwort auf die Klageſchrift zu⸗ 
rückgezogen. Der Richter deutete an, 
daß er der Frau genügend Nährgeld 
ausſetzen werde. 

Ar I. B. Bust, -120 Centre 
Ave., fagte aus, daß er vor brei Jah⸗ 
ten von Kopenhagen nach Chicago ge— 
kommen ſei. Bald darauf habe ſeine 
Gattin Meta, welche in Dänemark ge— 
blieben war, ihm geſchrieben, ſie hoffe 
durch Trennung von ihm wenigſtens 
noch auf ihre alten Tage glücklich zu 
werden. Ihre Jugend ſei troſtlos 
genug geweſen. Trotz des Gatten 
Drohung, ſich ſcheiden laſſen zu wol— 
len, weigerte ſie ſich, nachzukommen, 
und die Ehe wurde daher geſtern ge— 
löſt. 
Frau Anna Johnſon lebte nur fünf 
Moͤnate mit Alfred B. Johnſon von 
Detroit, ihrem Gatten, zuſammen; in 
den letzien fünfzehn Jahren hat ſie ſich 
ſelbſt ernährt. Die Frau theilte ge= 
jtern Richter Dunne, bor dem ihr 
Scheidungsantrag verhandelt wurde, 
mit, daß jie ihren Gatten verlaſſen 
habe, weil er ihr nie ein Heim bot, 
aber verlangt habe, ſie ſolle ihm beim 
Betrieb eines Speiſehauſes helfen. 

War wohl ein ſchönerer Mann? 
fragte Richter Dunne Harry Duflone, 
Nr. 1819 N. Clark Str., als Duflone 
ihm geftern flagte, daß feine Yrau, 
da, ihn verlaffen habe. Der Kläger 
behauptete, daß ihm nach fechzehnjäh- 
tiger Ehe die Gattin von Fred Wil- 
Ienhopp abfpenjtig gemacht worden jei. 
Das mar bor jieben Jahren. 4 

Frau Eveline A. Wlbrich enthüllte 

in ihrer Klage. auf Scheidung ‚bon 
Ernſt Ulbrich von Virginia, Minn., 
eine romantiſche Liebesgeſchichte, mit 
dem gar zu häufigen Ende im Gericht. 
Die Frau verheirathete ſich vor vier 
Jahren in Phillips, Wis., lebte mit 
dem Gatten aber nur kurze Zeit zu— 
ſammen. In La Croſſe ließ er ſie an— 
geblich ſitzen und reiſte nach Minne— 
ota. 
Joſeph Howard, der Verfaſſer der 
Operetie „His Highneß the Bey,“ be— 
ſtreitet in der geſtern von ihm auf die 
Scheidungsklage ſeiner Frau ein— 
gereichten Antwort die von Frau How— 
ard erhobenen Beſchuldigungen, ſie 
mißhandelt und wiederholt geſchlagen 
zu haben, er will vielmehr ſtets ein 
braver Gatte geweſen ſein. Seine Frau 
hatte angeblich keinen Grund, ihn, wie 
ſie es am 11. Dezember letzten Jahres 
gethan, zu verlaſſen. Des Weiteren 
leugnet er, überhaupt Prämien von 
den Aufführungen ſeines Stückes zu 
bekommen; er habe, wie er ſagt, alle 
Rechte an Geo. MeKey verkauft und 
beziehe nur 875 die Woche Gehalt als 
Leiter der Vorſtellungen. Frau How— 
ard iſt ebenfalls eine Schauſpielerin 
und führt den Bühnennamen Ida 
Emerſon. Das Ehepaar heirathete in 
New York am 21. April 1894 und trat 
unter dem Namen Howard und Emer— 
ſon ſeit Jahren zuſammen in Vaude— 
ville-⸗Stücken auf. 
ſchon hatte die Frau auf bedingte 
Scheidung geklagt, die Klage aber 
zurückgezogen und ſich mit ihrem Gat— 
ten ausgeſöhnt. Vor einigen Wochen 
reichte ſie, wie damals berichtet, eine 
neue Klage auf Scheidung ein. 


Der Eiſenbahnmoloch. 


Un Hermitage Ale. und Greene 
Sir. wurde geftern Abend ber 45: 
jährige James Doyle, Nr. 5628Greene 
Str., von einer Rangirlofomotive der 
Chicago, Burlington & Quincy-Bahn, 
deren Nahen er anfcheinend überhört 
hatte, überfahren und auf der Gielle 
getödtet. Die Leiche murbe nad 
Scharf3 Beitattungsgefchäft,. Nr. 
5006 Aſhland Ave. geſchafft. 

Beim Verſuche, die Geleiſe der Ghi— 
cago & Northmeitern-Bahn in Wil⸗ 
mette zu freuzen, wurbe gejtern Nach— 
mittag der ATjährige Arbeiter Michael 
Klopp von einem nördlih fahrenden 
Zuge erfaßt und etwa 60 Fuß durdy 
bie Luft gefchleubert. Er brach das 
Genick, das Rückgrat und die Arme. 
Seine Leiche wurde nach Blocks Be— 
ſtattungsgeſchäft, Wilmette, geſchafft. 
Eine Kuh, die der 16jährige Abra⸗ 
ham Harbert geftern in Evanfton an 
einem Stride führte, den er fich mehr- 


zu an —— —* von * 
un chredct ſchleifte 


Vor zwei Nahren | 


mals um die Hand geſchlungen hatte, - 


Golle 


Eine bange Biertelftunde für einige 


Aldermen. 
Des Mayors Machtſtellung. 


Hyde Parker Reformatoren wollen dieſelbe 
untergraben. — Maßnahmen, die der Le— 
gislatur empfohlen werden ſollen. —Aus⸗ 
weis des Geſundheitsamtes. 


Ald. Scully von der 13. Ward iſt 
befanntlich ein leidenfchaftlicher Kraft- 
mwagenfahrer. Gejtern hat er einigen 
bon jeinen Kollegen eine fleine Probe 
bon dem gegeben, was er unterSchnell= 
verkehr verjteht. Der Ausfhuß für 
Straßen und Gafjen der MWeftfeite 
war in Gitung gemefen und hatte das 


Geſuch der Jnternational Harvefter 


En. in Erwägung gezogen, welche‘ Er= 
laubniß verlangt, eine Unterführung 
(unter der Blue J3land Abe.) zwifchen 
der Me&ormid’fchen Fabrit an der 
Oakley Ave. und dem für die Ange: 
jtellten errichteten Klublofal einzu— 
richten. Das Gefuh mar fchließlich 
einem, aus den Ald. Scully, Zimmer, 
Uhlte und Sitt3 beftehenden, Unter- 
ausfhur zur Begutachtung übermiefen 
teorden, und Herr Scully befürmor= 
tete, man möge fich fofort zur Befich- 
tigung der Gegend an Ort und Stelle 
begeben. Ald. Zimmer fagte, er habe 
feine Zeit, denn er hätte verjprochen, 
punft 12 Uhr Mittags zu Haus zu 
jein. „Ich bringe Sie in 15 Minu- 
ten nach der YFabrif hinaus,“ ſagte 
Ad. Scully, „eine halbe Stunde ſpä— 
ter fönnen Sie daheim fein.“ — Zim- 
mer lachte. „In einer Piertelftunde 
bon hier nach der Yabrif, das märe 
nicht übel. Mann, ivas reden Gie für 
dummes Zeug. ES find mindeftens 
fünf Meilen von ‘hier dorthin.” — 
„Weiß ich,“ nidte Scully, „ich bringe 
Sie aber do in fünfzehn Minuten 
hin und wenn Gie wollen, wetten wir 
darauf um die Zigarren für die Ge= 
ſellſchaft.“ — Zimmer hegte zwar ei= 
nige Bedenfen, aber er ging fchließlich 
doch auf die Wette ein. Vor der 
Stadthalle hielt Scullys Kraftwagen. 
Die vier genannten Ausfhußmitglies 
der ftiegen ein, mährend die Herren 
Teber und Peters von der Harbefter 
Co. ji) anjhidten, ihnen in einem 
zweiten Kraftwagen zu folgen. Diefer 
blieb aber nur bis zur Ede von Fifth 
Ave. und Wafhington Str. hinter ih- 
nen, weil man wegen des regen‘ Stra= 
Benverfehrs bis dahin „Schritt“ fah- 
ren mußte. Bon dem bezeichneten 
Punkte an war die Bahn frei, und 
nun gab Scully feinem Fahrzeuge 
Volldampf. 13 Minuten fpäter hielt 
er bor der Fabrik an der Dafley Abe. 
Die Ald. Zimmer, Uhlir und GSitts 
hatten auf der tollen Yahrt eine To- 
desangjt ausgeftanden und verfichern, 
daß Scully fie nie wieder in feinen 
Teufelswagen hineinbefommen mürbe. 
Was die nachgeſuchte Erlaubniß an— 
geht, ſo werden die Aldermen die Er— 
theilung derſelben befürworten. Ald. 
Zimmer meint, die Wette mit Scully 
hätte er eigentlich nicht verloren, denn 
von der Stadthalle aus habe die Fahrt 
doch länger gedauert als 15 Minuten. 
Müßte er aber trotzdem die Wette be— 
zahlen, jo jollte Scully von Rechtäme- 
gen zu einer Gelditrafe verurtheil: 
werden wegen zu rajchen und  rüd: 
ſichtsloſen Fahrens. 

* * 


Der Unter-Ausſchuß, welcher von 
dem „Charter-Komite“ der 6. und 7. 
Ward mit der Ausarbeitung eines 
Entwurfes für Charter-Paragraphen 
in Bezug auf „Mayor und Stadtrath“ 
beauftragt worden Mt, Hat fich nicht zu 
einigen vermocdht. Während die Her- 
ren &. E. Merriam und Donald M. 
Carter mit dem Senator Parker der 
Anfiht find, daß man von der Ge- 
pflogenheit, den Mayor dur die 
Mafje der Bürgerfchaft ermählen und 
mit den moeitejtgehenden VBollmachten 


* 


ausrüften zu laffen, abgehen mülle, | 
“halten die Herren Keene und Adding- 


ton dafür, daß der Plan, den Mayor 
pom GStadtrath wählen zu laffen und 
ihn nur nominell ald Oberhaupt. an 
die Spite der Verwaltung zu ftellen, 
undemofratifch fein würde, weil man 
dadurch den Wählern die Gelegenheit 
nehmen mürde, zu’jagen, wen jie für 
die Stadtverwaltung verantwortlich 
machen und gegebenenfall3 verant- 
twortlich halten wollen. Außerden fei 
die Gefahr vorhanden, daß man durch 
den vorgejchlagenen Wechjel des Sy- 
ftem3 nur bezweden würde, daß aud) 
in die Stadtrathämwahlen wieder das 
alte Parteigezänf hineingetragen und 
das Parteigängertfum in der Lokal— 
verwaltung wieder ausſchlaggebend 
aemacht werben würde, Die Befür- 
mworter der Neuerung andererjeit3 neb- 
men den Standpunft ein; dah bie 
Stadtverwaltung, hei der e3 fich haupt= 
ſächlich um Eigenthumsintereſſen 
handle, auf eine mehr geſchäftsmäßige 
Grundlage gebracht werden müßte, als 
ſolche gegenwärtig vorhanden. Der 
Mayor ſolle nur in geſellſchaftlicher 
Hinſicht die Stadt repräſentiren. Der 
Stadtrath ſolle ihn, für einjährige 
Dauer, aus ſeiner Mitte wählen. Der 
Maqyor ſolle den Vorſitz in den Siadti—⸗ 
raths⸗Sitzungen führen und von Amts 
wegen Mitglied aller Ausſchüſſe ſein, 
aber es ſolle ihm weder das Vetorecht 
zugeſtanden werden, noch das Recht, 
irgend welche Ernennungen vorzuneh⸗ 
men. Die Aufſicht über die einzelnen 
Abtheilungen der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung ſolle Stadtraths⸗Kommiſſio⸗ 
nen übertragen werden, denen es 


zu überfalen —— | 
ben @eiter für Die Ber. % 
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Es ſind nun dem beſagten Charter⸗ 
Komite von MeGoorth und Adding⸗ 
ton, bezw. Merriam und Carter, zwei 
verſchiedene Berichte über dieſen Ge— 
genſtand unterbreitet worden, welche, 
wenn das Komite den vollſtändigen 
Entwurf durchgeht, wahrſcheinlich zu 
langen Debatten und Erörterungen 
Anlaß geben werden, welche ſchließlich 
aber doch nur einen vorwiegend aka— 
demiſchen, d. h. keinen praktiſchen 
Werth haben dürften. 


* * * 


Während die New Yorker Anwälte 
Govin und Tolles ſich in Chicago be— 
finden und hier einestheils der Ent— 
wicklung des Straßenbahnſtreites vor 
Richter Großeup mit Iniereſſe folgen, 
andererſeits aber auch eifrig darauf 
hinarbeiten, daß es bei den bevorſte— 
henden Direktorenwahlen der Weſt— 
und-der Nordjeite-Straßenbahngefell- 
Ihaft nah Wunfc ihrer Auftragaebrr 
hergeht, ſind verfchiedene an den Stra— 
ßenbahn⸗Unternehmungen ſehr ſtark 
intereſſirie Chicagoer Geldleute (da— 
runter die Herren Marſhall Field, P. 
A. Valentine und John J. Mitchell) 
nach New York gereiſt. Dort wird 
dem Vernehmen nach jetzt unter Hoch— 
druck an der Verſchmelzung der Union 
Traction Co. mit der City Railway 
Co. gearbeitet, und man munkelt, daß 
dieſe binnen wenigen Wochen zur vol— 
lendeten Thatſache geworden ſein 


würde. 


* * * 


In den Verſammlungen der aus 
Vorſtehern, bezw. Vorſteherinnen — 
fentlicher Schulen beſtehenden George 
F. Howland- und Ella Young-Klubs 
wurde nach Anſprachen des Direktors 
Cooley beſchloſſen, bei der Legislatur 
darauf hinzuwirken, daß die Vorlage 
angenommen wird, welche beſtimmt, 

daß auch in ſtädtiſchen Gemeinweſen 
die Schulbehörde zu Bauzwecken An— 
leihen gegen Pfandbriefe ſolle aufneh— 
men dürfen, damit von den Schulein— 
künften mehr als jetzt für Unterrichts— 
zwecke übrig bleibe. Auch auf dieNoth— 
wendigkeit, in beſſerer Weiſe als bisher 
für Die Penſionirung von Lehrern 
tundLehrerinnen zu forgen, wurde bin- 
| geiviefen. E3 wurden mehrere hun- 
dert Dollars für einen Fonda gezeich- 
ı net, au& welchem die Koften beftritten 
| werden follen, welche e3 Mitgliedern 


— — 
Was Schwefel bewirkt 


Für den menfdlidhen Körper in Gefund- 
heit und Krankheit. 





Die Erwähnung von Schwefel er- 
| innert viele von una an die Kugendzeit, 
| wenn unfere Mütter und Großmütter 
ı uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
| Herbit unfere Dofis Schwefel und Si- 

rup gaben. 

E3 war dba3 allgemeine Frühjahr: 
und Herbit- = „Blutreinigungsmittel“, 

| Tonic und Alfheil-Mittel, und merkt 
ı Eu, diefes altmodifche Mittel war 
nicht ohne Vorzüge. 

Die dee war gut, aber das Mittel 
mar roh und unfhmadhaft, und e3 
mußte eine große Quantität genom— 
men werben, um ein Refultat zu er- 
zielen. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Gigenfchaften des Schmefel3 in einer 
Ihmadhaften fongentrirten Form, ſo— 
daß ein einziger Gran weit wirffamer 
it als ein ERlöffel poll rohen Schiwe- 
fels. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Sirup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuftand war der Schwefel oft jchlim- 
mer als die Krankheit, und läßt fich 
nicht bvergleihen mit der modernen 
fonzentrirten Form desSchwefels, von 
welcher Stuart's Calcium Wafers un— 
zweifelhaft die beſte und gebräuchlichſte 
* * 


iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber⸗ und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa- 
tienken und auch den Arzt überraſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Caleium beſſer iſt als irgend eine an— 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber, 
Nieret- und WBlutleiven, befonders 
wenn fie von VBerjtopfung oder Mala- 
ria herrühren, überrafhten mich die 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Wafers erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pideln und fogar an 
ber eingefleifchten Karbuntel Titten, 
babe ich wiederholt gefehen, wie fie in 
bier oder fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und mei) machten. 
Obgleid Stuart’3 Calcium Waferz 
ein Patentmittel ift und von. Apothe- 
-tern verfauft wird und aus diefem 
Grunde. von Aerzten nicht anerkannt 
wird, tenne ich doch nichts 
und zuber 
Leber- und Rierenleiden 


ſichereres 
läſſigeres fü 
en 
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⸗ Eu oh a 
bie bei Forderungen perjönlich 
bor den zuftändigen Legislatur⸗Aus—⸗ 
ihüffen zu verfreten. : — 

Der ſtellvertretende Mayor lehnte 
es geſtern ab, einen gewiſſen George L. 
Hall zu begnadigen, der unter einer 
Geldſtrafe von 325 „wegen Unfugs“ 
ins Arbeitshaus geſchickt worden iſt, 
weil er der Firma Callahan & Co. 
ein Gefehbuch entwendet hat.  Frreige- 
lafjien murde dagegen ein: geitfjer 
Yrant Fleming, der eine Geldftrafe 
bon $75 hätte arbeiten follen, weil er 
feine Gattin mißhandelt Hat. Die 
Miphandelte felber hatte Fürbitte für 
ihn eingelegt. 

Mayor Harrifon telegraphirt aus 
New Orleans, daß er morgen Abend 
bon bort heimfehren merbe. 

Der Polizeichef Hat feine linterge- 
benen angemiefen, in ihren Bezirken 
freng darauf zu jeben, daß feine 
Ueberfüllung ber Theaterlofale itatt- 
findet. 

Wegen Uebertretung des Rauchver- 
botes follen morgen Strafanträge ge= 
ftellt werden gegen die Eigenthümer 
des Freimaurertempels, des Wilkes— 
Gebäudes an der Monroe Str. und 
die Firma Spaulding Je Merrick, 
Ruſh und Michigan Str. 

Der Stadtrathsausſchuß für Er— 
wirkung legislativer Maßnahmen hat 
beſchloſſen, bei der Legislatur auf die 
Annahme folgender Maßnahmen zu 
dringen: Eine Vorlage, welche die 
Ueberſchreibung von Anſprüchen auf 
noch unverdienten Lohn für ungiltig 
erklärt. 

Eine Vorlage, welche die Stadt er— 
mächtigt, vor Grundſtücken, deren Be— 
ſitzer einer Aufforderung, Bürgerſteige 
anzulegen, nicht Folge geben, dieſe 
Anlegung auf Koſten derEigenthümer 
beſorgen zu laſſen und nöthigenfalls 
die betr. Grundſtücke verſteigern zu 
laſſen, falls die Rechnung nicht bezahlt 
wird. 

Eine Vorlage, welche beſtimmt, daß 
Schadenerſatzklagen wegen erlittener 
Verletzungen gegen Stadtgemeinden 
ſpäteſtens ein Jahr nach dem betref— 
fenden Unfall anhängig gemacht wer— 
den müſſen und /abgewiefen merben 
ſollen, ſofern die Stadt nicht inner 
halb von 30 Tagen nach dem betr. 
Unfall von dieſem in Kenntniß geſetzt 
worden iſt. 

Senator Dixon und der Abg. Me— 
Surely ſollen aufgefordert werden, 
eine Vorlage einzureichen, welche die 
Veröffentlichung von Sportsnachrich— 
ten für ſtraffällig erklärt, die zum 
Wetten verführen könnten. Eine Vor— 
lage, welche ſtädtiſche Pfandbriefe 
ſteuerfrei machen würde, ſollen Sena— 
tor Powers und Abg. MecGoortyh ein— 
reichen. 

* * * 

Countyſchreiber Olſon iſt jetzt mit 
der Berechnung der Steuerquoten für 
die einzelnen Steuerbezirke der Stadt 
Chicago fertig geworden. Als Grund— 
lage für die Berechnung hat wie ge— 
wöhnlich wieder das Weſt Town die— 


nen müſſen, wo die Parkſteuern höher 


ſind, als in den anderen Stadttheilen. 
Für Weſt Chicago wird die Steuer— 
quote 6.591 Prozent vom Steuerwerth 
des eingeſchätzten Eigenthums betra— 
gen, in den Towns South Chicago, 
Lake und Hyde Park 6.391 Prozent, 
in Lake View und in North Chicago 
6.591. Auf die einzelnen Rubriken 
vertheilt ſich die Steuerquote wie 
folgt: Countyzwecke, O.53 Prozent; 
Stadtverwaltung, 1.581; Schulweſen 
(Unterricht und Verwaltung), 1.654; 
Bibliothek, 0.0651; Tomnverwaltung, 
0.041;  Barfverwaltung, 0.799; 
Staatsregierung, 0.55; Schulbauten, 
0.666; Sanitätsdiftrift — allgemeine 
Smede, 0.33; Berzinfung der Bond3- 
Ihuld, 0.125; Anlegung der Station 
für Kraftumwardlung, 0.25. Auf 
der Güpfeite beträgt die Parkiteuer 
0.64 Prozent und auf der Nordfeite 
0.84 Proz. 
* * * 
Nach dem MWochenausmeife des Ge- 
jundheitsamtes hat das neue Jahr in 
gefundheitlicher Beziehung um etmas 
beffer angefangen, als das alte abge- 
Ihloffen hatte. Die Zahl der in der 
eriten Woche des neuen Jahres zur 
Meldung gelangten Todesfälle mar 
zwar um 26 höber, al3 in der erjten 
Woche des vorigen Jahres, hinter der 
enijprechenden Zahl für die Vortmoche 
tft fie jedoch) um 12 zurüdgeblieben. Die 
Abnahme entfällt zum größten Theil 
auf die Rubrik Lungenentzündung, in 
welcher für die legte Woche „nur“ 135 
Zobesfälle vermerkt find, während es 
in der Vorwoche 144 gemejen waren. 
Aus der folgenden vergleichenden Ta- 
belle ift alles Nähere über die Ge- 
fammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung auf Gefchlechter, Alterz- 
flaffen und Zodesurfachen zu erfehen: 
T. Yan. 31. Dez. 9. Jan. 
5 100 1008 
Befammtzabl der Todesfälle..542 64 
Jãhrliche Sterblichkeitsrate, 
rer 1000 7.08 
Rah Geichlechtern: 
GE 504 as 
—J— 29 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 110 
Stifhen 1 und 5 Yahren.... 48 
Leber OD Jadbre ——— 121 


Haupt: Todesurjachen: 
Eingeweidetranfheiten „....... 173 


lagfluß . 2 
Prigbt'3 Nierenfrankbeit ..... 36 
» Entzündung = 

4 


516 
13.95 


20 
26 


par 
Saum kBuhunuk 
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* In der Anſhe K'neſſeth Israel⸗ 
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findet ahmittag eine jüdiſche Klagepunkies. 
Maſſenverſammlung zum 


ei bie Safe 
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Ihr risfirt nicht3. Ihr veriprecht nichts. — 
Ich will, daß Alle, überall, die mein Mittel noch 


BR. —* * 3— ſpäterhin 
nicht gebraucht haben, Diefen Berfuch 


Es iſt nichts zu 


machen. : ;“ 
Denn mein Mittel ift Tein gewöhnlices Mittel. E3 repräfentirt dreikigjährige Er= 
ER ! 


perimente — dreißig Jahre an Krantenbetten — in Laboratorien, m-H —— 
Big Jahre der reichften Erfahrung, die ein Arzt jammeln tan. cd erzähfe nadflehene, — 


oſpitalern. = 


worin Dr. Shoops Wiederherfteller (Reftorative) jich- grümdlich don anderen Arzneien un: ; 


terfcheidet. 


‚Meine Offerte umfaßt die ganze Menjchheit. 
Ihied in jeinen Verwäftungen. Der ruheloje Patient auf jhtwellendem Ruhebett it wicht 


- 5 543 * 
Denn Krankheit lennt Linen — 


x 


willlommener, als der dahinfiechende Leidende, der die Schredensftunden in einer efen- 


den Hütte Durchmadht. 


Sch verlange feine Empfehlungen — feine Sicherheit.‘ Die Arinen haben: Diefelbe Gele⸗ 


genheit wie die Reichen. 
Mittel⸗. 


Jedem Einzelnen und Allen jage ich, „jchreibt einfah um. 
Gebt einfach an, daß Yhr mein Mittel noch nie verfucht habt — denn ich nr 


meine Offerte auf fremde bejchränfen — diejenigen, welche Dr. Shoop’s Wiederhe 3 
(Reftorative) gebraucht haben, brauchen feinen weiteren Beiveis betreffs feines Werthes. 


Sschtwerde Eud eine Anmweifung an Euren Apotheter jchiden. 


Dollar = Padet unentgeltlich verabfolgen. 
Innere Nerven! 


Krankheit verliert die Hälfte ihrer Schreden, wenn 
wir da3 Geheimnißvolle in der Medizin befeitigen. 
Denn meijtens rührt die Krankheit bon einer ges 
meinjamen Urjadhe ber. Die Nerven find fchinad. 
Richt die Nerven, welhe Eure Bewegungen und 
Eure Gedanien beherrjchen. 


fürlih Tag und Nacht. Euer Herz in Bewegung 
balten — Eure Verdauungsapparate Tontrolliren —- 
Eure Reber reguliren — Eute Rieren in Thãtig keit 
verſetzen. 


Dies ſind die Nerven, welche ſich abnutzen und 
zuſammenbrechen. 


Es iſt nutzlos das leidende Otgan zu behandeln— 
das unregelmäkige Herz—die kranke Leber —den te: 
beflirenden Magen— die affizirten Nerven. Diefe jind 
niht Schuld daran. Wendet Euch den Nerven zıt, 
twelhe fie Tontrolliren. Dock werdet Abt der ©: 
tes Leidens finden. 


Dies ijt nichts Neuea— dies aan fein Arzt Teug» 
nen. Über cs bfieb Dr. Shoop vorbehalten, Ddieje 
Kenntniije praftiid anzuwenden. Dr. Ehoop’3 Wie- 
Srerberfteller (Beitorative) ift das Nejultat eines vier» 
tel Jahrhunderts Forjchen? nah aerade jolh’ einem 
Mittel. 63 wirkt nicht auf das Organ, au be. 
töubt es nicht die Schmerzen — jondern es ipirft 
fogleih auf den Nerv — den inneren Nerv, den 
Kraftnerv und richtet ihn auf, ftärkt ihn und maht 
ibn. gefund. 


| 


| 


| 
| 


Gr wird Euch das eb 


Schreibt mir einfad. 


Ich bitie Gucd, nicht eine einzige Behauptung 
mir anzunehmen — ich bitte Guc, i 


— 


24 
nicht eines 
ner Worte zu glauben, bis Jhr meine td 8 
Koken 


Enrer -eigenen Wohnung ganz auf meine 

ver ſucht habt. 

Das Auerbieten iſt offen für Alle. Aberab. 
die meine Heilmittel noch nicht verſucht haben. 


Ihr müßt aber an mih um die Anweiſung Ae 


einen, der fie ‚bewilligt, angeben. Er wird Eu jie-“. 


sus jeinem Borratb eben jo bereitwillig darreihen, _ 


el wen Euer Dellar vor ıhm läge. 

Sch risfire darauf mein Gefchäft—meine Lehensars 
keit— meinen Ruf. Ich veriafie mid auf Fure eigene 
aufrehtige Meinung, nahdem br das : 
zir sıgenen Wohnung’ verjucht babt: Ich faun Teinen ' 


“ 


Sondern die Nerven, melde allein md unmill- | die freie Dolarszlaiche. fchreiben:: Nicht ale Ayo» * 
thefer beiwilligen Die, Probe. Llsdann werde ih Eud) - 


‘ 


Nuken daraus ziehen, menu meine Medizin midhr- 


Crfcia bat. Würden meine Mittel mir- Dies * 
ten, wenn ich nicht ſicher wäre? Schreibt um die An— 
weiſung heutz. Es iſt möglich, daß das Auerbieten 


Außerdem werde ich Euch dus 
Buch, welches Idt, verlangt, zuſchiden. Es iR Im x 
63 wird Fuch beifen, Euren all zu verfleben. 3 
jonit möchte ich tbun, un Kuh den meinem Qnters 
ejie—von meiner Aufrichtigkeis zu überzeugen? + 


Buch 1 über Dospepiie, 
Auch 2 über das Her. 
Buch 3 über die Rieren. 
Buch 4 für Frauen. 

Auch 5 für Männer. 
Ph 6 über Rbeumatiss 


nicht offen bieibt. 


Um eine freie Antmei- 
fung für eine boffe Dotl- 
ler: Flafde müßt „br 
Dr, Shocp, Por I, 
Recine, Wis, adrejli: 
ren. Gebt an, iweldes 
Buch Ihr braucht. mus. 

Milde Fälle werden oft mit. einer oder zwei las 


ihen geheilt. Berlauft in vierzigsaufend Upsthelen,. » 


ittel in En» _ 7 


Dr. Shoop's Wiederheriteller. 


Irrpfade. 


Die Frauenleiche in Dunning noch 
nicht identifizirt. 


Odelle Du Fault lebt. 


Clarence £itile und Mar Topper in $reiheit 
gefet.— Der Jnqueft auf den 14. Januar 
verfchoben.—Polizei tappt im Dunkeln. — 
Krrje Sreude. 


Leutnant Samuel Collins und die 
Detektiveg Specht, Hanredbpy, Waage 
und Gleafon von der Bezirfämache zu 
Sroing Park find der Löfung des Ge- 
heimniſſes, welches den Tod ber 
Frauensperſon umgibt, deren Leiche in 
einem Graben etwa eine Meile weſtlich 
von der Dunninger Irrenanſtalt ge— 
funden wurde, nicht um Haaresbreite 
näher gerüct, obgleich fie jeit 24 Stun- 
den mit fieberhafter Haft ih, ohne an 
Schlaf zu denken, der Aufarbeitung des 
Falles gewidmet hatten. 

Geſtern Nachmittag ſprach John 
Shoquette, Nr. 333 Harriſon Str., 
ein Onkel der Odelle Du Fault, für die 
man die Todte gehalten hatte, in der 
Morgue vor und erklärte, daß die Lei- 
che nicht die feiner Nichte fei. 

Aber erft, al Dbelle von den De- 
teftives Gleafon und Waage mohl 
und munter in der Wohnung bon 
TIheodorg Wynes, DBenfonville, SU. 
angetroffen worden war, wurden Cla- 
rence Little und Mar Topper bon 
FranklinBart aus der Unterfuchungs- 
haft entlaffen. 

Zeutnant Collins war zu der Ueber- 
zeugung gelangt, daß fie den Tod ber 
räthielhaften Fremden nicht herbeige- 
führt haben. e 

Kurz nad) Mittag erzählte U. T. 
Johnſon, Schaffner an der Irving 
Part Boulevard - Straßenbahnlinie, 
der Polizei, daß er am Yyreitag Vor- 
mittag einen weiblichen Fahrgaſt ge— 
habt habe, der bis zum Endpunkt der 
Linie mitgefahren ſei. 

Ehe die Fremde abſtieg, habe ſie zu 
ihm geſagt: „Es thut mir leid, daß die 
Car nicht weiter ſährt. Ich bin krank 
und habe noch zwei Milen zu gehen.“ 

Johnſon ſah ſich die Leiche an, er⸗ 
klärte dann aber, daß ſie nicht die der 
kranken Paſſagierin ſei. 

„Wir haben uns bisher vergeblich 
bemüht, das Dunkel zu lichten, in das 
der Tod der Frauensperſon gehüllt 
iſt,“ ſagte Leutnant Collins. „Wir 
haben River Grove, Benfonville, Dun- 
ning und Franklin Park erfolglos 
nad einem Schlüffel zur Löfung bes 
düfteren Geheimnifjes abgeſucht. Die— 
feg Miberfolges ungeachtet, bin ich 
nad) ivie vor der Anficht, daß bie 
Frauensperfon bon Franklin Park 
oder River Grove aus die verhängniß- 
volle Wanderung antrat/da von bei- 
den Ortjchaften Blutfpuren nad ber 
Leichenfundftätte führen. _ m Uebri- 
gen tappe ich vollftändig im Dunteln.” 

Auf Antrag der Polizei wurde der 
Angqueft, nachdem Koroner Hoffman 
und Hilfsforoner Budleyg eine Yury 
ausgewählt und vereidigt hatten, auf 
ben 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr, 
verſchoben. 

* = 

Nachdem der Bundes-Appellhof das 
Urteil der unteren Jnftanz umge- 
ftoßen und die Entlaffung bon Fran— 
ci3 ©. Miller und Wm. Gteifenbed 
aus dem Zuchthaufe angeorbnet hatte, 
teil angeblich die Anklagefchrift, auf 
Grund meldher die Veruriheilung er- 
folgte, fehlerhaft war, wurben die Bei- 
ven fofort wieder verhaftet. 

. , Sie waren iegen Einreichung be= 

trügerifcher Penfionsanfprüche prozef- 

‚firt worden. hre MWieberberhaftung 

‚erfolgte in Gemäßheit eines anderen, 

‚in berfelben Anflagefhrift enthaltenen 
2. > 


Miller wurde, 
Zu hthaufe entl IYrer ivar, bom 


Zu hilfs- 


| 


fobald er aus dem. f 
fte auf 


Marie! 


‚zerfchmeiterte ihm. den r 


‘von dem 40jä 


den würde, dem Gericht umd hinter- 
legte auf’ Neue Bürgfchaft. 
Kaum war geftern Arthur W. Les 
fter, den feine früheren Arbeitgeber, 
die Firma Sauer & Menger, auf 
Rüderftattung von $1000 verklagt und 
unter dem Vormwande, baß er zu flüh- 
ten beabfichtige, verhaften ließen, auf 


Grund eines Habeas Corpusgeſuchs in 


rreiheit gefegt worden, alö er miebe- 
rum verhaftet wurde. Die Großge- 
Thmorenen hatten ihn nämlich inzwi- , 


chen wegen angeblicher Unterfchlagung 


von $900 in Antlagezuftand verjeßt. 
Er mar Buchhalter und Kaflirer der 
Firma. ; 
Deteftives der Hauptwache hoben 
geitern im Haufe Nr. 495 State Str, 
eine muthmaßlich von Patiy King bes 
triebene Zentralitelle aus, von der aus” 


angeblich Wettbudenbefiger mit Nadie _ 


richten von Rennplägen verforgt murs 
ben. 


rate wurden befhlagnahmt::.:*:; 


Im Haufe Nr. 296 Dearborn Str, ei 
ein angeblicher Buchmacher, 


wurde 
Namens ©. W. Harety, verhaftet, 


- “dh 


Saul ertrunten, Tr 


$. R. Jewett wird an feine geftrige schlit⸗ 
tenfahrt mit Grauſen zurückdenken. 


Verunglũckter Nimrod. 
tt F. R. Jewett, 


He 
State Straße, wird an eine geſtern 
Nachmittag unternommene Schliften⸗ 


fahrt noch lange init einem Gefühl des 


Grauſens zurüdventen. Der Gaul 
ging ihm unterwegd dur, nahm eine; 
hobe Mauer, gefährbete emeit’s Les 
ben, fprang, nachdem jein Herr abge- 
fprungen und der Schlitten in: die. 
Brühe gegangen war, im den See und. 
ertrank. 

Jewett fuhr den Lake Shore Drive 
in nördlicher Richtung entlang. In der 
Nähe der Potter Palmer'ſchen Woh⸗ 
nung ſcheute das Pferd und brannte 
durh. Der Schlitten drohte ums‘ 
zufippen, und -Semett - verlor »ie- 

ü Im nächſten Augenblick — 

Jewett hatte gerade noch 

abzuſpringen ſetzte der 
Gaul über die Mauer, bei welcher Ge 
legenheit der Schlitten in die Brüche 
ging,tafte auf dem fchneebededten Ra: - 
jenplaß vor der Potter Palmer’fchen 


Wohnung umher, nahm nochmals mit . 


gewalligem Sate die Mauer, fHürmte 
quer über .die Straße, fprang in 
den See und fhwamm in nörblicher 
Richtung davon. F 
Eine größere Menſchenmenge gab 
ihm am Ufer das Geleit, unter Ande— 
ren auch der Barlportaif 
gus, der biß North. Abe. nebenher Tief, 
tom nädhiten Meldefaften aus pflicht- * 


fHuldigft feinen Vorgefegten, Kapitan » 


Als Gejchäftzleiter murbe ein 
geiviffer” Charles Bromn verhaftet, - 
Außer ihm murben zwei Zelegraphl- .. 
ften dinafeit gemacht, die ihre Namen 
als Kohn Warner und Y. H. Notes: 
angaben. Die beiden Fernſprechappa⸗ 


— 
—— 
Se 


Nr. LET M.. 


Patrick Fer⸗ 


Buſch, in Kenntniß ſetzte und ſich dann * 


feines Manteld und Rodes entledigte, . 


um in ben See zu [pringen und einen: 


Berfud zur Rettung des Gaules zur 
maden. Mehrere Kameraden, bie fih 


inzwifchen eingefunden hatten, beran- 
laßten ihn, von feinem Vorhaben Ab-. 
ftand zu nehmen. E3 märe fo wie fo zu 


fpät gemwefen. ‘Der Gaul var ertrun 


ten, und die Wogen des Gees 
fih über ihm geſchloſſen. 

Der 22jährige Ebmard B 
40. Une. und 12. Straße, Batie fi 


geftern zu einem in Bellimood mohnen-, 


den freunde begeben, um mit biefem. 


auf die Jagd zu.gehen.+- Als er bie 


Jagdgeiehre in das Buggy Iegte, eittz 
hıb ch eine ber Waffen ah egte, ent» 


arm. Er:murde nad. dem Phoenir⸗ 
Hofpital, Maywood, gefhafft, mo die. 
Wunde verbunden murbe. * 

Ein dem Dachdecker W. N 
Nr. 204 Dearborn Sir. gehori 


ns 
Der Soffeener f 


—— 
— 


Poiell,. 
a 
‘ er 


die Kugel 
— 





Denorfegende Vergnüägungen. 


® Gere‘ anb demnach Hafen 
Ki . Bereinsfeitlidhleiten. 


SE 
# 


* DE » 4 

Feſt der deutſchen Beteranen. 
Voarrenball der Schwaben. — Karnevalifti: 
fe Sigung des Aheinifhen Dereins. — 
 - Aranenverein „Earmonie”. —— 25, Stife 
N»: Afungsfeft der. Thüringer. 


Heute Nachmittag un 3 hr findet, zus 

gleich als Eritinerungsfeier an die Einigung 
Deutidlands, das 15. Stiftungsfeit ves 
Derpendes Der Beteranen der 
Deutihen Wrmee in Brand’s Halle, 
Clark und Erie Stt., ftatt. Es iſt eine ſchö— 
ne-Sitte der alten Krieger, die Erinnerung 
an jene große Zeit zur Frmahren, in welcher 
enidfich nad langem Harren der Traum Der 
peuntfhen Patrioten in Erfüllung ging. Nur 
wer das Alles miterlebt hat, kann ganz und 
voll die Gefühle verſtehen und würdigen, wel⸗ 
he den Veteranen bei ihrer bevorſtehenden 
Feier das Herz bewegen. Aber au) für die 
anderen Theilnehmer wird das Feſt einige 
weihevolle E?unden bringen, deren Nachwir— 
ing wohl eine nachhaltige ſein wird. Das 
Frogramm für die Feſtlichteit liegt in den 
Händen eines umſichtigen, bewährten Komi— 
tes, welches Alles aufbietet, um mit feinen 
Vorbereitungen Ehre einzulegen... So wer: 
den gegen 100 Sänger von der idelia, Der 
Harmonie und dem Harugari Sängerbund 
das Tonwerf „FriedrichRothhart” aufführen, 
und der Gejangverein Edelweiß, fotvie die 
beliebien Soliften Frl. Lucie Knadftedt umd 
Frl. Emma Böhm haben ebenfall3 ihre Mit: 
wirkung zugefagt. 24 junge Damen übten 
am 15. Januar eine große Tarnevaliftijche 
altdeutiche Tänze ein, welche fie in entipre= 
chender Tracdıt ausführen werden. Man jieht, 
bie Veteranen wollen den Ruhm haben, Dies 
mäl; wie alljährlid), eines der fchönften unter 
allen deutjchen Feiten in Chicago vom Sta 
pel zu laſſen. 
Morgen Abend veranſtaltet die Wa i— 
ters’ Union, Local 336, welche mit 
der „American Federation of Labor“ in Ver— 
bindung ſteht, in Brauds Halle, Erie und N. 
Clart Str., einen flotten Ball. Da die 
Union ſelber ungefähr 1000 Mitglieder zählt, 
und auch die Schweſter-Organiſationen, die 
Bartenders- Union, Local 172, und Maitref- 
feß’ Union, Local 484, ihre Iheilnahme zu: 
gefichert haben, jo wird dieje Feitlichfeit un: 
zweifelhaft eine der erfolgreichiten iverden, 
welche der SKellmer-VBerband hier jemals ab- 
gehalteii hat. Tas mit der Ausarbeitung 
des Programms urid den jonftigen Vorberei- 
tungen betraute Kömite befteht aus den bes 
mwährten Präftsn. Garl Pape; Marry Me: 
Kenzie, 3. E. Hill, Xonis Dftertag und C. 
E. William. 

‚ze Shwäbijdhe Unterftü- 
gungS = Verein hält am fommeıt= 
den Samftag in Folj’ Halle, Norvdoft = Ede 
Sarrabee Straße und North Avenue, einen 
großen Maslenball, verbunden mit Theater: 

Aufführung, ab. . Die Thüren werden um TE 
Uhr Abends geöffnet jein. Eintrittskarten 
often im Vorverfauf 25 Gent3, an der Kaffe 
35 Cents. Die Schwaben erfreuen ji des 
beneidenswerthen Rufes, daß man jich bei !h= 
nen fofort zu Haufe fühlt. Deshalb find fie 
- ftet3 gewiß, daß ihre Anftrengungen, ihren 


Mitgliedern und Gäften die Seit angenchm | 


zu vertreiben, vom beiten Erfolge geftönt 
‘werden. Diesmal aber werden fie fich jeldjt 
übertreffen, jo daß Niemand zögern follte, 
fi) zu rechter Zeit zu entjchließen, theilzu= 
nehmen, um feinerjeitS nicht? an den nöthi= 
2 Vorbereitungen fehlen zu lajjen Zur 

ufführung -gelangt eine echt heimathliche 
Karnevals-Szene aus alter. Zeit, betitelt: 
„Ss Schmwabenland, jo wie es weint und ie 
e3 lacht“; unter der bewährten Leitung des 
Herrn Adolf Schleehauf. 

Die Hoffnung: = LogeNr. 12, Or: 
den der Hermanns: Schweftern, feiert am 
fommenden Samftag in Der Lincoln 
Barf - Halle ihren 7. großen Preis-Mas— 
tenbali. Die Halle befindet fih 690-694 
Wells Str., einen halben Vlod nördlich von 
North Ave. . Die Feftlichkeit nimmt ihren 
Anfang um 8 Uhr, Eintrittsfarten foften 25 
Gents die Perjon. Das Programm, melches 
für den Ball aufgeftellt ift, beweift, da .vie 
Präfidentin, Rachel PBirkenfield, und die Da- 
men vom Komite, Carrie Weber, Anna Bedh- 
tel,»@lifobeth Müller, Jda Gutzeit und Ma: 
tie Strich, mit größtem Eifer und Gefhmad 
fich, ihres Aufgabe. erledigt haben. Die aus: 
gejegten Preije find begehrensmwerth und wer: 
den viel DAzu beitragen, hübjche und anmu= 
thige Masten zujammenzubringen. Das Feft 
vperjpricht, eines der heiterften und jchönften 
der Loge zu werden. 

In Heinen's Halle, 519 Larrabee Straße, 
eiert- der Schleswig=- Holfteiner 

rauen = Unterftüßungs:- Ber 
ein am nädften. Samftag jeinen er 
ften großen Preis-Mastenball, zu welchem 
Eintrittsfarten im Vorverfauf zu 25 Gents, 
an der .Kafie zu 35 Eents, zu haben find. 
Ein umfichtiges Arrangements-Kemite wen: 
det viel Zeit und Mühe auf, um den Theil: 
nehmern einen vergnügten Abend zu bereiten. 
Die Preije, weiche für die jchönften und fo= 
milghften Cinzelmasten und Gruppen ausge- 
fegt find, find geeignet, Manchen zu. großen 
Anftrengungen und zur Aufbietung allen 
MWiges anzujpornen, und fo dürfte eine reiche 
Auswahl von geſchmackvollen und hübſchen 
Verkleidungen zuſtande lommen. Den Mit— 
gliedern und Freunden des Vereins ſteht ein 
gemüthliches, frohes Feſt bevor. 


Seinen fünften Preis-Maskenball gibt der 
Deutfhe Frauenverein Har— 
monte“ am nächſten Samſtag im gro— 
bhen Saale der Südſeite-Turnhalle. Ein— 
trittäfarten find zu 50 GentS die Perjon er- 
hältlid. Zu diefem sFefte treffen die Mit: 
glieder des BVereins gewaltige Worbereitun- 

en,. da jie fich vorgenommen haben, all ihre 
tütheren. Leiftungen auf diefem Gebiet in den 
Schatten zu ftellen. Dabei fteht der Präſi— 
bentim, Augufte Barbn, ein erprobtes Romite 


zur Seite, weldes aus den Damen Minnie 


—— Merner, Bertha Bed und Minnie Hollmer ke: 
2° Meht. ” Unter den ausgejekten Preifen jind 
bie "Gruppenpreife im Gejammtbetrage non 
$25 zu erwähnen. Zweifellos wird Die Be- 
theiligung_ eine ſehr zahlreiche ſein, wie im⸗ 
mer. 

= Den ’Meigen der lkarnevaliſtiſchen Feſtlich⸗ 
feiten eröffnet “heuer der Rheinifche 
Berein am ‘kommenden. Sonntag in 
ee. Halle, Ede. North Ude. und Hal: 
eb.Str., mit einer Narrenftgung, tele um 
4-Uhr- 11 Minuten ihren Anfang nimmt. 
Eintrittsfarten jind für 25 Gent die Per: 
fon.erhältlih. Ieder Theilnehmer befommt 
eine Natrenlappe frei. Der Elfer-Rath des 
= Wereins- ift feit zwei Monaten in eifriger 
> Zhätigleit .mit feinen Vorbereitungen, um 
- ben Mitgliedern eine nie bagewejene Fülle 
- Yon Satire, Wis und Humor zu bieten. Alle 
' Närtinnen und Narten werden Daher gut 
in biefe Gelegenheit zu ergreifen, dem 
jeingen Karneval ihre Huldigung darzubrin: 
wenn er mit Paufen und. Trompeten 
ei | in Chicago hält. Es wird ein 
Genuß jein. Sala: Mastenball 

fö Vereins findet am 6. März ftatt. 


Ber Damen = Verein Edelweik 
‚ am tommenden Sonntag, in 
nhofen’3 Halle, Ede Milmaulee und 
and” Uve., fein fiebentes. Stiftungsfeft. 
8 beginnt Nachmittags 2 ihr. Fintritts: 
-Tazten toften 25 Cents die Perjon. Ein tüd- 
} ; Romite bereitet mancderlei vor, um Die 
alieder und Gäfte auf's Beite zu unter: 
; und wenn man nad den gejelligen 
folge deö Dereins in den 


— 


nehmern bis zu ſpäter Stunde die Zeit auf’ 

—— 

8; zweite Stiftungsfeft der Hanıd- 
peramer. wand Braunfhmweiger 
findet am fommenden Sonntag - in Brands 
Halle, Ede Elark und Eric Straße, ftatt. 
Der Anfang, ift auf 3 Uhr Nahmit- 


tags feftgejegt. Mit den - Vorbereitungen für, 


die Feier ift ein tüchtiges Komite beauftragt, 
das e5 fi angelegen jein läßt, den Mitglie- 
dern einige fröhlihe Stunden zu berei: 
ten. Borausjihtlih wird Die große Halle 
bis auf den legten Plat gefüllt jein, da per 
Verein fich in der Furzen Zeit feines Be: 
.ftehens bereitS den Ruf erworben hat, daß er 
mit feiner befannten Gediegenheit ge- 
müthlichen Frohjinn wohl zu vereinigen ber- 
fteht, und daß viele feiner Mitglieder fich 
durch. gejellichaftliche Talente in herporragen: 
der Meife auszeichnen. 


Seinen heurigen großen Preis-Mastenbalf | 


bält ver Turnverein Lincoln am 
Samftag, dem 21. Januar, in der Lincoln: 
Turnhalle, Diverfey Alvd. und Sheffield 
Ave., ab. Der Ball nimmt feinen Anfang 
um 8 Uhr. Der Gintrittspreis ift auf 50 
Gents die Perfon feftgefegt. Geldpreije imı 
Gefammtbetrage von 850 jind für Die beiten 
Finzelmasten und Masfengruppen ausge: 
feßt. 65 gibt nur wenige Wereine, melde 
auf eine jolde Neihe von erfolgreichen feftli- 
hen PBeranftaltungen jurüdbliden können, 
es fan 
daß 


und 
werden, 


wie der Turnverein Xincoln, 
mit Sicherheit vorausgefagt 
auch diefer Mastenball ihm zur Ehre gerei- 
hen wird. An den unteren Räumen findet 
Situng der Mitglieder ftatt. 


Der Thüringer Berein feiert am 
Sonntag, den 22. Januar, in der Lincoln 
Turnhalle am Diverfey Blod., nahe der 
Sheffield Ape., fein 25jähriges Yubiläum. 
Das jeltene Feft beginnt um 3 Uhr Nady- 
mittags mit einem Stonzert und jchließt mit 
einem Ball. GFintritisfarten find für 25 
Gents die Perjon erhältlih. Wer je einer 
der Yeftlichleiten Diejes Vereins Teigemohnt 
hat, der weil aus eigener Erfahrung, twie ge- 
müthlih und vergnügt e8 Dort zugeht, und 
das‘ befondere Greigniß, welches jet bebor- 
fteht, wird jicherlich daS mit den Vorberei: 
tungen betraute Komite zu nie dagemwejenen 
Anftrengungen anjpornen, um den hochge= 
fpannten Erwartungen der Mitglieder und 
der eingelavenen Gäfte zu entfprechen. Der 
Abihlug des eriten Vierteljahrhunderts in 
| der erinnerungsreichen Gejchichte des rührt: 
gen Vereins wird jedenfalls ein Glanzpunft 
besjelben werben. 

Der Welt Garfield Frauen- 
Derein hält am Samftag, dem 28. Jan., 
feinen jährlichen großen Preis-Mastenball in 
der Vorwärts = Turnhalle, 1168 WM. 12. 
Str., ab. Gintrittsfarten koften im Vorber: 
fauf 25 Cents die Perfon, 35 Cent3 an der 
Kaffe. Der Ball beginnt um 8 Uhr. Gin 
rühriges Komite, unter der bewährten Zei- 
tung der Präjidentin B. Scheubert, bietet 
alles auf, Ddiejen Ball zu einem der beiten 
diejer Saifon zu geftalten. Für die beften 

| Masten find 50 Einzelpreife ausgejett mor= 
den, und aud) mehrere Gruppenpreife fom- 
men zur Vertheilung. Der gemüthliche Toi, 
welcher alle Feſte dDiejes Vereins kennzeichnet, 
wird aud) dieje bevorftehende Fyeftlichkeit zu 
einer für alle Theilnehmer Hödhjft angenehmen 
machen. 

| Der Shwaben = Verein hält am 

Sämitag, den 4. Februar, feinen Mastenball 

in der Nordjeite-Turnhalle ab. Nur gelade: 

nen Gäften wird der Cintritt geftattet fein. 

Die Schwaben find es getvohnt, ihrem Mut: 

terwiß und Humor die Zügel jchieken zu 

laffen, und diesmal find fieben von ihnen 
beauftragt, ein Programm aufzuftellen, dej- 
fen Unterlage der urmwüchjigfte Humor und 
| deſſen Oberbau der feinfte Wit fein jollen. 

„Sattjam und jittfam“ heiht die ausgegebene 

Lofung, und ce3 fteht zu erwarten, dab an 

dem genannten Abend die Nordjeite Turn: 
halle das Mefta aller derer fein ivird, Die 


— — — — 
Angeblich grobePflichtverſazumniß 


| fidel angelegt und Freunde des Vereins find, 


Weil angeblich die Schlagbäume an 
der Laflin Str.Kreuzung der Chi- 
cago, Burlington & Duincy = Bahn 
nicht heruntergelaffen waren, verfuchte 
der 22jährige Frank Pada mit einer 
der Libal Feed Company gehörigen 
Yuhre Heu die Geleife zu freuzen. Der 
Magen ftieß mit einem Perfonenzuge 
zufammen. Bada und fein Begleiter, 
ein Knabe, Namens Xofephd Moroda, 
faujten auf das Pflafter. Eriterer 
brad) ‚mehrere Rippen und erlitt jchme- 
re Verlegungen am Rüdgrat, lebterer 
wurde innerlich verlegt. Die Verun— 

| glüdten fanden Aufnahme im County: 


Hofpital. 


Frank Packa erlitt ſchwere Verletzungen. 


Der 65jährige W. H. Carpent von 
Grand Rapids, Mich., ein Gaſt des 
Oxford-Hotels, wurde beim Verſuche, 
die Canal Straße zu kreuzen, von ei— 
nem der Goodwillie Box Company ge— 
hörigen, von Thomas Dimond gelenk— 
ten Fuhrwerk über den Haufen gefah— 
ren. Der alte Herr, welcher ſich die 
Schulter verrenkte und Hautabſchür— 
fungen erlitt, befindet ſich im vorer— 
wähnten Hotel in ärztlicher Behand— 
lung. 

— — 
Bußte den Arm ein. 
Der ı5jährige John Sullivan das Opfer. 


Sn der Anlage der Globe Wallpa- 
per & Paint Co., 49. und Haljteb 
Straße, ‚gerieth geftern der 15jährige 
Sohn Sullivan mit dem rechten Arm 
in das Getriebe einer von ihm bebien- 
ten Mafchine und erlitt Verlegungen, 
bie im Englemood Union = Hofpital 
eine Amputation des verlegten Glie- 
des nothmendig machten. 

Die Beamten-der Firma meigerten 
fi angeblich, einem PBoliziften der Be- 
zirfömahe auf den PViehhöfen das 
durch Geſetz vorgefchriebene Zeugniß 
zu zeigen, auß dem zu erjehen ift, wie 
alt Kohn Sullivan ift und wie lange 
er bie Schule befucht hat. 

Die Mutter des Sinaben, die feit 
mehrerenTagen bettlägerig ift, jchlepp- 
te fich nach dem Hofpital, murde aber 
nit zu dem Patienten zugelaſſen. 
hr Zuftand hat feh in bevenflicher 
MWeife verfchlimmert. 


r 


Alte Porderung. 


Der Arditelt John J. Flanders, 
Nr. 80 Dearborn Str. hat geſtern im 
Superiorgaeriht den Aumelier Chad. 
D. Peacod, State und Adams Str., 
auf $1000 verklagt. Flanders be⸗ 
bauptet, dab Peacod ihm 8400 ſchul⸗ 


Daſſelbe mitt 
field zufanmen, 


— 


Uinftändiger Botenlohn. 


€Er:Ul. Harlan und die Mayors» Kandida- 
tur — Burfe’s Dorfeier des Jadion-Ta- 
ges. — Kongreß ⸗Abg. Em’ri zur Be: 
rüdfichtigung empfoh en. 


Sn der Staat3-Hauptitadt mirb’s 
morgen hoch hergeben. Nicht nur fin- 
det dafelbft die feierliche Amt3einjeh- 
ung des neuen Gouberneurd und der 
übrigen mit diefem erwählten neuen 
Staatsbeamten ftatt, fondern ed wird 
dort morgen au) das Kollegium der 
„Präfidentichafts - Wahlmänner” zu= 
fammentreten, welche am 8. November 
die Mehrheit der abgegebenen Stim= 
men erhalten haben. Diefe Wahlmän- 
ner find befanntlih durchweg Repu= 
blifaner. Man nimmt deshalb an, daß 
fie jammtlich ihreStimme für „Rooje= 
belt und Fairbant3“ abgeben werden, 
obſchon fie gefelich dazu nicht ver- 
pflichtet Jind, fondern ftimmen dürfen, 
mie fie Luft haben. Sit die Abjtim- 
mung erfolgt, fo wird das Ergebniß 
dem GStaat3-Gefretär gemeldet, der 
darüber ein Protofoll’anfertigt, oder 
pielmehr drei Protokolle. Eines da— 
bon wird dem Staats-Archiv einver⸗ 
leibt, das zweite wird per Poſt an das 
Staats-Sekretariat in Waſhington ge— 
ſchickt, das dritte wird durch einen 
Boten, zu dem man gewöhnlich einen 
der Wahlmänner beſtimmt, perſönlich 
nach Waſhington befördert. 

Für dieſen Boten iſt das inſofern 
eine ſehr angenehme Aufgabe, als die— 
ſelbe nicht nur für höchſt ehrenvoll gilt, 
ſondern auch gut bezahlt wird. Der 
Bote erhält nämlich außer ſehr anſtän— 
digen Diäten auch 25 Cents Reiſegeld 
für die Meile, was für den Illinoiſer 
Bevollmächtigten einer Vergütung im 
Betrage von etwa 5500 für die Hin— 
und Rückfahrt gleichkommt. — Einer 
von den Wahlmännern iſt unſer ſchön 
gerundeter Ex-Bundesſenator Maſon. 
Derſelbe hat die Zuſammenberufung 
des Kollegiums beſorgt. In der Zu— 
ſtellung, welche einer von den Wahl— 
männern erhielt, war irrthümlicher- 
weiſe der 9. Dezember als Datum der 
Zuſammenkunft angegeben ſtatt des 9. 
Januar. Der gute Mann hat ſich na— 
türlich auf die Reiſe nach Springfield 
gemacht und dort nach den Kollegen 
vom Kollegium geſucht, aber keinen ge— 
funden. In recht mißvergnügter 
Stimmung iſt er dann wieder nach 
Hauſe gejagt. Hr. Maſon hat ſich aber 
durch den unhöflichen Brief, den der 
unabſichtlich Gefoppte an ihn gerichtet 
hat, ſeine berühmte gute Laune nicht 
im Mindeſten ſtören läſſen. 

* * * 


Ex-Alderman Harlan hat auch ge— 
ſtern wieder ſeiner nunmehr ſtändigen 
Beſchäftigung obgelegen, der nämlich, 
Delegationen von republikaniſchen 
Wardklubs zu empfangen, welche ihn 
erſuchen, er möge doch als Bewerber 
um die Mayorskandidatur der Partei 
auftreten, und denſelben zu verſichern, 
daß er erſt noch weiter abwarten 
müſſe, wie ſtark die Nachfrage nach 
ihm iſt, oder wird, ehe er ſich endgiltig 
entſcheidet. Geſtern machten Delega— 
tionen aus South Chicago und aus 
der 5. Ward Herrn Harlan ihre Auf- 
martung. ene wurde von Ald. Moy- 
niban geführt, diefe von Herrn Kohn 
3. Mefenna. Herr Harlan drüdte 
den Beſuchern feinen verbindlichiten 
Dant aus für das ehrenvolle Ber- 
trauen, das diejelben in ihn fegen,jagte 
aber, er möchte nun auch noch gern er= 
fahren, wie man auf der Norbimeftfeite 
und mie man im Town of Late über 
eine mögliche Kandidatur von feiner 
Seite dentt. 

Der republifanifche Klub der 1. 
Ward indoffirte aejtern fürmlih die 
Kandidatur von John M. Harlan, und 
die Mitglieder des Klubs der 6. Ward 
find auf Dienftag Abend zu einerBer- 
fammlung nad der Forum=Halle ein- 
berufen worden, um diefem Beifpiel zu 
folgen, 

* * 

Auf dem Bantett, welches dieBurfe'- 
The „EountyDemocrach“ gejtern Abend 
zur Tyeier, oder richtiger Worfeier des 
Yadfon = Tages veranftaltete, trat ala 
Hauptredner der ehemalige Bundes— 
Senator Allen von Nebrasta auf. 
Derfelbe befindet fich zur Zeit in feiner 
Eigenfhaft als Anwalt in Chicago. 
Er vertritt nämlich Herrn Elarence ©. 
Darrom, der gegenwärtig in einem be- 
deutenden —— (Harley gegen 
die Abwaſſerbehörde) beſchäftigt iſt, in 
der Vertheidigung des unter der An— 
klage des Gattenmordes ſtehenden 
jungen Roland Victor O'Shea. In 
ſeiner Tiſchrede faßt ſich Herr Allen 
zum Glück etwas kürzer, als ſeinerzeit 
im Bundes-Senat, als er ununterbro— 
chen vierzehn Stunden lang ſprach, um 
die Annahme einer Geſetzesvorlage zu 
hintertreiben, was ihm denn vermöge 
dieſer Ausdauer auch gelang, denn als 
er geendet, hatte auch die betreffende 
Legislaturperiode ihr Ende erreicht. 
Von den hieſigen Rednern wurde auf 
die Nothwendigkeit hingewieſen, für 
bie tkommende Gtabtwahl einen 
Mayor3 - Kandidaten herauszubrin- 


10tägiger Berfud mit 


dig fei für Bauzeichnungen, melde er | 5 


im jahre 1902. für den Umbau’ bes 
Gebäudes an ber Norboft-Ede ber 


State und 18. Str., Eigentum des 


Peacod’jchen Nachlaffes, „u 


morgen \in Spriug- 


Berfauf von Kleideritoffe-Reitern 


Die er Verkauf, der den Damen Chicago’s, welche ich die Gelegenhei- 
ten defjelben mit Enthufiasmus zunuge machen, fo mohlbefannt ift, 
beginnt prompt um 8 Uhr morgen früh. Längen von 2 bis 10 Yards. 
Crfter Floor, Wabajh Avenue, 


Reiter von Broadcloths, Venetians, Vicuna Cloths, Che- 

viots, Serges, Sicilians, Mohairs, Brilliantines, Tailor— 
made Suitings, Shirtwaiſt Suitings, Voiles, Eoliennes, 0 
Crepes, Henriettas, Drap d'Etes, Caſhmeres, Manniſh Suit— 
ings, Prunella Cloths, ſchottiſchen Tweeds, engliſchen Checks, — 
Armures, Panamas und Clays — Längen von 2 bis 10 
Yards — 46 bis 56 Zoll breite Stoffe. 


Reiter von 75c bis 1.25 Kleiderftoffen zu 35. 
Reiter von 50c bis 60c Kleiderftoffen zu 25. 


per 


„4 Stoffe. 


Bafement: 
Bafement: 


Umban:Berfanf Bardinen, Bettitellen 


nfjhiedene SHerabjeungen im ganzenLager machen diejen Imbau= 

Berfauf zu einer Sache von höchftem AIntereffe für jede Hausfrau. Nur 

einiqe der Bargainz fünnen in biefem begrenzten Raum angeführt werden. 
8 Zweiter Floor, Wabajh Avenue. 


$10 Metall-Bett, fein. Mefjing:Beichlag, $5 - 2.50 Spiten Thür Panels, Arab. Ren., $1. 
820 Betten, ſchwer gemacht, $10. Prächtige Spitzen-Gardinen, $5 und $10. 
Meiiing-Betten, jehr herabgefegt, $L5—$75 $8 Portieren, alle Farben, jeht zu $4. 
Fertige Matragen u. Sprungfedern, 3 ab, _ $2 öfterreichiiche bedrudte Tijh-Teden, 95r. 
2 Federsftijjen, extra groß, 1.25. Fertige Traperien, alle Arten, $2 bis KV. 
$12 Renaijjance Spisen Bett-Sets, 5.50. Hübſche Belour Portieren zu $19. 

830 Arab. u. Bruſſ. Spisen-Gardinen, $15. 5.75 Velour Tijchdeden, 13 b. 13 YDd., 2.50. 
$15 Brujfels Zwirn-Gardinen, 7.50. Amport. Gretonies, waren 750, zu 2. 
$40 Battenberg Spiten Bett:Sets, $20. 50 und $60 jächj. Brujiel3 Gardinen, 825. 
$100 Nenaijjance Alleover Bett:Sets, $50. $2 Velours u. Tapeftries, gr. Sortiment, $1 


$30 Tapeftry Panels, 7 Fuß lang, 12.50. 


Umbau⸗Verkauf 
D 


1.25 India bedruckte Tiſch-Decken, 50c. 


von allen Rugs 


ie folgenden Preismarkirungen erklären ganz deutlich die draſtiſche 
Art und Weiſe, wie wir das Lager herabmindern in Vorbereitung auf 


den Beginn der Neubauten. Die nachſtehenden Items ſind kennzeichnend: 


$12 orient. Rugs, gr. Auswahl, jetzt $5. 
75 orient. Rugs, India Fabr, 9 b.12, 35. 
8345 Royal Smyrna Rugs, 9 b. 15 F., 820. 
850 Royal SmyrnaRugs, 10.6 b. 13.6, 825 
$4 Arminfter Rugs, 3 b. 6, reduz 3. 2.50. 
$35 Royal Wilton Rugs, 9 b. 12 %., 26.95 
830 Noyal Wilton Rugs, 8.3 b. 10.6, 24.75 


gen, defien Name bei den Maffen ber 
Bevölkerung einen guten Stlang bat, 
und als ein folder Mann iwurde der 
Richter Dunne bezeichnet, der fi unter 
den Anmejenden befand und: infolge 
diefer deutlichen Anfpielungen nicht 
umhin konnte, ſich wenigſtens dankend 
zu verbeugen. 

Auch die beiden Johnſons: der 
Gouverneur von Minneſota und der 
Mayor von Cleveland, hatten ſich zu 
der Feſtlichteit eingefunden und hiel— 
ten kurze Anſprachen, in denen ſie ihre 
Parteigenoſſen ermahnten, auf der 
Bahn zu bleiben, welche den Demokra— 
ten von Andrew Jackſon und vor die— 
ſem von Thomas Jefferſon gewieſen 
worden iſt. 

Bei einer Zuſammenkunft von De— 
mokraten der Südſeite, welche geſtern 
im Geſchäftslokale des Herrn L. Fiſh 
ſtattgefunden hat, wurde für die de— 
mokratiſche Mayors-Kandidatur der 
Kongrep-Abgeordnete Martin Emerich 
in Vorſchlag gebracht. 

Um die Ernennung zum Mitgliede 
der Südſeite-Parkbehörde bewirbt ſich 
neuerdings auch der Anwalt G. T. 
Tatge, Mitglied der Firma Pinckney, 
Jatge & Abbott. Herr Tatge hat vor 
einigen Jahren den Poſten des ſtädti— 
ſchen Polizeianwalts innegehabi. 
Später iſt er auch einmal als Richter— 
kandidat aufgeſtellt geweſen, wurde 
aber von ſeinem bekannteren Gegen— 
kandidaten, Richter Brentano, ge— 
ſchlagen. 


— — — — 
Geſtrige Bergnuͤgungen. 


Masfenbälle von Damen:Dereinen. 


In der Vorwärts - Turnhalle ver- 
anjtaltete geitern Abend der Frauen— 


Krantenunterftügungsverein Lilyof| 


the Weit feinen dritten großen 
Preis-Mastenball, welcher jo wohl 
borbereitet war, daß er auf’3 Glän- 
zendjte verlief, und die Stimmung der 
TIheilnehmer war von Anfang bis 
zum Ende in [päter Morgenftunde eine 
höchft Iebhafte und gemüthliche. Ein 
reicher Kranz von wirklich gefehmad- 
bollen Masten vereinigte jich zu einem 
bunten Reigen, fobald die Klänge der 
Mufif zum Tanze riefen, und das be- 
mwegte Bild der Fröhlichen prägte fid 
dem Zufchauer mit untmiderftehlicher 
Gewalt ein. Der Verein ift feiner 
Präfidentin Hulda Franzen, fomwie den 
Damen Carrie Haaje, Hermine Friße, 
Agnes Fullgrif, Margaret Heifelmann 
und Augufte Goldbohm, melche das 
Komite bildeten, zu vielem Dante ber- 
pflichtet. 

Die Groß PartLoge Rr. 9, 
Orden der Hermanns = Schmweitern, 
hielt gejtern Abend in der Sozialen 
QIurnballe,, Ede Belmont Ave. und 
Paulina Str, ihren fiebenten großen 
Preis-Mastenball ab. Die Halle mar 
faft überfüllt, fo daß die ziemlich hody- 
geipannten Hoffnungen der Damen 
fich al8 berechtigt erwiefen. Aber aud 
in jeder anderen Beziehung war das 
Telt ein ausgefprochener Erfolg. Un 
die ausgefegten Preife bewarben ſich 
gar viele ausgefuht wirffame Mas- 
ten, und alle Anmwejenden metteiferten 
miteinander, durch ihre heitere Qaune 
ben fhönften Dank darzubringen für 
bie große Mühe, welche fi das Ko= 
mite gegeben haben muß, um eine fol- 
che Leiftung zuftande zu bringen. Das 
Komite jeßte fi zufammen aus fol- 
genden Damen: Minna Safler, Mar: 


Ice 


Zweiter Tyloor, Wabajh Ave. 
3 türf. Matten, neues Sortiment, 
3.50 Velvet Rugs, Größe 3 b. 6 F., 2.10. 
$5 Bigelow Arminfter Rugs, 2.6 b. 5, 2.75. 
3530 Rugs—FKazat, Guendges etc., zu $15. 
$145 Franco-Perj. Rugs, 9.10 b. 13.2, $95. 
8100 Franco-PRerj. Rugs, 8.3 b. 11.6, 865. 
8165 Hand-tuft. Donegal Rugs, 9 b.12, 385 


berein der Ber. Defterreidher 
und Bayern gab geſtern Abend in 
Müllers Halle an der North Ave. ſei— 
nen großen Maskenball, der nicht allein 
von den Mitgliedern und ihren Fami— 
lien, ſondern auch von ſtarken Vertre— 
tungen befreundeter Vereine, wie der 
Sektion 3 des Bayriſch-Amerikani— 
ſchen Vereins, des LaSalle-Frauen— 
vereind, des Defterr. = Bayerifchen 
Trauenvereing, des „Stod im Eifen“, 
melcher als ein Trupp der Heilsarmee 
verfleidet mar, des Vereins der Tyro- 
ler und Vorarlberger ujm., befucht 
war. &3 mwimmelte nur jo von jchö- 
nen Masten, und das Felt nahm einen 
fidelen Verlauf. Die Anordnungen 
waren getroffen worden von den Her— 
ren Athanafius Rees, Franz Lucas, 
Menzel Eichmer, Franz Brunner und 
Sofeh Geiger. 

DerBayrifhefgrauen-Un 
terftüßungsperein hatte ge 
ftern Abend auf feinem Preismasfen- 
ball in Yondorf3 Halle an der North 
Abe. viele Hunderte von lieben Gäjten, 
darunter waren der Dejterr.-Bayrifche 
Trauenverein und der Bayern=?Frauen= 
verein der Sübdfeite. An quten Masfen 
fehlte e3 auch nicht, fo find eine por- 
zügliche Bavaria, eine ſpaniſche Tänze— 
tin, der bayrifche Hiefel und eine 
„Somwboy“-Gruppe zu erwähnen. Die 
Vorkehrungen maren vorzüglich ge= 
troffen, und fo nahm die Feitlichkeit 
einen ideal jchönen Verlauf. YFeltord- 
nerinnten waren die Frauen SKejtner, 
Hod, Baumgartner, Pampel, Schroe- 
der, Kramer, Barbara Mueller und 
Amalie Müller. 

Der 20. große Preis-Mastenball 
der BPlattd. Gilde „Chicago 
Nr. 1“ fand geitern Abend in Schön- 
hofens Halle jtatt. E3 mar ein herrli= 
ches Felt. Die Masten waren einziq 
Ihön, und die herzliche Gemüthlichteit 
der Theilnehmer war auc dem yrem= 
den auf den erften Bid in den mohl- 
gefüllten Saal offenbar. Das Komite 
beitand aus den Herren Frank 7. 
Aring, Hans Reinke, Hermann Kreu= 
ter, Garl Korbus, W. Peters, %. 
Ihoelte, M. Bertel, D. Behrs, P. 
Buſchnick, C.Lieſch und T. Meyer.Un— 
ter den Mastengruppen fielen die Ja— 
paner, welche den Fall von PortArthur 
feierten, beſonders auf. Der Ball 
dauerte bis nach 4 Uhr Morgens. 

Der Teutonia Frauen— 
Verein hielt geſtern Abend in der 
Zentral-Turnhalle einen Maskenball 
ab, der ſo glänzend verlief, daß das 
Komite, welches ſich alle nur erdenkliche 
Mühe gegeben hatte, vollſtändig mit 
dem Erfolge, geſellſchaftlich wie fi— 
nanziell, zufrieden war. Es ſind prak— 
tiſche Frauen, welche in dieſem Verein 
an der Spitze ſtehen, wie die Präſiden— 
tin Louiſe Lueders, die energiſche Vize— 
präſidentin M. Butenſhen; und das 
Komite beſtand außer den Genannten 
noch aus den Damen C. Miehlke, L. 
Heitfhmidt, U. Ganfhom, 2. Wich— 
mann, 2. Miehlte, U. Guentber, €. 
Guebring, U. Walther, Marg. Meper, 
M. Setterlie,.C. Anderfon, F.. Heibel 
und U. Urnefen. x 


Schwer mißhandelt. 


Der Fruchthändler Louis Marina— 
tos, Nr. 444 Milwaukee Ave. wurde 
geſtern Abend am Eingang der ſüdlich 
bon Divifion Str. an Milmaufee Abe. 
aelegenen Gafle von einem Kerl, der 


Wagen auf der Lauer ge⸗ 


nr hatt blich aus räthſelh 
| ten Gründen Gin terrüd® ' überfallen 


1.50, 52, $3 und fi 
| 325 jchneidergemachte Tuch-Guits zu 9.75. 


Spezieller Suit- und Goat-Gintauf 


W r haben ſoeben das ganze Coat- und Suit-Lager von einem der her 
borragendften Fabritanten Amerikas zu einer entjchiedenen Herab- F 
fegung von den regulären Preifen gekauft und offeriren eg Montag zum Bers 
fauf zu entfprechenden Herabfegungen—eine durhfchnittliche Erfparniß von 
der Hälfte an durdhaus wünfchensmwerthen Kleidungsftüden. — 
Zweiter Floor, State Straße 


12.50 moderne Winter⸗Coats, um zu räumen, 7.50, 
16.50 fcehneidergemachte Eoats, um zu räumen, 9.75. 
$25 dreiviertel lange Coats für 15.00. 
$25 Sammet-Coats, mit Braid befegt, für 12,50, 


$35 fchneidergemadte Tuch-Guits, zu 14.75. 
$45 fchneidergemadhte Bloufen- und Eat Suits $20, 
$50 Erepe de Ehine Koftüme zu $25. 


u 34 
Umbau-Berfauf von Möbeln 
ine der Anforderungen unferer Pläne für den Umbau ift die Vermim- 
derung des vom Möbel - Lager eingenommenen ?yloor-Raums auf bie f 

Hälfte, um Raum zu jchaffen für&fvere Abtheilungen. Preife berab- 
gejeßt von 207 bis 50%. 
Scchfter, ficbenter und neunter Floor, Mabafh Ane. Re 
4.50 Gold. Cat Satteljis Schauteltuh 275 
4.50 W'th'd Tat Sattelfiz Schaufelft., 2.75 
2.75 Gold. Cat Cob.:Sik Schaufelft., 225 
7.50 Mabag. Fin. eingel. Schaufelft., 450. 
17.75 Mahoganyn Morris:-Stuhl, 14.50 
12.75 Mahoe. Finiih Morris-Stuhl, 9.8. 
s10 Golden Dat Morris-Stuhfl, 7.75. > 
16.75 Weathered Tat Morris:Stuhl, 8.75. 
5 Kd-Stuhl, Seide Tamaft, $3. 
510 Mahog. Finiſh Armftuhl, 8.75. 
7 Mahogany Finifh Arm-Stubl, 5.00. 


Parlor-Zuites, 8227. 
Parlor-Zuites, 8225. 
Barlor-Zuites, $150. 
3285 3-Stüde Gold Parlor-Suiter, 3220. 
s175 3:Stüde Gold Parlor:Sıites, 140. 
$29 Mahogany Berlor = Kabinets, 22,50. 
43.50 Mahogany Parlor = Kabinets, 8209. 
50 Mahogany Parlor = Kabinets, 5335. 
$75 Mahoganyn Parlor = Gabinets, SV. 
3.75 Golden Tat od. Mahog. in. Bult 2.75 


Gold 
Gold 
Gold 


3286 3⸗Stücke 
3325 3⸗Stücke 
8196 3-Stüůcke 


6.75 Weathered Tat Tamen-Rulte, 4.75. 


Umbau: Berfauf von Teppichen 


p 


reis-Herabſetzungen werden jetzt am ganzen Teppich-Lager 
vorgenommen, welches jetzt in unſerem neuen Wabaſh Abe. Gebäude 


vereinigt wird, während das alte Gebäude durch einen maſſiven, modernen 


Neubau erſetzt werden wird. 


Bigelow Arminfter Carpets, neuefte Schattirungen, 1.65 = Werthe, 1.25. 
Bigelow und Lowell Body Brujjels Earpets, 1.35 Sorte, zu $1. 


Fünfter Floor, Wabafh Avenue, 


iR 


Tapeftry Brufjels Garpets, Hallen und Treppen, 65c = Werthe, 50c. > 
Lowell Angrain Garpets, Auswahl von Styles, 70c-Cualität, 57äe. 
Schwere Union Angrain Garpets, gewöhnlich offeriert zu 4äe, jeht 25€ 


Arminfter Carpets, gebfümte und türfiihe Entwürfe, 1.10 


- Merthe, 77%c. 


— 


Wilton Velvet Carpet, Borten und Treppen zu einander paijend, 1.35:Sorte, 1.16 


Smith Velvet Carpets, geblümt und Perjian, N0c-Tualität, 7Tic. 


J 


Velvet Carpets, in zweifarbigem roth und grün, 85c-Qualität, 68. 
Schweres Linoleum, reiner, ſanitärer Fußboden-Belag, 55e-Werthe, 42 
F 


Bluthunde! 


MWirthes Atraham erfannt. 
Bordon fälfhlih befchuldigt. 


Harry Feirlberg und fein Spießge- 
felle Gagen, die beiden Verbrecher, mel: 
che am Donnerftag den Detektivejames 
%. Keefe erfchoffen und deffen amera- 
den Birmingham anjchoflen, find ge- 
ftern al3 die beiden Banbditen erfannt 
worden, welche in der Nacht vom 3. 
auf den 4. Dezember den Wirth Morris 
Abraham in feiner Wirthihaft, 653 
DW. Lake Str., erfchoffen haben. Einer 
der Raubmörder trug nach Ausfage 
der Augenzeugen einen weißen „Smwea= 
ter“, und als Kapt.Haines erfuhr, daß 
auch Hatry TFeinberg die Gepflogen- 
heit hatte, ein folches Gemwandftüd zu 
tragen, fam er auf ben Gedanten, 
daß Feinberg möglicher Weile auch 
jene Blutthat auf dem Gewiffen habe. 
Er ließ daher Charles Allen, 831 Wal- 
nut Str, ©. W. Burgeh, ‘760 Weit 
Late Str., und U. ©. Barron, 103 
N. Baulina Str., welche fidh zur Zeit 
des Mordes in der Wirthichaft be= 
fanden, geitern WUbend nah feinem 
Amtszimmer in der Marivell Str.-Be- 
zirkswache kommen, wohin auch Ga— 
gen geführt wurde. . 

Kaum mar er in die Thür getreten, 
al3 die Zeugen wie aus einem Munde 
ausriefen: „Das ift einer von ihnen!” 
Charles Allen, auf deffen Ausfagen 
bin Harry Gordon vor vier Wochen in 
Antlagezuftand verjegt mwurbe, gab 
dann zu, daß er Gordon mit Gagen 
permwechfelt habe, “und aller Wahrfchein= 
licfeit nach wird Gordon, der zurgeit 
feinet Prozeffirung entgegenfieht, im 
Ssreiheit gejegt werden. Kapt. Haines 
jelbft nahm die Zeugen nad) 
dem Lafefide-Hofpital, um ihnen Yein- 
berg zu zeigen. Einen nad) dem andern 
Ichicte er in den Krantenfaal, in wel— 
chem Feinberg liegt, und Einer nad) 
dem Andern traten fie mit befriedigtem 
Gefiht wieder heraus. Allen faate zu 
Kapt. Haines: „Das ift der Kerl, ber 
den mweiken „Smweater“ trug“, und Die 
beiden Andern ftimmten ihm bei. 

&> ift endlich das Geheimnik, mel- 
ches die Ermordung bes Wirths Abra- 
ham umgab, aufgeklärt. Kapitän 
Haines war von vorne herein davon 
überzeugt, daß Feinderg und Gagen 
Auskunft über eine Anzahl von Ber- 
brechen geben fönnten, die auf der 
Meitfeite verübt wurden, falls es ge— 
linge, fie. zu einem Geftändniß zu brin- 
gen. Weder TFeinberg noch fein Spieß- 
gejelle wollten geftern Abend irgenb- 
melche Ausjagen machen. Sie ftehen 
jet unter zwei Mordantlagen, der Er- 
morbung von Morris Abraham und 
des Deteftives James S. Keefe. 


Auaendlihe Laungfinger. 


‘rn einem Allerwelt3laden an State 
Str. wurden geftern zwei farbige Kna— 
ben, der elfjährige Harland Jones und 
der zmölfjährige Robert Durfer, beim 
Zadendiebftahl abgefaßt und dem 
Heim für jugendliche Gefangene über- 
geben. Robert geitand angeblich, jchon 
früher verhaftet worden zu fein. 

Gleihfall3 wegen angebliden La- 
denbiebftahl3 verhaftet wurden Fred 
Miller, Theodore Yotonit und Mar 
Stern. Sie werden fih morgen im 
Harrifon Str.-Polizeigericht zu ver⸗ 
antworten haben. . 


Wer hat Net? r io 


"Staaten wer)en? 


Kann ein Kapaner Bürger der Ver, 
Staaten werden? 


in bejahendem Ginne beantmoriel, 
und Kreisrichter Mad in verneinen 
dem. Die Frage wird infolgebeijen 
ton den Kollegen der beiden Herren 


vielfach erörtert, und fünfzig Japaner ° - 
in Chicago, welche gerne Bürger mer 
den möchten; masten auf die Antwori 


Richter Dad erklärt, Geju 
um amerikanifche Bürgerpapiere mM 
ten entweder weißer oder ſchwarzer 
Hautfarbe fein. 


zufragen. — 
Richter Tuthill hingegen hat Joſeph 
Tanaka, einem japaniſchen Taſchen— 


Ipieler, die Vürgerpapiere ausgefer-" 
tigt, nachdem deflen Frau, Kate, ihn 
al einen vorzüglichen Gatten geihil- 


dert hatte. 
Richter Mack hat äber diefen „ 
zedenzfall” nicht anerfannt und ® 
neo ITafahasti, Nr. 6613 Ellis 7 
brieflich fein Bedauern ausgeiprace: 
daß er unter den Gejehen jein 
Wunfhe nah Ausftelung von Bür- 
gerpapieren nicht entjprechen Tönne, 
Iafabasti ift Superintendent einen 
Abtheilung in dem Gefchäft der 
ardſon Silk Co.“, Nr. 220 1 
Str., und feine Gattin ift dort ing 
cher Eigenjchaft angeftellt. Der Jap 
ner trug fein Anliegen dem Richter. 
veffen Amtszimmer vor, und 
erbat fich Zeit, damit er die ein 
gen Gejege burchfehen fünne, 
—* Bann 2 hg i 
von Bundesrichtern und verſchieden⸗ 
gelehrte Werke, und kam zu der Uebe— 
zeugung, daß Japaner feine Bürger 
werden können. In einem alle war 
einem Einwohner von Britiſch Kolu 
bia, welcher einer Miſchehe zw 
Weißen und Indianer entfian | 
das Bürgerrecht verweigert morben, 
in einem andern Falle einem Bit- 
manen. 5 
„SH bebauere,” fchrieb 
Mad an Tafahazti, „va das Geleh 
und die gerichtlichen Entjeibungen 
gegenwärtig Ihrem Gefuch im Wege 
itehen, und ich fann basfelbe Daher 
nicht bemilligen.“ 


gejege und gerichtliche Entjchet 
Laut Gefeh vom Jahre 1872 über | 
Raturalifirung von Ausländern fanı 
wie Richter Mad feftftellte, das 


Bir: 
gerrecht nur an „freie weiße Perfonen 


und an Ausländer von afrilanifı 
Geburt und Abftammung“ eribe 


4 
a 
ir 


Seinberg und Sagen als die Mörder des „Kann ein Japaner Bürger der Dereinigten 


» 
FE 
— 


Kreisrichter Tuthill hat dieſe Frage 


Beigefügt maren. 
Hinmweife auf Gefegbücher, Kongreß? ° 


Gelbe, Braune und 
Rothe brauczten bei ihm nicht nad 


werben, und das Gejek vom 6. Mai ' 
1882 verbietet die Verleihung des 


Bürgerrehts an Chinefen. 


Rienzisftonzerte, 


Heute Nahmitiag um 33 Where werden die 
Oberfteirer wieder eine Matinee in dem bes 
fiebten Grholungsplag an Diberfey Bip) 
und Evanfion Ave. geben. Eie fingen 
tanzen ji anjdeinend immer meh; 
Herzen der Ehicagoer hinein, bemm | 
ift ftetS gedrängt voll, und e& find 
Deutie, die herbeiftrömen, auch | 
rifaner lernt an diefen Naturfam 
len zu finden. Auf dem P am 
u. 9. der „Geitthaler Jäger arſe 
Lieder-Potpourri „Bunte Blät 
Schnadahüpferl, „Gftanzin- und 
Solo von Yoj. Pirder. Am - 
—— um Gt we 
® ho“, Die "” auernhocz wi 
tionalfied mit Aodler „Unter 
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Recht und Pflicht. 


Das Schaltjahr iſt herum; 1905 ift 
wieder ein gewöhnliches Jahr; die 


uggeſellen und mehr oder weniger 


ftattlichen und beaehrensmerthen Witt- 
iver find nicht mehr noaelfrei—und da 
fann man’3 ja jagen: die heirathsfähi- 
gen, Damen haben von dem ihnen im 
Schaltjahre zuftehenden Rechte, ihrer- 
feitö die verhängnißvolle Frage zu Ttel- 
len; jehr wenig Gebrauch gemacht. Die 
borliegende Statijtif über die „Ehe- 
fandsbemequng“ — fo jagt man brü- 
ben’ — läßt Leine größere Junahme in 


ber Zahl derEheſchließungen erkennen. 


Die abjolute Zunahme ift danach) nicht 
größer, als die Durhichnittszunahme 
ber legten zehn Xahre, die relative Zu- 
nahme — die Zunahme im Verhältnik 
zum ‚Bevölterungsmahsthum —Tcheint 
ſogar etiwas geringer, al3 die der er- 
jten Sahre des Jahrzehnts. Die Eta- 


aber an ber Richtigkeit jener Schlüffe | 
läßt ſich darum doch nicht zmeifeln; | 
ſie wird dargethan durch andere Be— 
obachtungen: Mit verſchwindend ge-⸗ 
ringen Ausnahmen laufen alle die als | 
ten, hartgefottenen Junggejellen heute 
noch ebenfo frei und ungebändigt be- 
rum mie vor einem Yahre und neun 
Tagen. eber mache felbft die Probe | 
in jeinem eigenen Belanntenfreije: fie 
find alfe noch da, die alten Füchfe, die | 
To Yange ahre hindurch allen Fallen | 
und Schlingen zu entgehen mußten, 
und ivo einer fehlt, da darf man ficher 
fein, daß Gott Amor ihn nicht auf 
ber: jchaltjährlihen Treibjagd erlegte, 
fondern er jelhjt auf die Pürfeh ging 
nad etwa3 „ganz Jungem” und das 
bei wie der alte Hirjch mit ähnlichen 
Neigungen feinem Schidjal erlag. 
amohl, fie find noch Alle da und 
fie} zeigen” fi; noch gerade fo einge- 
bildet und herausforbernd mie vor ei- 
nem ahre und neun Tagen, und füh- 
ren noch ebenfo nichtSmwürdige und an= 
zügliche Kedensarten — den braven 
Ehemännern gegenüber — im Muns | 
be, wie damals. Noch etivad mehr als 
damals, Denn in ihrem Dünfel und 


ihrer GSelbjtgefälligfeit rechnen fie naz= ı 
türfich ihrer Klugheit und MWibder- 
ftandsfraft als Verbienjt an, mas — 
ihre au) über das Schaltjahr hinaus 
| 
| 
I 
| 


bewahrte Freiheit — Dedynur anf die 
-Rehunung einer beflagensmwerthen 
Pllühtverfäumnik.der zsähreg Ein- 
fangung und Zähmung Betufeen Da- 
men: zu feken if®-— Weibliche Prlicht- 
verſäumniß — ja, das iſt's, was ih— 
nen die Freiheit ließ. Jedes Recht iſt 
zugleich Pflicht. Indem die Geſell— 
ſchaft dem Weibe das Recht gab, im 
Schaltjahre dem Manne ihrer Wahl 
durch die „Frage“: „Willſt Du mein 
theurer Herr und Gemahl werden? — 
oder „... mein füher Baumau und | 
Knecht?” je nahder — die Piltole 
auf die Bruſt zu feten, da aeichah dus 
unter der berechtigten Annahme, daß 
es Gebtauch davon machen würde. — 
Und zwar würdigen Gebrauch — und 
das heißt doch eben den geriebenen, er-⸗ 
fahrenen und mit allen in der Män— 
nerjagh der gewöhnlichen Jahre zur 
Verwendung kommenden „Hunden“ 
gehehzten Kunden, die man berechtig— 
terweiſe alte Junggeſellen nennt, 
gegenüber. Nur ſie zur Strecke zu 
bringen wurde die Schaltjahrſitte er— 
dacht, und für ſie paßt „das“ und iſt 
es wirkſam. Denn nicht etwa großer 
Willensſtärke und beſonderer Wider— 
ſtandskraft gegenüber den ſAßen weib— 





—* ie Sta⸗ danken daran Raum zu geben. 
tiſtiß iſt zwar noch nicht vollſtändig, 


Unterzeichnung 


nicht ſo. 





lichen Reizen — wie ſie ſich wohl ein- 
bilden — haben ſie es zu danken, 

ba fie jo lange ihre Freiheit (bes | 
halten fonnten, jonvern nür ihrer 

“ befonberen Feigheit, und wenn 

auch Klugheit dazu 
allen Schlingen und Fußangeln zu 
entgehen, ſo war es doch auch nur die 
von der Feigheit geborene Klugheit, 
die ſie wohl ſchon als Knaben der 
möglichen gelinden Strafe wegen auf 
das föftliche Stehlen der rothmangigen 


F - Wepfel verzichten Tief. 


Kein Zweifel: Die Damen haben 
bon ihrem Schaltjahrrecht im Mllge- 
meinen wenig ober aar feinen Ge- 


Bra und fi damit einer Pflicht: 


— — ſchuldig gemacht, die zu 

beklagen ift und Tadel verdient. Um 
10 feltfamer erfcheint e3, dat eine „Be- 
rufsllaffe" Chicagoer Damen, die im 
„abgelaufenen Jahre ganz außerge- 
 wöhnlich viele männliche Wejen zu 
ganzen Menfchen machte, jich ängftlich 

agegen verwahrt, dab die Tieben 
een oder Kolleginnen von dem 
Shaltjahrreht Gebrauch gemacht ha= 
Ken könnten, obgleich fie fonft ganz 


— pflichtgetreu und ge— 
ennühßigen Sinnes ſind und es ſo 
wiſſen, daß jedes Recht eine 
t ift, daß ſie verſchiedentlich 
die Bürger der Stadt der Nicht⸗ 
zung ihres Stimmrechtes wegen 
ellen, ſchlimmer als Schuljun—⸗ 

I %8 ift von ben Lehrerinnen die 
fee. Nicht weniger als 112 Chica- 
ie Rehrerinnen liefen in den Eheha- 

t und 27 andere wurden dafür 
webucht” und Hatten mit ven NWorbe- 
eitungen jo viel zu thun, daß fie Umt 
) Würde aufgeben mußten — 139 

t Sabre; jo viele Lehrerinnen 
ago nie zubor buch Amors 
Dieſe Thatſache gäbe den 


DIGEIEFIF 


un 


aehörte, | 


en das befte Recht, zu jagen: 
Die age ti b | dei 


. 


— [ur 


Das Hätten fie ihun Tönnen; bie Ger 


legenheit war günftig, allen Neibern 
und Nörglern ind Zmeiflern an ihrer 
begeijterien Hingabe an'das Gemein- 
wohl einen „Solar plerus*-Schlag zu 
berjeten — und was thaten jie? In 
unbegreiflicher Verblendung jtießen Jie 
fie von jich; mehr noch: fie. leugneten 
die Tugend und hoben abmwehrend bie 
Hände gegen fie, als fet fie der Böfe 
felbjt; und verleumbdeten fich jelber und 
jtelten ihrer Klugheit ein jehr fchlech- 
tes Zeugniß aus, indem fie verfuchten, 
uns einen Bären aufzubinden, an ben 
fein Menfh mehr glaubt. „Es ift 
eine Schande, jo etwas nur anzubeu= 
ten,“ jagte eine Lehrerin ala Wortfüh- 
rerin für viele. „E3 gibt feine Lehre- 


rin in Chicago, die jo wenig Gelbit=. 


achtuna befähe, ihrerfeits die „Frage“ 
zu ftelen. Der Grund (daf; in 1904 
jo viele Lehrerinnen heiratheten) tft 
— die Gehälter find zu niedrig.” 
Sollen wir glauben, daß die 139 
Leyrerinnen nicht geheirathet hätten, 
bezin. heirathen würden, menn man ihr 
Gehalt etwa um $10 den Monat er= 
höht hätte? Wäre es möglid, daß 
$100 das Jahr Mehreintommen die 
Liebe im Lehrerinnen-Bufen erjtiden 
fönnte, fo dak. fie eö vorziehen würde, 
ihrem „Berufe“ treu zu bleiben und 
auf Ehe: und Mutterglüd zu verzich- 
ten? Sollen wir — ih mo! Es märe 
„eine Schande, fo etmas nur anzudeu= 
ten", 3 ift eine infame Verleum— 
dung, nur einen Augenblid dem Ge- 
f Die 
Dollarfrage hätte ben Ausſchlag ge⸗ 
geben? — hundertmal eher und lieber 
glauben wir noch, daß es das Pflicht— 


gefühl und die Opferluſt für's Ge⸗ 


meinwohl waren. Auch an den drohen⸗ 
ven" Raffenfelbftmord muß man- ben- 
ten. — — — 


Dom Pauamelanal. 


Man fol nicht von Sachen »teden, 


| die man nicht verjteht, und der hohen 


Dhrigkeit und hehren Wiſſenſchaft 
feine vorwitzigen Fragen Itellen. Aber, 
fo danz in aller Befcheibenheit und mil 
dem Hute in der Hand ijt’3 doch viel- 
leicht aeftattet, zu fragen: „Was ilt 
Ios mit Banama?“ Wo ift Die ent- 
zückende Geſchwindigkeit geblieben, mit 
der e3 einitens in Sachen de Stanal- 
baus boran aing? 

Es iſt ſchon lange her — ſchon län⸗ 
ger als ein Jahr — da marſchirten 
wir am Iſthmus dort unten mit Sie— 
benmeilenſtiefeln, und zwar in immer 
ſchneller werdendem Tempo. Nach— 

die Iſthmuskanal-Frage hier— 
zulande ſozuſagen ſeit Jahrhunderten 
geſpukt und dann Jahrzehnte lang hin 
und her erörtert worden war, ohne 
daß ſie erkennbaren Fortſchritt ge— 


macht hätte, meinten wir ſchon recht 


ſchnell voranzukommen, als auf die 
des Vertrages mit 
Kolumbien, am 22. Januar, am 17. 
März die Billigung des Vertrags 
durch unſeren Bundesſenat erfolgte, 
als aber dann nach der „Revolution“ 
und Exrichtung der neuen „Republik“ 
Panama am 3. November, ſchon der 
13. desſelben Monafls die amtliche 


Hnerkfennuna und der 18. die Unter: 


zeihnung des Wertrage® mit ber 
Sithmus-Republif brachten, da mar- 
ſchirten mir in einem Tempo, dA man- 
chem von uns, die wir doc) an Ge- 
Schmindigfeit — in-manchen Dingen — 
eemöhnt find, beinahe der Athen da- 
bei ausaehen wollte. Marfchirten? — 
dad war gar fein Marfchiren mehr; 


das war Son mehr ein Hinunierfaus 


| fen auf der Fisrutfchhahn — mie wir 
| im Lincofn Barf eine haben. 


Aber 
ſeitden? Die Lincoln Park Rutſch— 
fahrt läuft auf ebener harter Fläche 
aus; da geht's zwar nicht mehr jo 
aber man kommt doch noch 
voran; die Panama-Fahrt ſcheint 
aber in einen Sumpf geführt zu 
yaben, ir dem man fehmählich jiecden 
blieb und wo's weder „Hütt“ noch 
„Ho“ geht. Das heißt, das könnte 


aus, 


ſchnell, 


man meinen, denn man hat ſeit einem 
Jahre von Fortſchritten 


im Kanal⸗ 
unternehmen ſo gut wie gar nichts ge— 
hört; in Wirklichkeit iſt's ja natürlich 
Man wird ganz auf dem 
Trockenen ſitzen und Alles wird in 
beſtem Gange ſein. Man wird auch 
in den Berichten die ſchönſten Fort— 
ſchritte machen, und wem es troßdem 
ſcheinen will, als ginge es jetzt ebenſo 
langſam voran wie im November 
1903 „plötzlich,“ der bedenke nur, daß 
„gut Ding“ Weile haben will und 
das Sprichteort nirgendivo mehr ge= 
würdigt und beherzigt wird, al3 in 
der Durhführung von NRegierung3- 
arbeiten. 

Manchmal ein Bischen zu biel, und 
enn das amerilanifche Volk auch eine 
bewunderungswürdige Geduld beſitzt 
und gar nicht daran denkt, ernſtlich zu 
murren und „aufzubegehren,“ wie das 
die geknechteten europäiſchen Völker 
mitunter ihren im würdevoll lang— 
ſamen Regierungstempo arbeitenden 
Verwaltungen gegenüber thun, ſo iſt 
doch ſicher, daß es von der neuerlichen 
„Langſamkeit der Fortſchritte“ im 
Kanalunternehmen gar nicht entzückt 
iſt. Wie ſollte es auch?! — Den 
Einen wurde zur Begründung jener 
ſchwindelnden Rutſchfahrt geſagt, die 
denkbar größte Eile ſei im Intereſſe 


der Sicherheit des Landes nöthig — 


der ferlige Kanal ſoll ja unſere See— 
ftärfe ganz gemwaltig erhöhen — den 
Anderen murben von bei? Kanal gol- 
dene Berge verfprocdhen, daß ihnen der 
Mund mwäflern mußte und fie die Fer— 
tigftellung des Kanals und damit die 
goldene Erntezeit fo ungebuldig herbei- 
jfehnen lernten, mie. die Kinder das 
Ehriftfeft in der eriten Dezember- 
hälfte, wann der Hinmwei3 auf ben 
Meihnahtsmann das allgemeine und 
ſtündlich angewendete Erziehungs- 
mittel iſt. Darüber kann gar kein 
Zweifel beſtehen — das Volk will den 
roßen Kanal ſo bald wie möglich 
ertiggeſtellt ſehen — the sooner the 


better, — — —ja, jofort, oder nod 


etwas jchneller. 


annöbernb 


| nicht 


zum 10 en an m mn Dur munae arme 
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ſion können's anfcheinend am aller- 
menigiten — au3 guten Gründen, benn 
fie miffen noch gar nicht, mas für einen 
Kanal fie bauen, wollen, Die Frage 
ift: Soll’s ein Schleufentanal oder ein 
Flachfancl merden? Einen Schleu- 
fenfanal „glauben“ die Ingenieure der 
Kommijfion bei Verausgabung bon 
$150,000,000 in „etwa“ acht Jahren 
fertigjtellen zu fünnen; ‚der Bau eines 
Kanals, deffen Spiegel von einem 
Ende zum anderen in Meerezjpiegel- 
böhe liegen würde und ber nur eine 
Schleufe zur Regulirung der Fluth- 
und Cbbe-Bemequng haben mürbe, 
wird etwa $300,000,000 foften und 


| 20 Jahre beanfpruchen — fo jagt ber 


Dberingenieur Wallace, der einen fol- 
chen Kanal für das allein Richtige 
hält und meint, an den größeren 
Koften Jollte man fih nicht ftoßen. — 
Ra, das thun „wir“ auch nicht, „allg“ 
wird’S ja doc; aber die Zeit, die Zeit! 
Zwanzig Jahre warten follen auf die 
größere Gicherheit de3 Vaäterlandes 
und verfprocdjene goldene Ernte — da3 
ilt doch ein bischen viel verlangt; ja, 
ivenn’3 umgefehrt wäre, wenn ber 
theurere Kanal in der fürzeren Frift 
zu haben wäre, dann wäre ed wa3 an- 
bered; mer da3 fünnte — 

„se bün al’ bier!“ Wo mirkliche 
Nachfrage herrfcht, da jtellt fi) doch 


allemal auch das Angebot ein. Kaum | 


i | 
He da3 amerifaniiche Volt bei fich | 
hatte baB amerilanside Volfsbildung, als Förde: 


gedacht, e8 mwäre doch jchön, einen 


Herenmeijter zu haben, der uns den | 


einzig richtigen Flacjfanal „int Hand- 
umdrehen,“ jozufagen, vitellen könnte, 
und fon meldet ich Einer. George 


MW. Erichfield Heißt er, und er iffein | 
a ei er ; lich läßt man doch überall nur für 


Kontraftor, der im Kanalbau und 
ähnlichen Buddelarbeiten große Er- 
fahrung hat. Diefer Mann erklärt im 
Ssanuarhefte der „North American 
Reviem,“ er habe das SKanalgebiet 
gründlich ftudirt, und verftehe die 


Schivierigfeiten, welche das Unterneh: | 


men bietet, vollauf zu würbiaen. Aber 
er habe fich die Sache vom Standpunft 
bes KoniraftorS aus angejehen und 
bon dem eines NRegierungs- 
ingenteurs, und da jei er zu der An 
Tcht gelangt, daß die Herftellung eine 
Ylchlanals nad dem Sinne de Ober- 
ingenieur3 Wallace — das 
Richtige nicht 


eines Gchleufenfanals, fondern nur 
bier Jahre! Ein ſolcher Kanal 
würde zwar mehr koſten als ein 
Schleuſenkanal — vielleicht zweihun— 
dert, möglicherweiſe ſogar dreihundert 
Millionen — wenn aber unſerekKriegs— 
ſchiffe ſchon nach vier Jahren hindurch— 
fahren könnten, ſtatt erſt nach zehn 
oder zwanzig Jahren, ſo ſei er doch 
ſchließlich der billigere. 

Darin wird man ihm ohne Weiteres 
beipflichten, und wenn man hört, was 
er in ſeinen weiteren Ausführungen 


ſagt, und das Geſchwindigkeitsver 


hältniß zwiſchen Regierungsarbeit und 
Kontraktarbeit, wie es ſich beiſpiels— 
weiſe in der Errichtung des Chicagoer 
Poſtgebäudes und großer Privatbauten 
ausdrückt, in Betracht zieht, dann 
wird man, allem Reſpekt vor dem 


Wiſſen und Können unſerer Bundes— 


ingenieure zum Trotz, geneigt ſein, zu 
ſagen, der Mann hat Recht; ſo könnte 
es gehen und ſo ſollte es gemacht wer— 
den. — Auf die fachmänniſchen Aus— 
führungen Herrn Crichfields näher 
einzugehen, iſt hier nicht der Platz. 
Sein Grundgedanke iſt, es ſoll ein 
großer Graben gegraben werden durch 
Sümpfe und Berge, und zwar ſo 
ſchnell wie möglich. Der vielgenannte 
Culebra-Kamm hat keine Schrecken 
für ihn. Der Jels wird einfach los— 
geſprengt und die Trümmer werden 
mit neuzeitlicher Drahtſeil-Einrich— 
tung fortgeſchafft, da macht die Tiefe 
des Einſchnitts nicht viel aus. Grö— 
ßere Schwierigkeiten als das Gebirge 
bieten ſeiner Anſicht nach die Sümpfe, 
und hier würde er die Arbeit auf viele 
Unter-Kontraktoren vertheilen, die 
nicht amerikaniſche Weiße oder Farbige 
und auch nicht Chineſen, ſondern ſüd— 
und mittelamerikaniſche und mexika— 
niſche „Peons“ und „Filipinos“ be— 
ſchäftigen müßten unter amerika— 
niſchen und deutſchen „Vor—⸗ 
männern.“ 

Herrn Crichfields Anſicht nach 
ſollte die Regierung gar nicht daran 
denken, die Arbeit ſelbſt machen zu 
wollen, ſondern ſie unter allen Umſtän— 
den kontraktlich vergeben an Männer, 
bie fie in der feſtgeſtellten Zeit fertig- 
ftellen und bie ſich bietenden Schwie— 
tigfeiten ohne „rothem Band“ und 
KRüdfiht auf die Form, aber praf- 
tijch, bemältigen würden. Das Zlingt 
ganz Ion, und wenn man beventt: 
zehn Nahre bauen die Regierungs- 
architeften nun fehon an dem Bundes- 
gebäude in Chicago — da jdheint 
wenigſtens Eines gewiß: fehneller 
würde es nad ber Critchfield’jch 
Methode wohl aehen, und da man er 
jo fehr viel Eile zeigte, follte man fich 
do jegt nicht gar fo »viel Weile 
nehmen. 


Das Ausftchungsfieber, 


Seitdem Anno 1893 Chicago das 
leuchtende Beifpiel gegeben, hat in den 
Der. Staaten bdurhjchnittlich - jedes 
zweite Jahr eine fogenannte Weltaus- 
ftellung gebradt. Auf Chicago find 
San Franzisto, New Orleans, Oma- 
ba, Buffalo und Charlefton gefolgt. 
Und dann im lebten Jahre — mit 
Achtung zu nennen — St. Louis, das 
aber auch no) nicht den Abichluß ge- 
bracht hat. Denn bereit3 find zwei 
andere Unternehmungen im Werke: die 
Ausftelung zu Portland, Dregon, die 
im nädften Jahre gehalten wird zum 
—— an * war A Clark 

zpebition“, von e ließun 
des fernen amerikaniſchen Nordwe 


batirt, und ein Jaht puler bie 


beanttvorten, und bie geo« 
en Ingenieute der Banama-Kommif- 


m mp zz kn un ne 


einzig | 
zwanzig Jahre 
dauern würde, wie Wallace meint, und | 
nicht zehn oder acht Kahre, wie bie ı 


ı den 


ah ek der Chicagoer Aus 


unter den ameriftanifchen 

förmliches ee ausge⸗ 
brochen iſt. Und da Nachahmung mit 
Recht die aufrichtigſte Schmeichelei ge— 
nannt wird, ſo hat Chicago alle Ur— 
ſache, ſich noch nachträglich geſchmei— 
chelt zu fühlen. 

Dabei hört man beſtändig von Aus— 
ſtellungsmüdigkeit reden. Trotz des 
Ausſtellungsfiebers. Oder, wäs rich— 
tiger ſein dürfte, gerade wegen desſel— 
ben. Auch des Guten kann leicht zu— 
viel gethan werden. Vielleicht war 
auch nicht einmal Alles gut. Wenig— 
ftens gehörte bei mancher der Toge- 
nannten „World3 Yairs“ oder Anter- 
national Erpofitions” fehon ziemlich 
viel Phantafie oder Gutmüthigkeit 


dazu, um das ehrende Beimort ihnen" 


zuzuerfennen. 

Wie immer dem fein mag, auf alle 
Tale ift die Ausftelungsmübdigfeit 
Thatſache, ſoweit es das liebe Publi— 
kum betrifft. Und wenn dieſes liebe 
Publikum nicht immer der beſte und 
gerechtefte Richter ſein mag, ſo hat 
doch ſein Urtheil Gewicht, dieweil von 
feiner Antheilnahme oder Nichtantheil- 
n.hme der finanzielle Erfolg ab- 
hängt. Und auf den fommt’3 am 
fetten Ende do an, Wo wie 


‚e& bon allem Anbeginn darauf ab— 


gejehen tft. Was auch von dem hohen 
Kulturwerthe der Ausftellungen als 


rern von Kunjt und Wiffenfchaft, als 
Bildnern des öffentlichen Gefchmads 
u. |. m, u. |. wm. gefungen und gejagt 
merben-mag und mie viel davon au 
bollauf begründet fein mag — fchließ- 


Geld die Buppen tanzen. Ohne die 
Erwartung geldlicher®ortheile ift noch 
fein derartige Unternehmen in An— 
giff genommen und ausgeführt wor— 
en. 

Alſo mit der Ausſtellungsmüdigkeit 
des Publikums muß gerechnet werden. 
St. Louis hat zu ſeinem Leidweſen 
die Erfahrung gemacht. Es hat ſich 
dort keiner der geträumten goldenen 
Berge verwirklicht. Der Ausſtellung 
ſelber hat finanzielle Verkrachung ge— 
droht. Und wenn ſie dem noch ent— 
gangen und mit einem blauen Defizit— 
Auge davongekommen iſt, ſo hat ſie 
das nur der ungewöhnlichen, außeror— 
dentlichen Freigebigkeit zu danken, wo— 
mit ihr der gute „Uncle Sam“ unter 
die Arme gegriffen. Ohne das Fünf— 
millionen⸗Geſchenk aus der Bundes—⸗ 
kaſſe und den faſt ebenſo großen Mil— 
lionenpump aus dieſer Kaſſe wäre die 
Bekanntſchaft mit dem Bankerottge— 
richt nicht zu umgehen geweſen. 

Die Anſpruchnahme des nationalen 
Schatzamts zu Unternehmungen dieſer 
Art hat angefangen mit der Philadel— 
phiaer Weltausſtellung, hat aber da— 
mals ſowie auch noch in Chicago ſich 
in vergleichsweiſe beſcheidenem Um— 
fange gehalten. Seit Chicago ſind die 
Anforderungen immer größer gewor— 
den. Was anfangs eine beiläufige 
Mithilfe war, ohne die es zur Noth 
auch gegangen wäre, iſt mehr und mehr 
zur unerläßlichen Vorausſetzung und 
Grundbedingung geworden. Schwer— 
lich wäre auch nur einer der neuerli— 
Ausſtellungspläne ausgeführt 
worden, hätte nicht allemal der Kon— 
greß ſeine milde Hand aufgethan und 
aus der finanziellen Klemme geholfen. 
Ja man kann es bereits oft genug hö— 
ren und in den Zeitungen leſen, daß 
die Ausſtellungsunternehmen wenig— 
ſtens der kleineren Städte (der kleinen 
Gernegroße unter den Städten) kaum 
noch etwas anderes ſind, als Ausreden 
zu einem Raubzuge gegen die Bundes— 
kaſſe. 

In dieſem Sinne beſprach dieſer 
Tage eines unſerer großen engliſchen 
Blätter die zwei Ausſtellungen, die 
jetzt noch kommen ſollen und machte 
dabei die Bemerkung: „Es iſt ja gut 
und ſchön, daß Oregon und Virginien 
ihre hundertjährigen oder dreihundert— 
jährigen Jubelfeiern halten; doch iſt 
e3 flärlich an der Zeit, Einhalt-zu ge— 
bieten dem Gebrauche, bei allen derar= 
tigen Gejchichten die Bundesregierung 
anzubetteln, daß fie die Rechnungen 
zahle. Der Kongreß follte endlich auf- 
hören, unter dem nichtigen Vorwande 
nationäler Vortheile die verlangte 
Hilfe zu leijten.“ 

Db der Kongreß dem Rathe folgen 
wird, bleibt abzuwarten. E3 mag nicht 
leicht fein, die Späterfommenden mit 
leeren Händen abzufpeifen, nachdem 
man gegen fo viele Frühergefommenen, 
die auch nicht mehr Recht hatten, fo 
freigebiq gemefen. Aber wenn er'e3 
thäte, jo märe davon menigitens eine 
gute Folge zu erwarten. Denn nicht 
nur find, mie gejagt, unfereXusjtellun- 
gen Anläffe zu Angriffen auf das na— 
tionale Schagamt geworden, e8 find 
auch unfere nationalen Gedenktage An- 
läffe zu Yusftellungen geworden. Geit- 
dem die Kahrhundertfeier der - UInab- 
bängigfeit3-Erflärung und die Vier- 
hundertjahrfeier der Entdefung Ame- 
tifas durch Ausftellungen würdig ge- 
feiert worden find, feheint geradezu Die 


: Meberzeugung bier plabaeariffen zu 


haben, : daß alle derartigen Jubiläen 
auf diefe MWeife gefeiert werden müß- 
ten — ma3 auf die Yänge der Zeit, ab- 
geleden von allem Andern, entjchieden 
eirflönig und langmweilig werken muß. 
Mollte ver Kongreß zu den Eoftfpieli= 
gen Ausftellungsplänen fürberhin bie 
fehlenden Moneten nicht mehr liefern, 
fo mürben beömegen bie feiernsmwürdi- 
gen Gedenttage unferer Bundes-, 
Staaten und Stäbtegefhichte nicht 
ungefeiert bleiben, aber man miürbe 
tmohl oder übel fich entfchließen, fie 
auf eine andere Weife zu feiern, bie 
nicht fo £oftfpielig wäre, daß man bes- 
wegen immer gleich Millionen fchnor- 
ren müßte, die aber nichts deftoiweniger 
eine mürbige und 

i Das 


Tpregienbe 


(Bür dıe „Gonntagdof*.) , 2 
Bie Bode im Grundeigentyums- 


markt. 


Die GrundeigentHums-Börje und die Ab- 
mwafjer=Behörde ftehen, iwie es jcheint, im Zei: 
hen des Krieges. In Mirklichleit werben jie 
fich Beide nicht viel thun. Wie jhon früher 
an diejer Stelle ausgeführt, haben die leiten 
den Geifter der Börje zu viel mit Enteig- 
nungsyerfahren für die Abimajjer- Behörde zu 
thun, um allzu jcharf aufzutreten. Dies mag 
tlingen, al3 ob die hervorragendften Mitgtie- 
der der Börje, die als Sachverftändige haupt: 
fählich in Betracht fommen, das eigene In— 
terejje über das der Deffentlichkeit ftellen, ift 
aber nicht ganz jo. Dieje Leiter unter den 
Makfern jagen jehr richtig, daß bis jegt über 
angebliche Krummpeiten der Abiwajjer-Behör- 
de nur allgemeine Vermuthungen geäußert 
wurden, auf Grund welcher eine Körperjchaft, 
twie die GrundeigentHums=Börje, denn doc 
fein abjprechendes Urtheil fällen könne. 

Mit der Prinzipienfrage, ob es an der 
Zeit jei, den Wahlmodus der Mitglieder der 
Abwafjer-Behörde dahin zu ändern, daß an 
Stelle der gegenwärtigen angeblichen Mino: 
ritätS = Vertretung die direfte ParteisVer- 
antmwortlichkeit trete, fei e8 jedod) eine andere 
Sache. Augenfcheinlic find die meiften Mit- 
glieder der Börje zu Gunften einer jolchen 
Yenderung, wollen einen Tadel der gegen 
wärtigen Mitglieder ver Abmwafjerbehörde 
aber nur dann ausfprechen, wenn beftimmte 
und begründete Anjchuldigungen vorliegen. 
Hür die Erbringung ſolcher Beſchuldigungen 
joll nun dem Sonderausjhujje der Börje in 
einer am Mittwoch abzuhaltenden Spezial: 
berfjammlung Gelegenheit gegeben werden. 
63 läßt fich mit ziemlicher Beftimmiheit vor— 
ausfagen, daß Ddiefe Berfaminlung zu dem 
Schlujje führen wird, daß jich die Börje für 
einen auf direlteg Parteiivahlen bajirten 
Wahlmodus ausjprehen und daß ein- Ta= 
delspotum unterbleiben wird. 

Als Advokat der Abmwaifer = Behörde Hat 
fi bis jegt befonders €. A. Cummings her: 
vorgethan, derjelbe Herr, welcher den für ihn 
und Konjorten jehr vortheilhaften Abjchluf 
eines Grundpadhtvertrages auf Kanallände= 
teien wünfjcht, und ihm helfen mehrere Füh- 
rer der Börfe, welche als Sachverjtändige in 
der Abjhäzung von Ländereien wiederholt 
figurirt haben, während das bei den fürzlich 
abgehaltenen Wahlen unterlegene_ „jüngere 
Element“ die angreifende Partei bildet. Die 
„sungen“ behaupten ohne Umſchweife, daß 
in der Abwajjer-Behörde Vieles faul jei. 
Außer Diejen hat der frühere Präfident der 
Börje, R. E. Jsmond, noch den befonderen 
Grund, dak fich die Behörde ihm gegenüber 
in der fürzlichen Unterjuhung mit „unber= 
frorener Tyrechheit“ benommen, und deutlic 
erflärt habe. daß die Angelegenheiten der Be- 
hörde weder die Prefje noch das Rublitum 
etwas angingen. Dieſe „Majeſtätsbeleidi— 
gung“ will ſich Herr Ismond nicht ver— 
fneifen. 

* * — 


„Col.“ Robert C. Givins (er iſt „Oberſt“, 
weil er früher einmal dem Stabe eines Gou— 
verneurs augehörte) iſt mit ſeinem auch an 
dieſer Stelle auszüglich erwähnten Bericht 
über induſtrielle Anlagen in Ungelegenheiten 
gerathen. Herr Givins iſt trotz ſeines mar— 
tialiſchen Ausſehens ein ſehr harmloſer und 
gemüthlicher Mann, aber er iſt der „Stabs— 
trompeter des Größeren Chicagos“, und in 
dieſer Sache iſt er gewöhnt, das große Horn 
mit gewaltiger Lungenkraft zu blaſen. Dies 
hat er denn auch in dem betr. Berichte mit 
großem Geräuſch und voller Begeiſterung ge— 
than, denn Herr Givins iſt der thätigſte und 
erfolgreichſte Bauſtellenhändler, und viele 
Fabriten mit vielen Arbeitern meinen viele 
kleine Wohnungen. 

So ſagte der Bericht unter Anderem, daß 
in Chicago über 800,000 Menſchen in der 
Induſtrie beſchäftigt ſeien. Wenn man nun 
auch zugeben will, daß Chicago 2,000,000 
Einwohner hat, Männer, Weiber und Kin— 
der eingeſchloſſen, ſo iſt doch die Behauptung, 
daß von dieſer Zahl 800,000 über 14 Jahre 
alt, in Fabriken beſchäftigt ſind, augenſchein— 
lich ein viel zu ſtarker Ton aus der Stabs— 
trompete. Der Bericht erwähnte ferner 
ſcherzhafter Weiſe, daß demnächſt eine Preß— 
luftleitung nach Milwaukee gebaut werden 
würde, mittels welcher Mütter der Rahm— 
ſtadt ihre Kinder zum Photographiren nach 
Chicago expediren könnten, und dies war 
eine „Zukunftsmuſik“, die von einigen New 
Yorker Zeitungen benutzt wurde, um die Be— 
ſtrebungen Chicago's ins Lächerliche zu zie— 
hen. Was New Vork beſonders kränkte, war 
die Behauptung, daß Chicago eine größere 
Snduftrie habe, al3 New York, Philadelphia, 
Baltimore und Wajhington zujammen, und 
bedeutende Chicagoer Gefchäftsleute, darunter 
Marihall Field, haben über dieje Geichichie 
viel Unangenehmes zu hören befommen. 

Das Dümmite bei der Sache ift, daß „Kur: 
nele Givins Ddiefen Bericht feinen Kollegen 
dom Ausjchufie nicht vorlegte, jondern Die 
bemertenswerthe literarifche Produktion ohne 
Weiteres der Börfe unterbreitete, worauf na= 
türlich die Zeitungen das Schriftftüd aus: 
nugten. Nun ift inziwijchen ein neuer Aus= 
jhuß für Induftrie = Anlagen ernannt wor: 
den, dejjen Borjiker Herr Givins nicht ift, 
der Bericht ift aber an den alten Ausjchuß 
zurüdverwiejen worden, um „redigirt- zu 
werden. Da nun der alte Ausihuß nıucht 
mehr eriftirt, Tann er folgerichtig auch nichte 
mehr „redigiren», und die ganze „jchöne Leis 
ftung“ wandert in den Papierkorb anftatt in 
„Long Primer“-Typen im „Call Board Bul: 
letin« gedrudt und dann als Anpreifung 
Chicago’8 in alle Welt gejandt zu terden. 
Nur, wer fchon einmal mit den „Erftlingen 
feines Geiftes- dem unerbittlichen redaltio- 
nellen Blauftifte verfallen ift, fan den 
Schmerz des „sKurnel Givins voll und ganz 
verſtehen. 

Die Angriffe New Yorker Zeitungen, be— 
ſonders des „Herald“, auf Chicago als Fa— 
brikſtadt, zeigen ührigens deutlich, daß man 
ſich im Oſten ſchwer getroffen fühlt. Herr 
Givins bleibt aber unentwegt auf dem Plan, 
und behauptet, daß Chicago ſchon jetzt mehr 
Einwohner habe, als Groß New Port. 


* * 


Die erſte Woche des neuen Jahres hat in 
dem amtlichen Bericht über regiſtrirte Ver— 
käufe gewaltige Zahlen ins Feld geführt, 
veranlaßt hauptſächlich durch die Eintraͤgung 
des Antaufs der Chicago Tod Co. Liegen: 
ichaft, 689 bei 389 Yu an der Nordoft=:&de 
von Stewart Ave. und Taylor Str., mit 404 
Yup Dodfront, duch die Illinois Tunnel 
&o., für $2,500,000. Die Einzelheiten diejes 
Gejhäfts wurden bereit8 an diejer Stelle 
ausführlich bejprocdhen. E3 bleibt nur noch 
nachzutragen, daß Ddie-Zunnel Co. f. 2. 
$250,000 baar bezahlte; jie übernimmt $665,- 
000 Verbindlichkeiten der Tod Co., im Jahre 
1929 zu 4 Prozent zahlbar, und madht Yie 
folgenden Zahlungen: $250,000 am-1. Juli 
1905 und je $333,750 in aufeinanderfolgens 
den vier Jahren. 

Der Wochenausweis über regiftrirte Ber: 
täufe ift wie folgt: 
gq G 
Bee rruchen Woche = 

a8 


86,09, 476 
1,637,701 
1,632,005 
1,999,406 
1,38,355 
1,568, 742 
2,082,449 

Die Inhaber der zweiten Hypothelfarbonds 
des Unity-Gebäudes, welche befauntlich bei 
dem Ziwangsverfauf des Gebäudes nebit 
Grundpachtvertrag auf 80 bei 120 Fuß, 75— 
79 Dearborn Str., vor Yahresfrift leer aus: 
gingen, haben fi nun doch aufgerafft, und 
das Anweſen vor dem ſchließlichen Verfalle 
eingelöft, * ſie den Beſitzern der erſten 


Bonds von 300000 dieſen Betrag nebit 


njen und Koften bezahlten. Die zweite 


dausgabe beträgt $100,000, fodak unter ' 
Koften bie ges, 


Anrehnung der Zinjen und 


‚wurde regiftrirt. 


er 110" 
—5 Rs Prozent” 
zu 

geftellt. _ Davon find $10,000 am 1. Oftober 
1905 zahlbar, und der Neft am 1. Jan. 1919. 
- Otto Young überfchrieb an feine Frau das 
Geundſtüd I—11 Eongrek Str., 34 bei 102 
Fuß, tmeiches als Theil des Auditorium-An- 
ner benußt wird, für $140,000. Er jelbit 
bezahlte vor fünf Yahren $135,000. Das 
Grundftüd trägt $7,000 das Jahr ein. 

Die Gebrüder John P. und Fred WMoel- 
ler tauften das Grundftüd 100 bei 118 Fub, 
1036—44 Milwaufee Ape., für $50,000, und 
werden dajjelbe für den Ausbau ihres Aller- 
meltsladens benugen. 

Die Steele-Wedeles Co. vertaufte das Ya- 
brifgrundftüd 100 bei 124 Fuß an 26. Str. 
weftlih von MWentworth Ave, an Charles 
Maerz für $27,000. Das Grunmdftüd, zu: 
jammen mit 50 bei 100 Fuß an Illinois 
Str., öftlih don Seneca Str., nebit Yabrif, 
wurde dann an Carl Meyer überjchrieben, 
um eine unverzinsliche Hnpothet von $40,000 
für drei Jahre ficher zu ftellen. 

Ein an der Südoft-Ede von St. Johns 
Court und Carroll Upve. zu errichtendes zivei- 
ftödiges Fabrifgebäude, 50 bei 100 Zub, 
wurde auf zehn Jahre für $25,000 an die F. 
H. Smith Mfg. Eo. verpactet. 

Richard Figgerald verkaufte feinen 2 Ans 
theil an der 160 Acres knefjenden Hawthorne- 
Nennbahn an Edward Eorrigan für $187,- 
500. 


An der Erledigung einer Erbichaftsfache 

wurde das Matkins’sche Wohnhaus mit 109 
bei 150 Fuß an der Nordimweit:&de von Rufh 
und Huron Str. für 330,000 baar an W. S. 
Krebs verkauft. 
* Die Baufpefulanten Morris & Collins 
fauften einen 166 bei 160 Fuß mejjenden 
Bauplat an der Nordoft:Ede don Indiana 
Ave. und 42. Str., für $23,000. 

U. 9. Hill & Eo. bezahlten $32,000 für 
einen etiva 20 Acres mejjenden Komplex an 
Irving Park Boul, und N. Sacramento Ave. 

Der jhon früher gemeldete Verlauf des 
großen Pattington Apartmentgebäudes mit 
350 bei 234 Fuß, 1632 Graceland Ave., für 
$650,000, an zwei Kapitaliften von Defalb, 
Das Gebäude enthält 74 
Flats. 

Andere größere Flat- und Apartment-Ver— 
käufe der Woche waren: Vierſtöckiges Stote⸗ 
und Flatgebäude mit 49 bei 150 Fuß, 4245 
—47 Cottage Grove Ave., $55,000; dreiftödis 
ges Gebäude mit 120 bei 125 Fub an Ros- 
coe Boul., weftlih von laine Place, $52,: 
000; dreiftödiges Store: und TFlatgebäude 
mit 75 bei 112 Fuß an W. Chicago Abe., 
tweitlich von Hohyne Ane., $50,000; dreiftödi- 
ges Gebäude mit 62 bei 89 Fuß an 50. Str., 
öftlih von Madijon Apve., $45,000; dreiftödi- 


ges Gebäude mit 50 bei 150 Fuß an Dalen=. 


wald Ave., jüdlich von 44. Place, $42,000; 
dreiftödiges Haus mit 50 bei 165 Yu an 
MonrveAve., jüdlih von 64. Str., $35,000; 
ziweiftödige minderwerthige Gebäude mit 113 
bei 181 Fuß, 413423 W. Nandolph Str., 
$30,000; dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 166 
Fuß an Armitrong Str., weftlich von Safe 
Niew Ave, $25,000; dreiftödiges Gebäude 
mit 35 bei 125 Fuß, 4824—26 St. Yamwrence 
Ade., $24,000; dreiftödiges Gebäude mit 50 
bei 133 Fu an Budingham Place, mweftlich 
von Evanſton Ave., $23,500; Dreiftödiges 
Store- und Flatgebäude mit 50 bei 120 Fuß, 
400 408 Milwaukee Ave., 323,000. 
* * 


Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 
briefe iſt wie folgt: 
Letzte Woche 
Vorhergehende Woche 
———— 319 
a uelbluger —— 350 
2238 


624,593 
743,301 


Die Chicago Title & Truft Co. nahm uns 
ter den Verleihern die erfte Stelle ein. Unter 
den von diefer Gejellichaft übernommenen 
Hnpotheten befanden fich: $45,000, zahlbar 
am 1. Auli 1905, auf 177 bei 118 Fuß an 
der Nordoft-Ede von Ridge Ave. und Chur) 
Str., Evanfton, mit Wohnhaus; 39,333, für 
ein Yahr zu 5 Progent, auf die Anlage der 
National Hollow Brale Beam Co, mit 
30,162 Quadtatfuß Land an Princeton Ave. 
und Root Str.; $32,500, zahlbar am 15. 
Dez. 1909 zu 6 Prozent, auf 75 bei 100 Fuß 
an der Südmweft:Ede von Wilfon und Ken: 
more Ade., mit Wils:More Apartmenthaus; 
$20,000, zahlbar am 1. März 1905, zu 5 
Prozent, auf 50 bei 125 Zub an Str. Law⸗ 
rence Ave., jüdlic von 48. Str., mit Apart: 
menthaus. 

Von privater Seite wurde auf das frühere 
Fullerton’fhe Wohnhaus mit 100 bei -149 
Fup an der Südweſt-Ecke von Dearborn und 
North Ade., ein Darlehen von $56,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent gemacht. 

Die Central Truft Co. machte ein Baudar- 
Iehen von $50,000, zahlbar am 1. Januar 
1915, zu 5 Prozent, auf den Neubau des 
Oriental Confiftory der jyreimaurer, mit 49 
bei 150 Fuß an Deätborn Upe., nördlich von 
Delaware Place. 2 

Die Univerjität von Chicago übernahm 
eine Hupothet von $25,000 für fünf Jahre au 
5 Progent, auf das Grundftüd 8315—25 
Gotfage Grove Ave., 124 bei 61 Fuß mit 
dreiftödigem Store: und Flatgebäude. 

Andere größere Hnpothelen der Woche was 
ren: $15,000 für fünf Jahre zu 6 Prozent, 
aufe353 bei 251 Fuß an der Südoft-Ede von 
16. Str. und Home Abe., Cicero, mit Wohn: 
haus; $12,000 für zehn Jahre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 150 Fuß an Gornell Abe., nördlich 


von Alhland und Leland Abe.; $10,000 für 
zwei Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 125 
Fuk an der Südoft:Ede von Bincennes Une. 
und 40. Str., mit Apartmenthaus; $10,000 
für fünf Jahre zu 45 Prozent, Theil Kauf: 
geld von $11,900, auf 251 bei 347 Yuß an 
der Südoft:Ede von 32. Str. und Millard 
Ave; 810,000 für drei Jahre zu 6 Prozent, 
auf 25 bei 150 Fuß an Evanfton Ade., ſüd⸗ 
lich don Bryn Mawr Ave., mit Apartment⸗ 


haus. an u 

Zahl und Koften der Neubauten, für welche 
im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadtheilen: 

üdſeit $147,100 
Eüdiehieite 29,800 
Rordjeite ..... benosseisuuneeeneee 
Kordweitjeite 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


Todes-Anzeige 

Freunden und Velannten die traurige Radricht, 

daß: unser geliebter Sohn 
Dtto Birr 
im Alter von 15 Jahren und 4 Tagen am Frei 
ven 6. Aanuar, Abends, geftorben it. Die Beerbi- 
ung findet am Montag, den 9. Januar, ftatt bom 
Frauerdauie 2144-Eliton Une., um 2:30 Rahm. nad 
dem St. Lucas-Friedbof. Um ftifles Beileid bitten 
die trauernden "Srnterbliebenen: 
Fred Birr, Vater 


fafon Edwin, Fred und Ella, Kinder. 


Piatideulfe Leitüre De nuverdeifte 
g bon u 58 — Seiten. 
RAa —R 


et in dem Mhicnge 


Todes-Aun«eige. 
IR raue ee lee geliebter (sche una Meter — 
im Alter bon 75 en 5. 
De Ar 

ie 

8. Januar, 1906 um 1 uhr 
Fi ie R. Sale 
Tonifasius Bottesuder. Um Hide ZU 
bitten die trauernden Simieröhledenen 


Um X 


Zobe?-Anzeige 


eunden und eek 


ridt, daß mein 


ben 6. Samıar, 
—— nach ang 


langem fan 

Klafen ift. Die Beerdigu } 
Montag, Dane 9. Januar, u bals 3 abe Rage 
mittags, vom Tranerbaufe, 1 Relfon , 
nad der &t. —— und bon de { 
dem Gt. Bonifag ttesgder. Gm flille 

nahme bitten: ; 
Gaiherine Rig, Sattin, nebft Kindern. 


Deutſches * 
Theater in POWERS — 
Direttion:............. Qeen Vacues. 
Sonntag, 8. Januar 1905. 

1. Ubonnements:-Borkelinne 


Zum erften Male! 


Mündjner Kind’. 


Luffpiel in 4 Alten non d. Stobißer 
Sige $1.50, $1.00, Töc. 50c, 25c-jegt at haben, 


Montag, d —— RA! 
‚den 16. % Ri 

Klafliige Schü eu 

un 
Minna von Barnhelm 


oder: Das Soldatengfüd, uftfpiel in 5 $ 

neriiag, ——— 
at, 

Bowerd Theater. en. * 


— — 


HoVnods ee. 

a at a Wen 44 in der erft 
————— des mãchtigen — 
“in the Serpents Power”, : : 


10€ Mati Mittwoch und 
Titäten zwifd). b. Alten, a a 
—— — — — 


—XE—— 


Großer Maskenball 


berbunden mit Theater · 
Samftag, den 14. Zamar 2906,  \ ""ı 
im Bols’8 Halle, Norboft-Ede Larraber Cie. und 


North Ude. Tidets 25e im -Borberkauf. An det. 
Safe 2 Gent Me Befen. Mh 8 Min 


- 


Erinnerungs-Beier 


die Einigung &lands, 
beranftaliet Dom Merpanb Dei 


Veteranen der 
Deutschen — 

— Sonntag, d. 8. ur, 3 
— gen. Kamen 
— — ie 
mittags. Eintritt 25 Cents, PR SR * 


Zweites Stiftungsfef- | 
Hannoperaner und Brannſchweiger 


den 15. Saunar 1905, in Braubö 
e, Ede Elart md Erie Sr. a 3 WW 
ger s nfang 3 lie 


8. Stiftungsfest 
Boldaten-Bereins der Füdfeite, 


ebft ine ber Suifer-Sahne. 
De ee an Sie 
* — 28 Gens die Beron jans,i4 


Dritter Jahres: Ball 
. beranftaltet ber dee ° ” 
Waiters —* Local 3, 
SEREF ULB "u ! 


’ weites ersheB 
SEAT -TOURN 


HEIDELBERG, 
RESTAURANT und BUFFET, 

173 Ost Madison Str. — 

Borzügliche veutie Rüde. Mähige 


” 


KRETLOW’S 





ACheodor in der-Orcefter- Halle. 
bin Hadhmiltag wird daffelne Pro: 
gramm im Anbitorium' wiederholt, und 
zwar hat das allgemeine Publitum Ju: 
fritt.-Die Operu, welche das Ylem Norfer 
‘ Dublitum am liebften hört.*-Das erfte 
Konzert des Menselsfohn«Kliibs der Sat 
fon findet am nädhften Donnerftag ftatt.— 
Große Schiller’eier in Berlin. — Allerlei 
ıtereffarttes ans dem Kunftleben der 
„alten Weit. 
Eine Trauerfeier, noch einbruds- 


E  yofler als die, welche am Freitag Bor- | 


mittag in der ©t. JamessKicche abge: 
" hälten wurde, fand am Freitag Nad)- 
b " "mittag anldlich des Ableben: von ' 


Theodor Thomas in der Orchefterhalle | 


flat. Nur die Abonnenten der Iho- 
mas Konzerte hatten Zutritt, fie mas 


zen aber faft ohne Ausnahme erfchie= 
nen, jo daf‘faum ein leerer Sig zu 


fehen wat, er Hintergrund der Büh- 
ne war mit violettem Sammt ausge- 
Tchlagen, und auf Wunfch der Wittwe 
hatte man die große Menge der Blu- 
menfpenden hinten und an ben Geiten 
aufgeltapelt. Das Pult, von dem au 
ber vereiwigte Meifter jo oft dirigirt, 
ſtand etwas erhöht, neben einem zwei⸗ 
ten, und trug einen Kranz bon Lor- 
beer und Orchideen. An das >meite 
Bult trat Friedrich Stod, welcher bor= 
laufig die Konzerte leiten wird. Er, 
tie jedes andere Mitglied des Drche- 
fterß, trug einen Irauerflor am lin= 
fen Arm, und als die Künftler fich 
langjam und trauervollen Gefichtes an 
ihre Bulte begaben, ging eine 
gung durch die große Berfammlung, 
ala fünne freihreGefühle nur mit Mü- 
be unterbrüden. Gingeleitet murbe bie 
Trauerfeier durch einen Bah’ichen 
Ehoral, und als feierlich die eriten 


Klänge ertönten, erhoben fich die Mus 


fifer, welche nicht mitzufpielen Hatten, 
. und mit ihnen ftand dig gefammte Zu- 


börerichaft auf, um gefentten Hauptes 


bis zum Schluß jo zu berharren — in 


mweihenoller Ergriffenheit dem Namen | 


beffen einen Tribut zu zollen, ber ın 


fortlebte, ob ihn auch fchon das Grab 
verihlungeh. Die zmeite Nummer 
brachte das Allegro und den Tuer: 
marih aus Beethovens: heroiſcher 
Symphonie,- an dritter Gtelle fam 
Siegfrieds Todtenmarſch 
„Götterdämmerung“, und das Kon— 
zert ſchloß mit der Strauß'ſchen Sym-⸗ 
phonie „Tod und Verklärung“. 
nie haben die Künſtler von Theodor 
Thomas ſeelenvoller geſpielt, als ge— 
ſtern, und viele von ihnen waren ſo 
ergriffen, daß ihnen die hellen Thränen 
über die Wangen perlten. Keine Hand 
hob ſich zum Applaus — jeder Hörer 
hätte ein Zeichen des Beifalles, fo 
wohlverdient es auch geweſen, als eine 
Entweihung des tief ergreifenden Au— 
genblicks empfunden. 

So nahm ſeine Gemeinde den letzten 
Abſchied von dem Meiſter, deſſen Wer⸗ 
ke hm nachfolgen werden. 

Dasſelbe Programm wird heute 
Mittag um 83 Uhr im Auditorium 
wiederholt werden, und zu dieſemKon— 
zert hat das allgemeine Publitum Zu 
tritt. 

* * * 

Am kommenden Donnerſtag Abend 
gibt der Chicago Mendebsſohn Klub | 
fein erftes Konzert diefer Saifon, und 
zwar in der Orcheiter-Halle an Michi- 


; gan .Üve., zwifchen Jadjon Blod. und | 


Adams Str. Folgendes genufßperfpre= 
hendes Programm it aufgejtellt mor= | 


* 
t! The Trumpet Calleth“ Dudley Budk 
& a "ehe Nioht has a Thouſand Ehes“......P... 
(6) „Up! Sailor Bon” 
8 „My Heart's in tbe 
(d) „Brom the Dejert“ 
ec tenenliuuehnssaen Daniel Brotperoe 
Lieder: (a) „Lungi dal caro bene“.......... Sebi 
(b) „Der Möndy“ Meperbeer 
David Bispham. 
IRRE son 000 onen nn Joſeph Moſenthal 
Solo: W. F. darin 
—A— beſtehend aus den Herren 
W. . Moot, Caſſidy, Vogelfang, Johnſon, 
Howard, Dre Williams, Larkin u Jott. 
. „Songs of tbr&ca“, Op. 9t..6. BilliersStanford 
David Bispyhbam und Mendelsjohn-ktud. 
(a) „Drakes Drum“, 
(b) „Ontward Round“, 
(Devon O Devon“. 
(d) „Heneivard Pound“, 
(e) „Ihe Sid Superb”, 
6. „Jung Stigfriede 
» (a) „Mighty fat’ a Moje” Ethelbert Nevin 
4b) Ewords out for Sharlie!"....%. $. Bullard 
Solo; Charles F. Champlin. 
Four Songs St tbe_ Hilf? Landon Ronald 
David Bispham. 
(a) „Away on "the HM there runs a Stream“, 


Heinrich Zoellner 


6) „Some Home, my Ihaugbts, froht the Sl. | 


te) „ut Daion®. 
„A Pa „Binding Road", 

.. aa) SD 6. Monins ako 
(6) Kr aus „Fauſt“ 6b. Gounod 


‘ Am Dienitag, den 7. Yebruar, wird 
Walter Spry ein Pianofonzert im der 
Mufithalle geben, unter Mitwirkung 
bes beliebter Geiger Adolph Rojen- 
beder, 

Das American Sonferbatorh of 
Mufie gibt am kommenden Samftag 
Nachmittag ein Konzert in der Kim— 

ball-Halle, in welchem die Organiftin 
- Effie Murbod, der Baritonift 3. R. 

Chapman und*ber Geiger Charles La 
Berge als Soliften mitwirken werben. 


— * * * 


‚Eine inteteffante Zufammenftellung | 


nebſt lehrreicher Betrachtung des Reſul⸗ 
tals hat dieſer Tage Samuel Swift, 
der Muſikkritiker der New Yorker Zei⸗ 
tung „Mail & Erpreß” veröffentlicht. 
er führt an, dat „Zuhengrin“ feit ver ' 
Eröffnung des Metropolitan Dpera- | 
jonje, im. Herbit 1883, bis auf den; 
tigen Tag, einhundert amd fieben- | 
anzia Male gegeben worden tft, 

af „Kauft“ am..Iegten ‚Montag | 


diefelbe Zahl von Aufführun- , 


em auf biefer Bühne erreicht hat. Ein- 
find alle Aufführungen unter 
—— fabilen und vorüber- 
„Managements“, die das 
us erlebt hat, und während „Lohen- 
in " fm Metropolitan in Deutich, 
tat 2 Englif zur Auffüh- 
ng gefom en ift, hat „zauft“ nicht 
F Sen —* ande fondern 
ch Red N Ben ufführungen _ge= 
beiben Opern fommt 

re Auf- 


ob ular 


y IDen 


aus der 


Wohl | 


verfolgt. ‚zu werben. Swift ieht, aus 
biejen ftatiftifchen Zufammenftellungen 
den Schluß, daß das Nem Yorker Pu- 
blitum vor Allem Opern wünſcht, 
denen jhöne Stimmen zur Geltung 
Iommen, und in denen bie Hauptſache 
eine Liebesgeſchichte zwiſchen einein 
Tenor und einer Sopraniſtin iſt. Das 
iſt unzweifelhaft richtig, und ebenſo 
gewiß iſt, daß man demPublikum dieſe 
ſicherlich einſeitige Beurtheilung der 
dargebotenen Opern nicht übel nehmen 
kann, wenn dabei zwei ſolche Werke 
wie „Sobengtin“ und „Fauft“ am be- 
ften fahren. Wer freilich die Kunft 
mehr, als das Wohlgefallen des Bus 
blitums im Auge hat, wird die Ent- 
Iheidung durch die Popularität fait 
immerdar al3 eine ungerechte erfnnen. 

| Smifts Zufammenftellung der zwölf 
populärjten Opern im Metropolitan 
Dperahoufe — nad) den bereit3 ‚er- 
; wähnten folgen „Gavalleria rufticana“, 
' „Xes- Hugenots“, „Die Meifterfinger“, 
„Romeo et Yuliette”, „Iriiftan und 
STolde“ und „Siegfried“ —— bringt das 
erfreuliche Refultat, daß die Hälfte da- 
don MWagner’sche Werke find, auf die 


J 


| 


nicht weniger al3 444 Borjtellungen | 


entfallen, während die anderen jech3 
deren 463 beanfpruchen fünnen. Mit 
Recht fügt Herr .-Smwift hinzu: „Diefe 
Zahlen erzählen eine Gejhichte, Die 
man nicht nicht leicht mißperftehen 
kann.“ 

* * 


Der „Roland von Berlin“ ſcheint im 
Auslande viel mehr Aufſehen zu erre— 
gen als in Berlin ſelbſt, wo die Erſt— 
aufführung ziemlich ſpurlos vorüber— 
gegangen iſt. Die ellenlangen Depe— 
ſchen auswärtiger Blätter, die in kei— 


* 


Werkes ſtehen, mögen als Beiſpiele 
prompter Berichterſtattung gelten; aber 
veranlaßt durch irrthümliche Auffaſ— 
ſung, daß der deutſche Kaiſer ſelbſt das 
Textbuch für Leoncayallo geſchrieben 
habe (), bringen einige franzöſiſche 
und italieniſche 
von „aktuellen“ Beiträgen. So ſieht 
man im Pariſer „Journal“ über einem 
ausführlichen Bericht der 
in einem Doppelmedaillon. Links der 
poniſt. Beide Bilder ſind unten durch 
eine Palme mit Lyra verbunden, oben 
vereint ſie eine Schleife, an der 
Kaiſerkrone prangt. Der Kaiſer iſt in 
| der That vorzüglich getroffen, anStelle 
| bon Zeoncavalloa Bild fcheint aber der 
| Photograph dem „Journal“ dasjenige 
| eined dem Komponiften entfernt ähn- 


| untergefhoben zu haben, web 
| Meihe der ganzen photographijchen 
| Darbietung einigermaßen leidet. Leber 
dem Doppelmedaillon Tieft man 
oben nach unten: „Kaiferlide Mitar- 
beit“. 
Smeiten und Zeoncavallo”. 
fationelle Premiere”. 
| Schreibt ein Dpernlibreito nad) einem 
Roman von M. Willibald und beitellt 


„Eine jen- 
Der 


nn 


die Mufit bei dem italienischen 


| Maöſtro.“ 

* * 
| Sin der lebten Situng der belgiſchen 
Akademie ber TIontunft, in der König 
Leopold anmefend war, hat diefer dem 
76 Kahre zählenden belgifchen Mufit- 
gelehrten und Stomponiiten drangois 
Augufte Gepaört nahegelegt, eine 
zweite belaiihe Nationalhymne zu 
| fomponiren, die für den Kongoſtaat 
ı bejtimmt jein follte. In richtiger Wür- 
| En jeiner Stellung al3 Kompontiit 
| und in klarer Darlequng jeinesStand- 
| punftes zu dem königlichen Auftrage 
ı hatte der greife Meifter dem Stönige 
| gegenüber darauf hingewiejen, daß ſich 
Stüde folcher Art nur jchwer in Erle- 
digung eines Auftrages fomponiren 
alien, daß fie vielmehr, wenn fie wirt- 
| li fünftlerifchen Merth haben follen, 
‚ aus einer jener DBegeijterungen ber- 
| vorgehen mülfen, welche die großen 
Entſcheidungsſtunden im Leben der 
Völker begleiten. König Leopold bat 


aber krotz dieſer ziemlich deutlichen | kannt. 


Ablehnung des ehrenvollen Auftrages 
den Komponiſten, die Erfüllung ſeines 
Wunſches im Auge zu behalten, und ſo 


Premiere 
das Bild des Kaiſers undLeoncavallos faum fo weit gebracht. 


diefemm Wugenblid in den Seelen Aller | Monarch, rechts der italieniſche Kom⸗ 


Die | 


„Eine Oper von Wilhelm dem | 


Kaiſer æ 
mals 


Bewe⸗ nem Verhältniß zu dem Eindruck des 





lich ſehenden Berliner Weißbierwirthes 
die | 








| mer 


| verftand fich denn auch Gevaört dazu, | 


; eine „Kongohymne” zu fehreiben. Sie 
ift jebt erfchtenen und betitelt. fich 
„Exrpanfion beige”. Den franzöfifchen 

| und flämifchen Tert hat &. Antheunis 

geliefert, ein belgifcher Surift, der be= 

; reit3 mehrfach fchriftitelleriich hervor- 

ı getreten ift. Die Mufif der neuen 
belgifchen Hymne befteht in einer ein- 
fahen breiten Melodie, an deren 
Schluß der Komponift eine Entleh- 
nung aus einem feiner früheren ähn- 

lichen Werke vornimmt. Und zmar 

‚ bat Gevaert dies fehr aefhidt und 
wirkungsvoll gethan, indem er ben 
fhönen „Zriumphgefang“ aus jeiner 
in Belgien fehr volfsthümlichen Kan: 
tate „Jakob Ban Artevelde“ nahm, der 
die Umbildung einer alten, in lan 
dern eingebürgerten Melodie und ge- 
wiffermaßen der Nationalgefang der 

: Flaamen gemorben ill. So ‚hat ber 

| Kongoftaat nun feine. Nationalhymne 

| und vielleicht .eine beilere, al3 er ber=- 
dient! 

| * * * 

| Bekarintlich feierte der berühmte 
| Darfteller Adolf Sonnenthal, der vor 
einigen Jahren auch Hier das Publi- 
fum in Bomers’ Theater entzücte, fei- 

ı nen 70. Geburtstag in Wien. Eigent- 

| Tich wollte man diefen Jahrestag dort 

! Thon vor einigen Jahren begehen, da 
er nad) den Angaben aller biographi- 
fıhen Handbücher fon damals fällig 
gemwejen. Allein Sonnenthal erklärte, 

daß alle diefe Angaben trrihümliche 
wären, da jein Geburtsjahr in Wahr: 

beit 1834 gewejen. Man lieh das gel- 
ten, obzwar manches ſcherzhafte Hort 
darüber fiel,“ namentlich von Seiten 
ber Alterögenofjen der Burgiheater- 

Größe. So Pan man über den Aus- 

fpruch eines mwißigen, gleichfalls noch 

jehr rüftigen- 8, 

launt meinte: „Vor. 

419 wi Pr vier. 


der wähle 


| Herzenswunfch erfüllt hätten. 


ler wollen jünger 


Sugend ift wichtig für ben —— 
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Pers Een 
Hauptfache ift, daß Gonnenthal uw; finanzielle Funbirung des Unter: 


in ; immer ein wertvoller Künjtler 


Wiener Hofbühne ift, und daß * 
überall, wohin er kommt, die Herzen 
zu rühren verjteht, namentlich in ©e- 
ftaltungen, die der Weichheit und Bor- 
nehmheit feines MWefens entgegenfom- 
men, 

Siebzig Jahre, von denen fünfzig 
reichlich durch künſtleriſches Wirken 
ausgefüllt ſind — das iſt ein ſchönes, 
großes Leben. Wie viel literariſche 
und künſtleriſche Richtungen und Theo— 
rien hat er erlebt, wie viele Dichter 
und Schauſpieler von ſtarker Eigen— 
art ſah er kommen und gehen, wie viele 
Grabhügel, auch von überwundenen 
Literaturepochen und verſtorbenen 
Stücken, umſäumen ſeinen Lebensweg. 
Als er das Licht der Welt erblickte, 
feierten die Romantiter ihre ſtärkſten 
Triumphe. Und von Heuwald bis 
Hauptmann — welche lange Straße! 
Sonnenthal hat ſich, abgeſehen von der 
Reife, die die hohen Jahre bringen, in 
dieſer Zeit nicht viel geändert. Und 
was ſie den wechſelnden Anſchauungen 
in künſtleriſchen Dingen zu bieten ver— 
mochte, hat er immer ehrlich geleiſtet. 
So hat er ſich behauptet und findet 
noch heute ſeine Schätzung. 

Als ſich Sonnenthal der Bühne zu— 
wenden wollte, ſtand der Schauſpieler— 
ſtand noch in ſehr ſchlechtem Ruf. Sei— 
ne Eltern waren durchaus nicht unge— 
bildete Leute geweſen und hatten ihm 
eine ſorgſame Erziehung zutheil mer— 
den laſſen. Als ſie aber verarmten 
und der Junge ſich einem Broterwerb 
zuwenden ſollte, fanden ſie es würdi— 
ger, ihn Schneider werden zu laſſen 
als Schauſpieler, womit ſie ihm einen 
Es iſt 
ſeltſam, daß gerade er, der bei ſeinen 
Anfängen unter den Vorurtheilen, de— 
nen der Schauſpielerſtand damals 


— 1,177 | noch begegnete, jo viel zu leiden und zu 
Blätter wahre Kuriofa | yampfen hatte, doch als darftellender 


| Künftler den Udel- und Ritterftand fich 


Als Schneider hätte er e3 
Er übte no 
diefes Handwerk aus, als er in einer 
befreundeten Familie ein zehnjähriges 
Mädchen erblidte, das fpäter feine 
Yrau werden follte. Als er fech3 oder 
lieben Jahre fpäter nach Wien fü, 
um dort am Burgtheater zu debüti- 
ten, mohnte auch das junge Mädchen 
mit feinen Eltern der Vorftellung bei. 
Als fie nad) Theaterfgluß nad) Haufe 
famen, jagte die jugendlihe Schöne 
zu ihrer Mutter: „Mutterl, den möcht’ 
ich heirathen.” Die Antwort war eine 
Ihallende Obrfeige. Und e3 mußten 
Jahre verfließen, der Vater des Mao— 


eroberte. 


bon | chens mußte verarmen, ehe der Schau= 


um die Hand der 
Tochter anzuhalten. Denn ein Schau= 
fpieler erreoste damals höchſtens 
manchmal bei den Töchtern, aber nie= 
bei den Eltern das Vertrauen, 
das die Zuftimmung zu einem Ehebun: 
de erforderte, 

Die Debütrolle Sonnenthal® am 
Burgtheater war der „Mortimer”. 
Der Erfolg war nicht groß, und bie 
Kritit, die er fand, mar ziemlich 
Iharf, Sigmund Schlefinger nann- 
te ihn „einen Provinzſchauſpieler 
zweiten Ranges“ und hielt eine Yort- 
febung des Gajtfpiels für „höocht über- 
fläfftg“. Betty Waoli vermerfte „die 
Adwefenheit jeglichen eten Naturlau- 
tes, den Diangel an Tiefe, Voefie und 
Leidenfchaft.“ Erft mit einer zmeiten 
Rolle, im Luftfpiel, brachte e3 der jun- 
ge Schauspieler zu befjeren Rezenfio- 
nen. Nun, Sonnenthal hat auch) viele 
Tclechte Kritifen überwunden. So 
tie er war und ilt, ift er ein bebeuten- 
der Künftler und einer der größten, 
die da3 Wiener Burgtheater zu den 
ſeinen zählte. 


jpieler e3 wagte, 


* 


Ueber die für den tommenden Som> 
geplanten Kölner Meijterfpiele 
werden jet weitere Einzelheiten be- 
Danad) ift die Finanzfrage fo 
gut wie erledigt, fo daß es fich haupt- 
fachlich nur noch um das fünftlerifche 
Urranaement und die Gewinnung her 
borragender Künjtler Handelt. E38 
werden nur Opern zur Darftellung ge= 
langen, und zwar an acht Abenden: 
Beethovens „Fidelio"; Mozarts „Die 


| Hochzeit des Figaro”; Wagners „Mei- 


| 


Gru 


ſterſinger“ und „Triſtan und — 
Die ſzeniſche Oberleitung führen Ober— 
regiſſeur Fuchs, München, dagegen den 
Taktſtock Franz Fiſcher, Otto Lohſe, 
Hans Richter, Felix Steinbach und 
Felix Weingartner. Den Chorkörper 
liefern die Theaterchöre der Wiesbade— 
ner und Karlsruher Hofbühnen, der 
Gürzenichchor und einzelne Kölner Ge— 
ſangvereine. Das Orcheſter iſt das 
Kölner Stadtorcheſter. Als Soliſten 
ſind unter anderen folgende Künſtler 
gewonnen: Ernſt Kraus und Paul 
Knüpfer, Berlin, eidemann und 
Mahyer, Wien, Feinhals, München, 
Naſt, Dresden, und Reiß, London, ſo— 
wie die Damen: von Mildenburg und 
Kittl, Wien, Morena und Boſetti, 
München. Die Pariſer Opera Co— 
mique ſoll übrigens eingeladen werden, 
im Rahmen der Kölner Feftſbiele 
Charpentiers „Luiſe“ und Maffenets | 
„Manon Lescaut” zur Darjtellung zu 
bringen. 
* * ’ 

Son Berlin beabfichtigt man, zur 
Feier des 100. Todestages von Tyrieb- 
ri von Schiller, im fommenden Mai, 


| 


des großen Dichters „Die Braut vor | 


Meffina” in den Terraffen von Halen- 
fee auf einer eigens im antiten Stile 
gebauten Bühne mit einem großen, 
mebrhundertitimmigen Chor zur Auf- 
führung zu bringen. Diefer Plan geht 
nunmehr feiner Verwirklichung entae- 
gen. Ein vorbereitendes Komite hat 
bereits unter dem Vorſitz des Diref- 
tor3 Lorenz-Hanau, der das Lichten- 
Heinfpiel und viele große Volksſchau⸗ 


—— .. — * zeit an Jar des: kön 
e feſtgel Hannover bei 


| tung des Stoffes übernommen. 


mens ift bereits gefichert, Der vorbe- 
reitende Ausfhuß wird zu einem gro= 
ben Feitlomite erweitert werben, für 
das eine Reihe Herborragender »Per- 
fönlichkeiten aus dem Kreife der Lite- 
ratur und Wiffenfchaft bereit3 geiwon- 
nen ift. 
* * 

In Genf ftreiften fürzlich die Cho- 
riften des dortigen Stabiifeaters. Jetzt 
iſt dieſer Streik — nach einiger Mühe 
— friedlich beigelegt worden. Die 
Choriſten haben gewonnen und ihre 
Forderung auf eine beſondere Entſchä— 
digung von 5 Francs für jede der ſo— 
genannten Matineen, in denen ſie mit— 
wirken müſſen, durchgeſeßl. Da die 
Choriſten Monatsgehaͤlter von durch— 
ſchnittlich nur 130170 Francs be⸗ 
ziehen, iſt ihnen dieſe Aufbeſſerung 
ſehr zu gönnen. Es iſt übrigens in— 
tereſſant, daß jene 35 Choriſten bis 
auf zwei Ausnahmen ſämmtlich fran— 
zöſiſcher oder belgiſcher Herkunft ſind. 
Bekanntlich gibt es auch auf den Thea— 
tern der deutſchen Schweiz nur ganz 
wenige einheimiſche Kräfte. Die große 
Mehrzahl ſind Deutſche und Oeſter— 
reicher. 

* * * 

Heinrich Marſchners romantiſche 
Oper „Templer und Jüdin“ kann jetzt 
ihr 75jähriges Bühnenjubiläum bege— 
hen. Mit ſeinem „Vampyr“, der am 
29. März 1828 in Leipzig ſeine Ur— 
aufführung erlebte, hatte Marſchner 
ſeinen Ruf als Opernkomponiſt end— 
giltig begründet. Mit großer Span— 
nung fah man daher dem neuen Werte 
des Meifter3 entgegen, um jo mehr; 
da der Stoff einer Lieblingsleftüre 
der Zeit, Walter Scott3 „Ivanhoe“, 
entlehnt war. Marfchners Schwager, 
der Schaufpieler Wohlbrüd, hatte wie 
beim „Wampyr”“ mieber bie erg: 

m 
März 1820 hatte Wohldrüd das Tert- 
buch zum „Iempler“ vollendet, im Juli 
hatte Marfchner die Kompofition be- 
reits zum Nofchluß gebradt. Die 
Unregung zu der berühmten Romanze 
„Soanhoes” im dritten Akte hatte dem 
Komponiften der befannte Weimarer 
Schaufpieler Genaft gegeben, der ihn 
auf ein Buch alter Tchottifcher Schlacht- 
gefänge, das fich im Bejib von Goe- 
thes3 Schmwiegertochter Ditilie von Goe= 
the befand, hinmwies. Die Leipziger 
Uraufführung am 22. Dezember 1829 
mar eine glänzende, und bie Oper 
machte fehnell ihren Weg über die Büh- 
nen Deutfchlande. Die Erjtauffüh- 
rung an der Berliner Hofoper fand am 
3. Auguft 1831 Statt. 

* * 


Die Aufführung einer Pantomime 
vor einem Gerichtshofe fand dieſer 
Tage in der Mttternachtsſtunde im 
Wiener Apollo-Theater ſtatt. Die 
Pantomime heißt „Das Nachtaſyl“ 
und wird von der Geſellſchaft Pavel 
geſpielt. Dieſe Geſellſchaft war von 
der genannten Bühne für den Monat 
Dezember engagirt, die Direktion hatte 
indeß die Darſtellung ihres Etabliſſe— 
mentis nicht für würdig befunden und 
entließ die Truppe gleich nach der Ge— 
neralprobe. Nun beſtand aber die Ge— 
ſellſchaft auf ihrem Kontrakt, und 
durch die Mitternachtsaufführung ſoll— 
ten Gerichtshof und Sachverſtändige 
in die Lage verſetzt werden, ſich ein 
Urtheil über den Werth der Darbie— 
tung zu ſchaffen. 

* * 

Dr. Richard Strauß hat ſich nach 
London begeben, um dort in einem 
Konzerte einige ſeiner Kompoſitionen 
zu dirigiren. 

Wilhelm Henzens Luſtſpiel „Die 
Meiſterſchüſſel“, das in Wiesbaden bei 
Anweſenheit des Kaiſers aufgeführt 
wurde und vom Berliner Schauſpiel— 
hauſe angenommen wurde, hat nun 
auch im Leipziger Stadttheater einen 
vollen Heiterkeitserfolg gehabt. 

Hofopernſängerin Joſephine Reinl, 
die bekanntlich ſeit drei Jahren in den 
Wagner = Aufführungen bes Covent⸗ 
Garden-Theaters in London mitwirk— 
te, erhielt auch für die diesjährigeSai— 
fon eine Einladung der dortigen Di- 
reftion. Die Künftlerin hat, nachdem 
ihr von der Generalsntendantur der 
hierzu. erforderliche Urlaub bemilligt 
worden ift, die Einladung angenom= 
men. Gie tritt in der Zeit vom 26. 
April bis zum 3. Juni I. 3%. als Iſol⸗ 
de, Brünnhilde („Ring des Nibelun- 
gen“), Ortrud („LZohengrin“) und Be: 
nu3 im „Iannbäufer“ auf. 

Dsfar von Chelius hat der in die- 
fen Tagen im Schweriner Hoftheater 
ftattgefundenen Erftaufführung feiner 
Dper „Die vernarrte Prinzeh“, zu 
der Otto Julius Bierbaum das Bud) 
gedichtet hat, beigemohnt. Der Kom- 
poniit, der fich fchon durch feine Oper 
„Hafhhiich“ einen Namen gemacht hat, 
ift zur Zeit Militärattache ber Deut: 
fchen Botichaft in Kom. 

Das Wiener Phildarmonifhe Dr 
heiter brachte „Das Heldenleben“ von 
KRihard Strauß zur erften Auffübh- 
rung. Einzelne Stellen, namentlih 
in zweiten Theil, wirkten jehr befrem= 
bend; jchliehlich fpendete das Publi- 
tum, hingeriffen durch die geniale Yir= 
"terpretation Mottlz, lebhaften Beifall. 

Direktor Ferdinand Bonn, der 
fünftige Leiter des Berliner Theaters, 
bat den langjährigen Hoffchaufpieler 
Ernft Auguft Benzinger von Stutt- 
gart auf 5 Xahre für feine Bühne ver- 
pflichtet. 

„Der undanfbare Sohn“, Georg 
Hirfchfelda neuer Einakter, wurde pom 
Hoftheater in Stuttgart zur Auffüh- 
rung angenoınmen. Das Merl er- 
lebt in den nädhten Tagen. dort die 
Uraufführung. 

om Mijchke, der erfte Helvendar- 
fteller des Berliner Theaters, murbe 
vom Beginn der näch Winterfpiel- 


werben. Die — 


Luſtſpiel „Münchner 
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fer Bünflerin in dem ©0- 


natorium in Hading, —— wär⸗ 
tigen Aufenthalisorie, unter Beobach⸗ 
tung geſtellt werden. 

Emil Liepe, der bekannte Konzert⸗ 
ſänger und Lehrer am fürſtlichen Kon⸗ 
ſervatorium in Sondershauſen, wurde 
vom Fürſten von Schwarzburg zum 
Kammerſänger ernannt. 


Deutſches Theater in Powers'. 


Heute Abend die Novität, Münchner 
Kind’in“. 

Eine Novität, melde in Wien 
einen bdurchjchlagenden Erfolg er- 
zielt bat, mird heute Abend in 
Pomers’ Theater gegeben werben, 
nämlih ba® aus dem Münchener 
Künfilerleben gegriffene vieraftige 
Kind’In" vom. 
Heinrich Stobitzer. In Milmwaufee 
mußte das Stück zwei Mal — 
werden, und zweifellos wird es auch 
bei dem hieſigen Publikum großen An— 
klang finden. Ein Wiener Blatt wid— 
met der dortigen Erſtaufführung die 
nachſtehende Beſprechung: 

„Atelierſtücke und Stücke, in denen das * 
ben hinter den Kuliſſen dargeftelft wird, 
ben ftetS einen gewiljen Reiz für das A 
Rublitum gehabt und befißen denfelben ach 
heute noch. Tas hat jich bei der Novität, dem 
Luftipiel von Heinrich Stobiger „Müncpner 
Kind’In“ wieder genugjam bewahrheitet. Jene 
Aufzüge, die im -Maferatetier, mittendrin 
im flotten Leben der Künftlergilde jpielen, 
haben e3 zu fräftigem Veifall gebradt. Der 
zweite Akt, der uns in das Iuftige Utelier- 
leben führt, bringt etliche trefflich gezeichnete 
Typen. Dieſer zweite Akt mit ſeiner wirkſa⸗ 
men Bohemeluft hat ſchnell eine gute 
Schwankſtimmung erzeugt.“ 


Ein Blick auf das nachſtehende Per⸗ 
ſonenverzeichniß beweiſt, daß die Be— 
ſetzung der Rollen eine ganz bortreff- 
liche ift: 


Winter, Oberbahnamt3direltor... Zuliu3 Chmidt 
Klara Winter, feine Schwägerin, verwittwete 
Staatsanwalt. ................Hedivig Beringer 
Charlotie, ibre Tochter Frleda Schulz 
Hermann, ihr Neffe, Maler Curt Start 
Maud Jefferſon Camilla Marbach 
raperbofer, Bridatier......... Adolf Schumader 
Frau Schmidt, Oberbahnamtsoffizialsgattin, 
Unna Richard 
Chmwarz, Bildhauer Mar Agertib 
GEIIERT: INGEBR. Suftad stleemann 
Emma Weber, Malerin 
GSrethen Storm, Malerin 
Minna Mever, Modell 
Huber, Hausbeitger —X Koenig 
Frau Müller, Aufwärterin bei den Malern, 
Klara Lapping 
Peppi, Dienſtmädchen bei Klara Winter, 
Anna Hoithmeyer 
Das Stück fpielt in München, der 1. und 3. Mit 
bei Klara Winter, der 2. und 4. im Mtelier 
Hermann’s. Awiichen, den einzelnen Al— 
ten liegen je einige ao en 
Epielleitung Adolf Schumader 


Die Kaffe von Pomers’ Theater ift 
beute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 


— w 
Minna von Barnhelm. 


Wird Montag, den 16. Januar, in Powers' 
Theater zur Auffülr.ina aebrabt. 


Durh Konful Wever und Profef- 

for dv. Klenze dazu veranlaßt, 
Direktor Wachäner vom Babjt-Theater 
in Milmaufee am Montag, den 16. 
Sanuar, Lejjings berühmtesLuftfpiel: 
„Minna von Barnhelm“ zur Auffüh- 
rung bringen, und zwar mit folgender 
Belegung: 
Major dv. Tellbeim, verabihiertt.. Sigismund Elfeld 
Mina von Barnhelm........... Kamilla Marbay 
Franziste, ibe Mär Gertrude Mülle 
Juſt, Bedienter des Majors Friedrich Gros 
Paul Werner, geweſener Wachtme ſter des 

RUE Tee ende sa hr a anna ua Berthold Sprotte 
— Er eher. ARE EEE 
Gine Dame in Trauet Hedwig Peringer 
Ein Feldiäger Fritz Lindner 
Riccaut de la Marliniere Emil Mara 

Epielleitung: : 2 2:2: Verthoid Sprotte. 

Da durch dieje Vorjiellung und 
ähnliche, die für die Yyolge geplant wer— 
den, haitptfählich Studenten und 3ög- 
lingen der Hochjchulen, welche fich mit 
dem Studium der deutfchen Sprache 
befajfen, Gelegenheit gegeben werden 
fol, Eaffifche Meifterwerfe der beut- 
jhen Literatur auf der Bühne zu 
fehen, fo findet die Aufführung Nad- 
mittags ftatt, beginnend um 23 Uhr. 
Die Eintrittöpreife find, bedeutend er— 
mäßigt worden, um Allen, die fich für. 
die Sache intereffiren, den Be Tuch der 
Vorstellungen zu erleichtern. Sie jtel- 
len fih auf 75c für Site im Erdges | 


fhoß, für folche auf der erjten Gallerie | 


auf 50c und jfolche auf der zmeiten 
Gallerie 25c. Untere Zogen $5, obere 
$3. Briefliche Beltellungen auf Siße 
richte man, unter Beilegung de Be- 
tragedg, an: Bor Dffice, Pomer3’ 
Theater, Chicago. 

Mie man erfährt, ift der Vorverfauf 
ber Eintrittsfarten jo flott gegangen, 
dah das Haus Schon jegt nahezu aus 
verfauft ift. 


eilen. — Die Direktion Wahsner jtellt 
für den Monat Februar eine zmeite 
Schüler-Borftelung in Ausficht, und 
zwar foll für dieſelbe Goethes „Iphi— 
genie auf Aulis” zur Aufführung ge= 
mählt werben. 
Cold-Push — Ertältuugsfur. 
Für alle Erkältungen, Huften, 
Eroup, Bronditis und La Grippe, für 
mehen Hals, Heiferkeit,- Irritation, 
und au für alle Fieber, Entzündungen 
ufm. Eine fihere Heilung für alleyälle. 
St auch Vorbeugungs-Mittel. Preis 
25 Cents in Ubotbefen, oder von Dr: 
Pufhed, 192 Wafhingten Str. 
— —ñ— —— 
JIntereſſante BRusſtellung. 


In der Bildergallerie von 3. W. 
Young, im 3. Stockwerk der Kimball- 


Halle gelegen, wird morgen eine ſe— 


henswerthe Ausſtellung von Gemälden 
ſechs hervorragender Maler Chicagos 
eröffnet werden, die damit zum a 
Male eine Samınlung ihrer beiten Be 
ber in einer hiefigen Galerie ausftellen. | 
Die Ausftellung ift auf die Dauer ei- 
ner Woche befhränft. Die Künitler, 
deren Schöpfungen in der Young’schen 
Gallerie ausgeftellt fein werben, find 
Frederick K. Freers, Charles a 
Bromne, Spend Spendfen, %. E. Yo» 
banjen, William Wendt und Alfred 
—— Natürlich haben dieſe De: 


ler au mäßigen Aus 
— ee 


wird | 


Mer fih no Sike zu | 
fichern wünjcht, jollte fich deshalb bes | 


s fafon ; 


Der Beine 


Doktor in 


Eurer Weftentafche 


Seht die dünne, rundedige, Tleine, 
emaillirte Schatel unten! Bern Ahr fie 
ir Eurer Beitentafe tragt, babt Ihr 
Sefundheit&-Berfierung. 

"Sie enthält fehs Candu-Tablet3, wel- 
de wie Lalrige jchmeden und beinahe 
fo woblihmedend wie Chololade find. 

Jedes ift eine Dofis von "Eascarets, 
die toie Bewegung auf die Eingemweide 
und Leber wirten. 

Sie führen nit ab, nod 
machen fie Befchiverden oder 


zuiniren den Magen. 
* * * 


Weil ſie leine Abführmittel 
wie Salze, Sodium, Kalomel, 
Salap,»Senna oder Sprudel- 
mwaffer find. 

Dieſe verſchwenden Ber: 
dauungsſäuren des Kör— 
pers, welche für morgen er— 
forderlich ſind, indem fie 
heute nur die Eingewei⸗ 
de auswaſchen. 

Noch wirken 
wie Rizinusöl, 
Glycerin oder 
andere ölige 
Abführmitte. 


fie 


Diefe machen 
nur die Gin 
geweide fchlü- 
pferia, um die 
angeftaute 
Epeife weiter— 
aubefördern. 

Diefe Notb- 
bebelf-Droguen 
Iindern das 
beftebende 
Uebdel, aber fie 
befeitigen 
richt die Ur 
Tade. 

Dasfelbe Uebel Tehrt deöhalb tieder, 
bis die Urfade nahhaltig befeitigt wird. 

Die Hmupturfahe don Berftopfung 
und Unverdantichleit it eine Schwäche 
der Diusfeln, melde die Eingemweide 
und Gedärme aufammenziehen. 


Diefe Zufammenziehung drängt die 
Speife borwärts und prebt Die Der: 
dauunasfäuren hinein, welde der Kör- 
per bildet, um die Speije natürlih au 
berdauen. 

Wenn diefe Zufammenziehungs-Mus3- 
keln ſchwach werden dur Mangel an 
Remwequng oder-aus anderen Urfaden, 
fo tritt Beritopfung ein, und diefe ber- 
ſchlimmert ſich Tchnell, je medr Abfügr- 
mittel gebraucht werden, um der Not) 
abaubelfen. 

“ * ® 


Die beite Kur für Beritopfung ober 
Unverdaulichteit iſt einfach viel Bewe— 
gung im Freien, um“' die Musleln der 
Eingeweide anzuregen wie die Musieln 
ver Berne und Arme, 
Aber nur menige Leute haben Zeit 
oder Neigung, um fih genügend dieler 
lörperliden Bewegung au veridaffen. 


— 
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| Zus Bereindtreifen. 

| Am nächften Mittwoch Abend findet 

! die Oeneralverfammlung der. Ehi- 
cago Turngemeinde ftatt, in 
welcher die Neumahl ded Borjtandes 
or fich gehen wird. Daran wird fi 
ein Kommer3 fchließen? — Der 30g= 
ling3-Verein der&emeinde hat folgende 
Beamte gewählt: Erfter Sprecher, 

Joſeph H. Neebe; zweiter Sprecher, 


Oliver J. Salinger; erſter Turnwart, 


Anton Gerber; zweiter Turnwart, Ar— 
thur Glanz; prot. Schriftwart, John 
Baaſel; Fin.-Schriftwart, Otto Groe— 
ner; Schatzmeiſter, Chas. Adler. 

Im Mozart Damenchor ſind 
für das neue Jahr, folgende Beamte 
| gewählt worden: Präfidentin, "ei 
Marie Lorenz; Wizepräfidentin, Frau 

Pauline Daggott; Sekretärin, Yrau 
Elifabeth Zimmermann; Schagmeifte- 
ı rin, Frau Margaretd Mathony; Ardi- 


führerin und Mufif-Komite: erjter 
Sopran, Frau Bernhardt; zweiter So= 
pran, Frau Weinhold; erfter Alt, Frau | 
Strüb; zmeiter Alt, Frau Seedorf; 
Dirigent, Ottomar.Gerafd). 

Sn der General-Verfammlung der 
Liedertafel Eintracht wur— 
den folgende Beamte für das Jahr 
1905 erwählt: Präſident, Lorenz 
Mayer; VizepräfidentgEmil Täubert; 
Sefretär, Fri Roediger; Schagmei- 
fter, B. 3. Bonfen; Kaflirer, Louis 
| — Arhivar, Dswin Nidol; | 

Fahnenträger, Emil Naumann; Bum- 
melmajor, Hermann note; Dirigent, 
Guſtav Gundlach; Vi⸗ze Dirigent, Lo⸗ 
renz Mayher. — Der Verein ſah ſich 
durch den ftetigen Zumadh3 feiner . af- 
tiven Mitglieder veranlaßt, die bisher 
in Schoenhofens- Halle innegehabten 
| unzulänglien Räumlichkeiten mit ben 
für gefangliche Zivede jpeziell einge 
richteten Zofalitäten in Derbeimers 
Plab, 1156 Milmwaufee Ane., zu ver- 
taufchen und e& werben dafeldft am 
nähften Donnerftag, Ubends 8 
Uhr, die Gefangftunden mit einem jo- 
fenen Sommers eröffnet. Stimmbe- 
gabte und gefangliebende erfonen, 
melche fich einem im jeder Beziehung 
fähigen und fehr gefelligen Männerge- 
Tangverein anfchließen wollen, fünnen 
fich jeden Donnerjtag wu melden. 


— Monolog. — — Alte Sungfer, die 
foeben den — mit dem Drachen” 


u Ki = 


varin, Frau MarieWoerman; Stimm=* 


— pe m 


Ba3 dann am beiten ift, habe SE 
geweide-Musfeln Tünitliche i 
verſchaffen. — 

Dies iſt ſo aut · wie ein tũctiſches Ses. 
Maffage, oder ein kaltes Schanetdad für — 
Arm- oder *— ERBETEN LER 

Eascaret3 wirlen thatfãchlich auf Die 
Eingeweide⸗Muskeln wie Wafſase un > 
ein faltes Dad auf die Aıye-Musiien 1 


wirken, ‘ 
Sie ftühufteen die Ein 1 - 
weide-Wiusfeln, dab fie 8 
und die wWerbauungöfäuren‘ 
au3 der genoflenen Speife 
örüdfen. Diefe Zuf 
bung _brängt die Speife an 


DBergleichendeGröße einer „Veit Podet“ 
Eascaret-Schachtel mit einer Uhr. 


beit in nmatürlider Weife zu berrichten.” 

Dur cascarifirte Bewegung werden 
die Musieln flärter und fähiger nad 
jeder Dofis Cascarets, die genommen 
wird. 

Deshalb fann die Dofi3 bon Eadca- 
tets jedesmal verringert werden, anftatt 
fie zu vermehren, was bei allen daraufe 
folgenden Dofen bon anderen Abfüht- 
mitteln geſchehen 


Cascarets ——— 9 Bewegung. 


Wenn in Eurer Weſtentaſche (oder der 
Damenbörſe) getragen, und wenn ein⸗ 
genommen wenn Shr denkt eines näthig 
zu haben, werdet Jhr nie einen Tag au 
den gewöhnlichen Uebeln de3 Lebens au 
leiden baben. 

Denn nahezu alle diefe Leiden 
nen in den Eingemweiden, und tbei 5 
veritopfung ebnet den BWeg für alle % 
anderen Krankheiten. F 

Weſtentaſche“ Schachtel 10 Cents 

Reſerve⸗Schachtel 50 Cents. 

Zwei 50 Eent Schachteln ſind ga— 
rantirt den ſchlimmſten Fall von Ber— 
ſtopfung zu heilen, oder das Geld wird 
zurückgegeben. 


Alle Apotheler verlaufen ſie. 
645 


Der oraude ccrna 3 ; 


(Fortfegung bon ber 4. Seite) . 


"Größere Geſchafte und Fabrifbauten, — 
welche während der Woche Kontrakle ve 5 
wurden, find: Sechsftödige Fabrik, 70 ‚RE. 
111 Fuß, Gongreß Str. und Xotetta Goutt, 
für das Lewis Jnftitut, * 000; 

Yabrif, 186 bei 112 Fuß, W. 18. Stra und 
Weftern Ade., für 9. ®M. Galdweli & — 

850,000; dreiftödiges Geſchäftsgebäu 
bei 145 Fuß, 12. Str. und Mihigen 
825,000; zweiftödige Station, 49 bei 74 — 
794-796 R. Weſtern Ave., für —— 
Telephone Co., $25,000. 

Mit den Arbeiten für die Evanftoner — 
fentliche Bibliothet, die an der Rordoſtede —— 
Orrington Ave. und Church Str. gebauf 
den joll, wird demnächit begonnen, Das — 
bäude wird dreiſtöckig, 54 bei 146 Fub; und 
wird $70,000 Toften. ; 

Für die an 45. Str. und Union Ude, * 
errichtende dreiftödige feuerjichere 
Echule jind die Kontrafte vergeben. Das 
bäude wird 26 Klaſſenzimmer und cine geohe 
Berjammlungshalle‘ enthalten, und wird 
$155,000 toftei. 

An der Whipple und School Str. ſoll u 
dreiſtöckige katholiſche Gemeindeſchule gebaut 
werden, deren. Koften auf $50,000 deran⸗ 
ſchlagt find. Tie St. Jerome tatholifche Gr: 


— läßt in Rogers Park eime. dreiftödige 


Schufe erbauen, die $40,000 foften wird. 
Tas duch Fe jeritörte Keim des Er: 

moor Golf:Klubs in Highland Park foll mit 

einem Koftenaufwand von wieder 

eufgebaut werden, f 
Größere Flat: und — 

die Kontrakte vergeben wur 

ſtöcliger Bau mit 40 Flats u 

Lawrence und Evanſton Abe. en 


Blace,. 175,000; Dreiftödiges Store f 
| Slargehäude, 200 bei os Er ß, — 


WE. Madijon Str. und Homan Be 
000; dreiftödiges Gebäude, 75 bei 100 
‚5l. Str. und Indiane Ave, $50,000,° ın 
174&ebäude, die im ã oftenan chiag En 
000 bis $35,000 rangiren, 


ee — 


Rordjeite —S 


Die beliebte Sopr 
Regneri wirb im Be 
tagsfonzert in der Nechfeit 
als Goliftin mitwirken. 
Bunge hat für diefes Kt je 
nachjtehende: Programm: auf 
das den Hörern einen 
berfpricht: 
Bapeerut:, «Die Lukigen Mliihee 
ne Danjant“, 


aus iat.. 


7 


1 





— Abend deutſche Borftellung: 
ui 


vu * — 
Girl of * 
a — 
—* Countti Gitlc 
of Muſic.—Hazel Kirke⸗. 


A Somneſpun Heart“. 
8* a e — Jeden Sonntag 
mzert von Bunges Metropolitan 
. 1 
Co Sinti u { * m.—Samftags | 
nntags ıft Der tritt fre 
Eur ke, nf a e. — Freie Beiuds: 


Mittw Samftag ud Sonntag 
i. — jeden Abend * Sranteg 


Bir müßige Stunden. 


Preisanufgaben. 


Räthfel (1785). 
Bon G. Mikhael, Hammond, Ind. 
Ach Somm’ wenn’s Zeit ift, denn id muh 
Ten Frieden bringen der Natur. 
Raubſt Du mir aber Kopf und Fuß;: 
Dann komm' ich nicht, | dann feufz’ ich nur. 


Silbenräthfel (1780). 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
Mein Wort ftellt Dir ein Städtchen Dar, 
‚Das einen großen Mann gebar; 


Die erfte Silbe umzgeftellt, | 


Ein’ „Bivat Hoch“ hinzugefellt, 
Erſchallt's im Kreiſe froher Zecher, 
Bei hellem Klange voller Becher. 


Worträthpfel (1787). 
Eingefh. von 9. Kornrumpf. 
&8 ift von Stroh, von Holz, von Etein, 

Bon Federn, Erde, Haaren, Xein; 
63 fteht im offenen, freien Feld 
Da unter'm weiten Himmelszelt; 
Doh auh im ftillen Kämmerlein, 
Beftimmt für einen nur allein; 
. Oft aud) für zwei wohl, ja jogar 
Oft auch für vieler Taujend Scaar. 
Bon Frauenhand wird's meift gemad)t, 
Do auch von Männern mit Bedadıt. 
„Rät ich doch drin!“ ruft mancder aus. 
Gin andrer: „Wär’ ich doch heraus!“ 
An Waaren mancher Art ift’s reih — 
DBoh nun genug, jonft rath't ihr’s gleich. 
Beeren enTe! (1788). 
Bon G. Ditel, Elton, D 


LI. 
ee] 
| — 
| 
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ıT | TIiT| N| 

Die — im — ſind ſo um— 
zuſtellen, daß die wagerechten und die ſenk— 
rechten Reihen gleichlautend werden und 
nennen: 

1. Einen Raubvogel. 

4 Einen ajiatijchen Hafenplat. 

„Kine Ruheftatt. 
Y Ein Federvieh· “ 


So. 


| 
| 


Röffeliprung (1789). 


ich je | fried, 


ber 


1 
nun da | 
| 


ih tönnt’| pfen | fe | ic, 


ber; 


fäh’ | oe 


drin 








E werden wieder mindeſtens ſech s Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein— 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
ſung findet Freitag Morgen,ſtatt und 
bis — ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt— 
karten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2 Cents-Marle tragen, auch wenn ſie nicht 
geiehlafien find. | 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Ev.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poft zugejchidt haben will, 
muß die ihn vom Getwinn benachrichtigende 
Poftfarte und 4 Cents in Briefmarken ein 
ſchicken. 


Uebenräthfel, 


(1) Räthfel. 
63 ift ein mwunderlieblih Wort 
‚Des ftillen Glüds erjehnter Hort. 
Mit andrem Kopf — mas aus ihm geht, 
"Do8 wird als werthlos oft verjchmäht, 
Mit anderem Kopf, es bricht hervor — 
Mit anderem Kopf entzüdt's dein Ohr. 


(2.) Rreugräthfet. 
Bon Mathias Strafa, Chicago. 


Be 12 
| 
run 


5. BL, 


Stadt in Ohio. 
Männername. 

Ein Gemäjfer. 

Ein Thier. 

Männername. 

\ Berühmter Dichter. 
 Werftorbener eutop. Er- König. 


= ————— 


Die vorftehenden Dichternamen find fo 
feitli) zu verjdieben, bis eine jent: 
ihe wieder einen Dichternamen bes 


en zu den. Aufgaden in 
4 Aummer: 


us A779). 


s Gran, Tafje, Binde, Reime, Ru 
er. 

Grant, Afſel, 

Richtig gelöſt von 55 Einſendern. 


Acker. 
Kreuzräthſel 1782). 
I2 Proſa; 3A Robe. 
Richtig gelöſt von 77 Einſendern. 


Inder, Eimer, 


Röfjelfprung (17833). 
Neuohrsgruß. 


Nun iſt das Jahr verſunken 

In's tiefe Meer des Nichts; 
Geftorben, wie ein Funlen, 
Verglimmt der Schein des Lichts. 
Als hell die Soden ichwangen, 

Da fjprad) er ftill valet, 

Und Iuft’ge Gläfer Hangen 

An feinem Sterbebett. 


Richtig gelöft von 43 Einjendern. 


Bilderräthijel 17). 
Beiheidenheit ift eine Zier. 
Richtig gelöft von 63 Einjendern. 


Löfungen zuden „Aebenrätyfeln“ 
in voriger Aummer. 


1. MufitalifjhesNRäthfel. — Fe: 
tiniga, Luftiger Krieg, Erminie, Don Gejar, 
Eine Nacht in Venedig, Mitado, Armer Jo— 
nathan, Undine, Stradella. — Tledermaus. 

2, Rebhnung3aufgabe. Baht 
Eure Kinder die deutiche Spracde lernen. 


Kichtige Löſungen 
fandten ein: 


Tora Pietich (4 — — — 0 Ne: 
benräthiehh; Ghas. Herbert (6—2): Frau Nu= 
ja Scdhlogl (6—2); Frl. Gaecilia yalltin (— 
N); Frau R. Ziegenhagen (5—1); Frig Allner 
(6—2); %. 9. NRoekler (5-2); Frau Minnie 
Torge (3—); Hermann Pape (5—1);: ©. 
Kühn (4—D); Frau Anna Pinnow, May: 
wood, SU. (50); 8. F. Gehrte (6-2); 
A. Frintner .(6—2); 3. X. Kichader, Home: 
ftead, Za. (6—0); &.Doederlein (d—D; Frau 
Karoline Schmidhofer (6—1); Theo. C. Goe— 
bel 3—0); Frl. Lilian Rauie (2—0); Gott: 
lieb Graeve (20); Mathias Stodinger I 
—0); Armin Seit (3—0); Chas. Chlien (6 

1); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf' City, 
Wis, (6—1); Frl. Lonije Mandl (1---0); Mi: 
chael Schmitt (6—1). 

Hugo Stedler (5—0); Hermann Korn: 
rumpf (5—0); Eva Foth (5—0); H. Yang: 
feldot (5—0); Fri Lefhmann (6—1); Ma: 
thias Strafa (5—2); Frl. Elfrieda Heeje (5 

D); & 9. Ihomjen (6—1); Trau ©. 
Schmidt d—1); 9. Zimmermann (6—2); 
Frau Youije Pinger 5—1); Fritz J. Wag— 
ner (3-0); Adam Nichter (1—0); Frau 
Rogge (5—1): 3. Naber (3— 0); Frau Marie 
Weidner (2—0): ©. Michael, Hammond, nd. 
(6--2); Wm. Deubel (4-0); Frau Käthe 
Meigand (b—1); Frau %. Ziele (5—2); W. 
S. Raarup (6-2): ©. Sinram (51); R. 
Windler (6-1); 9. Hohenhaujen (di); 
* Anna Wilde (1—1). 

Schimer (3-1); Th. ©. B—D; 8. 
2 (5—D; 99 Reters 5—2); EC. Schnei: 
der (3—1); U. Koh 5—1; Frau Streife: 
meyer (5—1); %. Wilhelm (4—2); Henry 
Meyer (5—0): Ch. Thomas (3—1); Frau 
Mina Ertl (40); ©. Sommer (5—1): 
Adam Moerl (4-1); %. Molitor (5—2); 
Frau %. 2., Davenport, Ja. d—D); Frau 
Lydia Sedlmayr, Danville, IU. 3—2); 7. 
Herrmann (5—1); Kohn D. Stodfiih (6—2); 
Hermann Schmidt (5—1); Frau Pauline Ge: 
bauer, New York (d—0); %. Köhler (2—)); 
„Mauerblümchen“ (5—0); U. Schwemer (6— 
12); €. Hand B—2). 

Frau M. Wiefe (4—0); M. Hempel (2—1); 
Frau E. 2. (3—0); Frau Bertha Plewe (2— 
0); 2. Hohl (5—1); Gerhard Carſtens (5— 
12); Chas. Munshaupt (6—2); Frau ©. | 
Scheffler (d—0); Andy Seifert, SouthBend, 
Ind, (40); M. Kettering.. (6—2); John 
Troftorff, Milwaufee, Wis. (4—0). 


Brämien gewannen: 


Räthijel (1779). — Looje I—51l. Frau 
KätheMeigand, 335 MW. Wellington Straße, 
Chicago; 2005 Nr. 29. 

Räthfel (1780) — Looje 1-61. Frau 
Mina Ertl, 201 Balmoral Str., Chicago; 
Loos Nr. 40. 

Abtheilräthiel (1781. — Xoofe 1 
—5. X. %. Gehrke, 1255 Xincoln Upe,, 
Chicago; Loos Nr. 9. 

Kreuzräthfel (1782). 
77. Adanı Moerl, 6215 Wabajh Ave., 
cago; 2005 Nr. 60. 

Röfjeljiprung (1783). — Looje 1— : 
43. Hermann Pape, 2033—21. Place, Chi: 
cago; Loos Mr. 7. 

PBilderräthfel (178N. — Looje 1— 
63. Sohn D. Stodfifh, 475 N. Paulina 
Str., Chicago; 2008 Nr. 57. 


Hüihfel:Briefkaflen. 


Frau Anna Milde; Henry Langfeldt; „Se= 
baftjahn F. 8.“; Armin Seig. — Neue Auf: 
gaben erhalten. — TDant. 

Mehrere Einfender — Die für 
Aufgabe 1773 gegebene Löjung „Ernte—En= 
te» war jelbftoerftändlich falih; „Ianuar— 
Jaguar“ ift die Richtige. — Tas „Berjehen“ 
fam daher, daß das „Januar«-Räthjel erit 
einlief, al3 Die Aufgaben fchon zujammenge: 
ftellt waren, aber an Stelle eines anderen— 
eben des „Ernte—Ente-Räthjels — gejett 
wurde, weil e8 „zeitgemäßer“ war. Dabei 
blieb leider die Söjung „Ernte— Ente“ ftehen. 


— Kopie 1-- 
Chi: 


Lokalbericht. 


Radettenfhute für Dat Bart. 


Die neue Anftalt foll den teten ıhrer Art 
im WDefter alsihfommen. 


Seit geraumer Zeit find mehrere 
hervorragende Bürger von Daf Part 
mit Plänen umgegangen, welche auf 
die Errichtung ejner nad) dem Borbil- 
de von Weit Point eingerichteten Mi- 
Titärfchule abzielen. Sie find der Ver- 
wirklihung ihrer Abfichten um einen 
beträchtlichen Schritt näher gelommen, 
indem fie fich die Beihilfe des Gou- 
berneur3 und der ftaatlihen Militär- 
behörden gefichert haben. Zöglinge der 
Voltsfhulen von Daf Park Tollen 
jett aufgefordert werben, neben ihrem 
gewöhnlichen Kurſus fich auch zu mi⸗ 
litäriſchen Unterrichtsſtunden zuſam— 
menzuſchließen. Mütze, Rock undBein⸗ 
kleider müſſen die Theilnehmer ſelber 
ſtellen, die Waffen und ſonſtigen Aus— 
rüſtungsgegenſtände liefert der Staat. 
Der Lehrkurſus umfaßt die Elemente 
der Infanteriſten-Ausbildung, militä— 
riſches Turnen, die Kunſt des Boxens, 
erſte Hilfe bei Verwundungen, militä⸗ 
riſche Geſundheitsflege, das Militär- 
geſetz, internationales Recht und Kör— 
perpflege. Natürlich wird es einige 
Jahre dauern, bis die Schule in allen 
Abtheilungen in vollerWirffamteit ift, 
aber ver Anfang foll jegt gemacht wer- 
den. Die Schule ift inforporirt ala 
bie „Dat Berk Military School”, bil- 
det einen Poften der Staatsmiliz von 

aatsmi * 


— — — — — — — 


— — — 


— ES ©. 


mw. Erawiord i in St. Louis verhaftet. 


Daß Ortman ®. Crawford, der 
ſeit langer Zeit von den hieſigen Be— 
hörden wegen angeblichen Diebſtahls 
bon 836,000 geſucht wird, ſich in St. 
Louis in Haft befindet, kam geſtern 
an's Licht, als Gouberneur Yates von 


feinem Miſſourier Kollegen die Aus⸗ 


lieferung des Mannes verlangte. 

Die Polizei hatte die Thatſache, 
daß Crawford verhaftet war, verheim⸗ 
licht. Erſt als es bekannt geworden 
war, daß Gouverneur Yates das Aus- 
lieferungsgeſuch unterzeichnet hatte, 
gab ſie zu, daß Detektive MeCarthy 
von der Hauptwache ſich nach der 
Stadf des heiligen Ludwig begeben 
babe, um den Häftling in’ Empfang zu 
nehmen und per Schub nad Chicago 
zurüdzufhaffen. Im Uebrigen be— 
quemte ſich die hohe Obrigkeit nur zu 
der Angabe, daß der Häftling bezich- 
tigt wird, eine gemiffe Mary Schmwingle 
um Schuldfcheine und anderes Eigen 
thum beitohlen zu haben. 

Im ftädtifchen Adreßfalender ift feit 
„sahren der Name Driman W. Cram- 
ford nicht zu finden. Einem alten 
Adrepfalender nah war ein Mann 
diefes Namens Präfident der Cram- 
ford-Adſit Co., Verlagsbuchhändler, 
112 Dearborn Str. Er befaßte ſich 
auch mit Grundeigenthumsgeſchäften 
und hatte für dieſe Zwecke ein Ge— 
ſchäftszimmer im Freimaurertempel. 
Seine Wohnung befand ſich im Hauſe 
Nr. 6124 Indiana Ave. Sein da— 
maliger Theilhaber Byron D. Adſit 
mohnte im Holland Hotel. Der Name 
it erit wieder im Mdrehfalender des 
Sabre 1904 zu finden. Sein Träger 
wohnt Nr. 4159 Eis Ave. Eine Ge: 
Ihäftsadreffe ift nicht angegeben. 


Zur letzten Ruhe. 


heute findet das Begräbniß des detektives 


James J. Kee'e ſtatt. 


Die ſterbliche Hülle des am Don— 
nerſtag von dem Verbrecher Harry 
Feinberg erſchoſſenen Detektives James 

J. Keefe wird heute vom Trauerhauſe 
Ti. 203 Nemwberry Ave. aus nach der 
Kirche zur HI. Familie, Blue Island 
Ave. und W. 12. Str., und, nachdem 
dort eine Trauerfeier abgehalten fein 
wird, nach dem Kalvarienfrievhof ge- 
leitet und zur leßten Ruhe gebettet 
werben. 

Bahrtuchträger werden ſein Inſpek⸗ 
tor John Wheeler, Kapitän John Ma— 
honey und die folgenden Kameraden 
des Verſtorbenen: Thomas Kirby, 
Charles Mulbrandon, Wm. Thieme, 
U. J. Hageman, Wm. Voß und Wm. 
King. 

Eine Abordnung des John Wheeler 
Council Nr. 1800, Royal Arcanum, 
deſſen Mitglieder zumeiſt PBoliziften 
jind, wird dem todten Kameraden die 
legte Ehre ermeifen. 

In Feinbergs Befinden iſt feine me- 
ſentliche Aenderung eingetreten. 

Sein Kumpan Gagen wurde geſtern 
von Wm. Kleber, einem Schankwirth, 
deſſen Lokal ſich an W. 58. und Ju— 
ſtine Str. befindet, als einer von drei 
Banditen identifizirt, die ihn und eine 
Anzahl Gäſte am 19. März 1904 
überfielen und nach allen Regeln der 
Kunſt ausplünderten. 

—— — 
Stat⸗Turnier. 


Heute Nachmittag um drei Uhr be— 
ginnt in Lüneburgs Halle, 175 Wells 
Str., ein großes Skat-Turnier unter 
Leitung des Nordſeite Skat-Klubs. 
Herr Ad. Sturm wird Skatmeiſter 
ſein. Ohne Zweifel werden die edlen 
Kämpen, ſo da Wenzelritter heißen, in 
hellen Schaaren in die Schranfen rei- 
ten und werden turniren nach Herzens- 
luft — aber hoffentlich nicht den un 
richtigen! Jedenfalls fteht den Theil— 
nehmern ein höchft intereffanter Nach- 

mittag und Abend bevor. 

FEN ESS EEE 
Der Grundeigenthumsmarkt. 
Holgende — — Uebertcagungen in der 


Höhe von $1000 und darüber wurden amtlih eins 

getragen: 

Obiv Str., S., O.-Ede Franklin Upde., 40 bei 140, 
Y. 6. Bray an Chas. U. Stotes, 82000. 

Eh:cıgo Ave. 225 F. weſtl. von Hohne, Südfront. 
75 bei 112; Willianı R. Reene an Edward verfon, 

HN, 


Adams Sır., 20 8. 
front, 5 bear 121: J. 


weſtl. 
M. 


von S. 44. Uve., Süd» 
ü Fett an Fred €. Raus 
dal u. And., Fa. 


Allport Are. 225 %. jüdl. von 18. Str., Weftfront, 
24 tei 125; 5. Arber an Nojef Krbec, 000. 

Apers Abde., 191 F. nördl. von Divifion Ave, Ofi: 
front, 35 bei 1244: 3. DO. Sherman an m. 
PBezcloogny, #110. 

Glifton Ave., Nordiveitede 24. Str. Citfront, 121.5 
bei 125; M. King u. And. an SHonrad Nider, 


EAN. 

14. Str, 74 5 r weitl. von Genter Ave, Eüdfront, 
25 bei 194; Rebir an Solomen Mitnid, 3202). 

15. Mas, Südmehede PBaulina Str., Nordiront, 
726692; EC. % Goodman an Aacob 3. Walfer, 
KM. 

Innere Yauftelle, 142 &. nördl. pon Plathamt Str., 
621, FF. öftl. ven leavır, 25 bei 2%; W. Jar: 
driwsti an Michael Bombera, KIEW. 

Lawndale Aue. 200 F. fidl, von 25. Str, Weit: 
frant, Stile; € F. Baum an John P. 
Hart, KO). 

=—1).090 ——— 


Bau⸗-Erlaubnißſcheine 


wurden ausgsftellt an: 
€. Date, zweiftöd. und Safement olz⸗Wohn⸗ 
as, 521 Poplar Ave. 0X. — 
Deder, einftöf. und Bajement Brid: Irwat⸗ 
* Weiſit Madiſon EStr., $1000. 
Sobn N. 2. $. Swift, einftöd. und Vajements 
Brid:Hinterandbau, 1960 Weft Lake Str., 8500. 
8. Sizio, einftöd. und Bafement Holz-Cottage, 6735 
‘ES. Raulina Str., KW. 
Herman . Jacobjon, 11A:ftöd. und Baſement Holz: 
Wohnhaus, 9332 Luca Ade., KR. 
Jacob Voungblood, jeh3 einftöd. und Bajement 
Holz:Costages, 100 2— 4 Commercial Avenue, 


89000. 
Leopold Karpen, 3:itöd. Baditein- N mit Keller: 
veihoß, 5044 Michigan Ave., $16,000. 

R. ©. Vorder, Zeftüf. Palitein Apartment mit 
Keliergeihod, 592—H Michigan Une, 82,00, 
Edward Abbott, 3-ftöd. Badftein-Apartment mit 
Kellerge ho, 20 Kenmore Ape., $20,000. 
Dr. Emil ©. 2-ftöd, Baditein-Hojpital mit 

Kellergeichoß, — N. Clartt Stri #12, 
RM, Deiter, 1-ktöd. Anbau mit Relergejhoh, x 209 
ug Ave. 
rame⸗Wohnhaus mit Erd⸗ 
ilcox Ave 


Bo 1 
G flioh, SB 78 

Henry Bellen, 1:itöd, Baditein dagerhoue mit 
Keli hob, 115 W. Superior Str., 30. 

Oscar —ã— 2-ftöd. Badftein Flats mit Kelker- 
veihob,. 1042 Newport Wpe., 33500. 

Charles Henprids. . 2-ftödige Badftein- lats 
— —* 1600 N. Rodiwell Etr., 

M. »ftöd. Bodftein-Cottage mit Kel: 


®. 
{ BL. Lafapeite ne. go 
a ip. hät. Batftetn-Gottage mit Rei: 


; Euer: Rei: 


ur — a 


€. 


82000. 
=jtöd. 


mit 


= 


— Sun, Dir — mit Met: | 


‚Kopfialat, 


winter we ih Eh. R. 3 vo oth, $1.18--$1.19 
Kr. 3, rofb, $1.12-$1.16; Nr. — bart, $1. 13 
—$1.16; Nr. 3, bart, 81.88-41.13. . 

Sommermweizen Rt. 1, $1.19-$1.9: Nr. 

$1.10-$1.15;. Nr. 3, hart, $1.05—$1. * 

Mais Nr. 2, rc; Re. 2, weiß, 42: 2, 
astb, 24; Mr. 3, 42; Nr. 3, * 
42); Ne. 3, geib, 42—42e; Rr. 4 

Safer, Ar. 2, ke: Nr. 2, "weik, II Re: 
Nr- 3, 30; Nr. 3, weih, HH; 5 
“dard, 3l—lkc. 

Mebi, Winter- Patents, 85.10-85.90 da? 

. „Stra: ioht3*, 4.0-85.0; Minnefota 1 
Winter-Batents, $5.30—$5.40: Sefondere Marken 


$6.60. 
Heu (Rerfauf auf den Den Babes Timothy 
311.50-$12.50; Rr. $10.50—$11.00; Je 
8.0—$9.50; Mr. 8, a, beites Brais 
—* $10.50—$11.00:. dDitto' Nr. 1, 89.00-80.59; 
r. 2, 87.50-88.00; Nr. 3, 86.00-67.00; Nr. 
4 85.00-86.50. 
(Auf künftige Lieferung). 
Werzen, Mai, $1.1535 Juli, Bic. 
Mais, Jannar, Ildc;- Mai, 4c; 
+kc. 
Ha I er, Januar, Mir; 
3 k. 


Juli, 45- 


Mai, 305—3le; Juli, 
Provifionen. 


gansıı Sanuar. $6.62; Mai, $6,85; Jult, 


A 
Gepöteltes Shweinefleijid, 
312.15: Wai, $12.5. 
Ripphen, Januar, 
$06.75. 


Jaruar, 


$6.30; Mai, $6.69; Auli, 


weiß, 
150 


Brima, 

erfection, 

Headlight, 

Naphta 

Dleum Spirits 

Gajolin (Ofen) 
d0,, T: 
no, 

Seinfamen = Det, 
do, gereinigt 

u TR EEE RE FE 

— 

Rindoizb, Beite Stiere, 
3.15—$0.25 per 10 Bund; mittlere „Beeves“, 
*83. 44. 85; aute bis ausgejuchte Stiere, zum 
Verſandt, per 100 Pfd., 84.0-$5.25: qute bi 
ausgeſuchte Kühe, HN 70; gewöhnliche bis 
mittlere Kälber, B.00—$5.00; gute bi3 ausge: 
juchte Kälber, $5.25—$7.10; Bullen, gute bis 
ausgejugte, #2.15—$1.10. 

Ehmeime. Ausgejuhte bis befte (zum PVerjandt), 
$1.65—-$4.724 per 10) Pfund: gewöhnliche bis 
ſchwere Schlachthaus waare, $1.45—$41.00; ſchwere 
gemiſchte Waare, 44.5581.70; leichte ausge⸗ 
tudhte, 3.35.55. 

Schafe Pete fhmere Schafe, 
1.59.50; aute bis ausgejuchte Sährlinge 
H.50—$6.50; „Native Lambs, B.75-$7.60. 

G3 Murden während der Woche bierhergcbradt: 
62,240 Rinder, 4927 Kälber, 
69,142 Schafe. Bon bier verich.dt 
Rinder, 3833 Kälber, 
Schafe. 


wurden 24,100 


Wolterei-ropure, 
Lutter— 

„Creamery“, per Pfund.... 
Nr. 1, per 
Ar. Ber 
KCooleys“, per Pfund....... —— 0.25 . 25 
Kr. J1. per Pfund 0.19 
„Ladl:8*, per } i .15 
R PER frisch, per Pfund 0.15 —.1ü 

— — 

ahmläſe, „Twins“, ber Pfund.... 0.11 —0.11 
»Zaifies*, per Pfund 0.10.11 
„Voung Americas“, per Piund.... 0.113—0.12 
Schweizer, neu, per Bi 011 —0.13 
Limburger, ncu, per VBfund..... ... 0.10 —0.104 
Prid, per Biund . + 0.1130. i⸗ 

Gier— 

Sriihe Waare, ohne Wbrug von 

Verluft, per Dusend (Kiften gus 

rückgeſandt) 

Friſche Waare. ohne Abzug von 

Verluſt, per Dutend (Kiſten ein⸗ 

geſchloſſen) 


Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 
Gefhügel clebend — 
Hühner das Pfund 
dv. „Springs“, das Piund 
Trutbühner, junge, das Piund.. 
Gänje, das 
Enten, das au 
Geilügetı (ausgenommen)— 
Hühner, das f 
d0., „Springs“, 
Euten, 5 
Dur. 


cxtra, 0.23 


Pfund 
Viund 


d 1 

2.10 —0.108 
on 

0.10)-0.12 
0.17 


das Pfund.. 0.05 
das PVfumd.. 0.054—0.00} 


Rälber (a: lobte 
a Bid. Geisit, 
5— 75 Vf. Gewicht, 
8S5—12) Bid. Gemwidt, 

Fiich e— 

Werkfiſch, NRt. 1, per Pfund 
Ehmwarzer Bari, per Pfund....... 
Weiber Bari, per Pfund.. 
Biderel, per Biund.. 

Öchte, ver Pfund 

Karpfen, per Pfund . 

Verb (zugerichten). 

Labs, per Pf 

Scheilfiih, per Wfund..oeuscosone * 
Halibut, per Pfund..... — 
Flundern, per Pfund. 
Aale. per Pfund...... ——— 
Huring, per Rfund... BE 
Trout, per Pfund 

Maderel, ver Pfund 

Hummer (gefocht), per Pfund.. 


Friſche Früchte, Gemitie, 
Michigan, das Faß 
Kalifornia, per Kifte 
Sraugen, Kalifornia, per SKijte 
Bananen, „Jumbo“, Bündel. 
Stonsbeeren, die Rift ... 
Birnen, Keiffers, ver Fab.. 
per ab 
Rothe Rüben, per 14 Bufbe 
Blumenkohl, per Sifte 
EEE RE * 
ER FREE 
Plattjalat, biefiger, per Stifte 
Trodene Zwicbeln, per Hab 
Mohrrüben, per 13 Bufbel 
Kürbiife, das Hundert 
Müben, per 13:uufhel-Sad 
Tomaten, talifornifche, per SKifte 
Rettige, Treibhaus, per TEd. Ründel.. 0.2 
Surfen, bieige, per Dutend 
Spinat, biejiger, per Kübel 
Bohnen— 

Srüne Schnitibohren, per Kifte.. 
Trodene „Beans*, aus:rlejen, 
per Buſhel 
Geringere Sorten 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, in Garladungen, 
Sükfartoffelr 


* 


2 
© 
& 


.u nnnnennes 


IRRZARZIEPZSTRET 


* 
— 


Aepfel, 
gitronen, 


1 
*882 SSS?PP29927?929277>2P2972 


Bass 


II | 
wer: 


I 


ö 


EUSTHEHN 


3 
sh! 


Son >munen 
Iyr 
N 


. 1.50 —3.75 


1.62 
1.35 —1:55 


BR: 
!; biefige, per Faß 


— ——— — — 
Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heitaths-Lizenſen wurden in der Offies 
des County⸗Clerks ausgeſtellt: 


Adolf Sadesli, Jozefa Bujmarvwsta, 24, 
Oscar E. Scott, Peare Oſtrander. B, X. 
Kart Pomorny, Zuzanna Han, 20. 23. 
Richatd H. Hennig, Caroline Burkhardt, 
Julius Arndt, Amanda Foede, 35, 32. 
Alfred *jurnftad, Haniine Peterien, 24, 24. 
Jonach Gracziowstti, Marie Sweyarzat, 23, 
Berer I. Cramer, Anna U. O'Brien, 3, 2, 
Sohn wWicTonald, Roja- Ballia, 56, 58. 
Anguit Garljon, Alfrida Samuelſon, 21, 
Briflos_Jurszak, Gizella Kozian, 24, 18. 
John Dszedkar, Irunis Gantar, 2, 2. 
Thomas us, Francista Gatell, 3, 2. 
John Yagan, Gpna Somers, 55, #. 
Israel Paiter, Mary Bıder, 40, 38. 
Joſeph Zablar, Anna Betet, W, 25, 
James Dodorak, Roſe Mracekt, A, 18. 
John G. Hawley, Mathilda Truempy, 31, 3. 
James Kromadtı, Mary Vojidsfa, 23, 2. 
Raul Ajamopis, Kmtie Alramwis, 27, 20. 
Leo Scholid, Anna Matitichla, 27, 35. . 
PBenjanin F. Carter, Diathilda Randal, 
Ladis lav Pokorny, Matitda Symunda, 5 ». 
Rarcl Hergnec YAantesta Siwintet, 23, IR. 
Aoief VBoinsti, Hattie Rosto, 25, 19. 
Braut Mubi, Anna Karum, %, 2, 
&. Helgeſen, Elizabeth D. Jobanfen, 125, 
&. — Emma Arns, 2, 19. e 
William PRroofs, Cora Lantford, 47, 3. 
Edward A: Breotees, Mary Yippitt, 3», 26. . 
Jurgis Jeszinstis, Elizbieta Staftnnaitie, 8, . 
— Kublinsti, Anna Konoja, 38, IR. 

J. Fenchmrch, Carrie E. Walborne, 34, 32 
— Kraſensti, Albertina Rofalto, A, 19. 
Win. 9: Grold, Gitber 2. 


19. 
32, 30 
2. 


65) 


19. 


209 


MeNabb, 55, 50. 
ash Mpaten, Gfiie Retiern, 31, 23. 
Sohn Warner, Ellen Aohnion, 29, 27. 
James Zeztopsto, Yarbara Mefilova, 2, 21. 
Andrew D. Fell, Mary Bregenzer, 32, 25. 
&. Benzepitte, Marian Carrine Romell, 58, 36. 
Louis Thompſon, Marie 8: Kmidien, 37, 43. 
Bruns Glaubik, Sopbie Hoffmann, 30, 27. 
Iojef F. Pilnor, Ludmilla Mufil, 3, 8. 
Agnace Matonsfi, Mihealina U; — 21, 18. 
‘obn Urban, By © Yansty, 3 8. 
Michal Nowak, fa -Bernada, 21, 19. 
MWillicm QBrueter, Annie Gabl, 36, 21. 
3 Luezak, Stanislava Badynak, — 9. 
tanyslam Zhwidi,. Jlabelle Jaworsfi, 37, 36. 
Se Fabeaust:, Anna Maste, 35. 18 
2, Se Aoszefine PVlajaf, 2, 18, 
©. —* Mae %. Harris, 3. 
Kilem @ . Mofeler, —* Erippen, 3,. 38. 
Kohn Mihols,: Sadie 5. 
Kozuf ze ter, Ro — loja, 2 2. 
Ralph W. Smith, Edith Wiht, 27, R. 
Jonas Inuß ew ezia Anna Scyula, 31, 20, 
cu Frank, Mary Brauer, 46, 
rs 2 — ER 29, 38. 


ig En 


— 


an 4, 2. 


wine’ Bien °, 21, 4 
iebegut, 24, 21. 


1200—1400 Piund, | 


per 100 Bfund, | 


20,108 Schweine und | 


41,501 Schweine und 241 |. 
! in der 


| Befte Bedingungen. 


das Pfund.. 0.060.075 | 


sucht Arbeit. 


ı Hand. Yar.: 8. 


Blumengärtner 


Sagert, are, ®, — on 3 gr 


Gender, Elizabeth 
AEanbnann: Julia, — me Ave. 
Fr —— Str. 
eifer an 33 J J Rote Ave. 
u Ben. 64 J. 265 W. Ave 
I Mandaline, 22%; 
eiber, Ann, 6 M.: 5059 Rincennes Abe. 
Birr, Dtto, is 3; alas Eliton Ave. 

\ Zhomes, 2 Mary, 64 I; ae F Canal &tr. 
Nieien, Fcanf, I RS N. Halited Er. 
Saoebt, Ned 10 NS BR N. Hoben Str. 
Geiger, Hus, 49 S.; 786.N. Fairfield Ave, 
Jaeger, Marb, 14 Tag; 946 Barın Ave. 


— — — 
Bankerott⸗Erklärungen. 


Im Bundes-Diſtriktsgericht wurden Geſuche um 
Bankerott-Erklärungen eingereicht von: 


Antrag von Frant Batteolme u. A. auf Banle— 
A von Steven Kulal; Forderungen, 
d . u 
George T. Burcel, Hannan,- Ja.; Berbindlichfei- 
ten, $6,013; Beltände, $1,606. 
Harry — — Berbindlichleiten, $12,897; Be: 
ftände, $2550 
Garl Eongbiit — Berbindlichleiten, $280; 
— 
Sohn 2. Attwater, Weitern Springs — Verbinds 
lichkeiten, $16,816; Weftände, $30. 


Geld! Geld! 


Männer und -Franın, Die ein reichliches Austoms 
men jpünjhen od: im ihrer freien Zeıt bedeutende 
Nibeneinmahnen erzielen möchten, jollten jih jofort 
mündlid oder jcriftlih am uns menden. Keinerier 
Torknntmjje möthig. DM. 8. Brauns & Co,, 
Relinent pe. Inod, mifou*® 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Sinaben. 
(Anzeigen. unter dieſer Rubrit Gent das Wort.) 


Verlanat: Lediger deutjcher Schrzitſetzer, der auch 
Mailing deſorgen kann. Stetige Beſchäftigung. Man 
wende fig dricflih mit Gehaltsangave an S. J. 

Beder, 145 Eiybouen Üpe., Chicago, JU. 

Berdangt: 
Dr. C. Vujſhech, 


keine 


— 


Tüchter Stenograph und Typewriter. 
192 Dit Bajbington Str. 


Gin Mann in der PBädere, mitzupelfen. 
fomo 
und Uniform 
187 Abendpoit. 
jom» 


Verlangt: 
2 Weſt Madiſon Straße. 
Berlangt: 
Rodihneider, 


auter Zivil: 
Adr.: QM. 


Schneider, 
Süpjeite, 


Verlangt: Junge um die Luchdruderei 
nen. 101 Elpbourn Avenue. 


zu erler: 
jajo 


Berfangt: Zwei Jungen im Alter von 16 Jahren 
yabrit zu arbeiten. Globe Wall PBapr 
Mills, 48556 Süd Halfted Str. fajo 


Berlangt: Anftändige Agenten für neue_Ddeutjche, 
böhmifche und engliihe Bücher, Prämien: Werte und 
Zeitichriften, für Chicago und wml. egende Stäote. 
Mai, 146 Wells Str. — 


Agenten. Mineralbad Dmewauier 
Nheumatismus, Magenleiden, 
Zılliar Winterpreiie. 
midofrjafo 
ô— — — — — ——, ne 


Stellungen ſuchen: Münner und Knaben. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 

Gefuht: Junger Maſchiniſt 25 Jahre), ſucht 
Stelle in einem Engine-Haus, verſteht ſich auf 
Steam Fitting und Fismaſchine, möchte ſich gerne 
aufjarpe.ten für Engineer. Adr.: N. 743 Ubendpoit. 


Berlangt: 2 
Spencer, Indiana. 
Nierenleiden, Bruftleiden. 


Porter, der Bar tenden fann, fucht Stelle. 
Bajcment. jomo 


Geſucht: 
Paul Maict, 106 Wells Str., 


Verheiratheter Mann, intelligent, gute 
ſpricht deutſch und engliſch, ſucht 
Adr.: NR. 725 Abendpoit. 

Geſucht: WBuchbinder, verheirathet, zuverläifig, 
fucht Stellung, audh als „Stodfcutter in Druderet, 
Adr.: 8. 659 Abenppoft. 


Geſucht: 
Schulbildung, 
Beſchäftigung: 


Geſucht: Bartender, der keine Arbeit ſcheut ſucht 
Stellung, iſt willens Su zu jchneiden und dın 
Tijch aufzuwarten Adr.: 9 Abendpoft. jomo 

Gicht: Stelle 
Mann, 32 Xahr: alt, 
und ift aejchidt mit. Werkzeugen. 
Kbendpoii. 


für Hausarbeit von beutichm 
veritehbt alle Arten Heizung 
Adr.: P. 


Gerucht: Bartenver, Spricht english, franzöjiih und 
teutih, juht Stelle. Beſitzt gute geugnille, Sefl. 
Offerten. Jobn Kamftein, 105 Wells Str. Phone 
af 21 
Aunger Bäder, dritte Hand.an Brot, 
102 Irping Bart Dior. ſomod. 


Geudt: 


Hausmann, welcper Dampfbeizung ver: 
Adr.: U, 103 Abendpoft. ſomo 


Geſucht: 
ſieht, ſucht Stelle. 


Gefuch Mann ſucht Arbeit als Lunchkoch oder 
Torter, Adr.: %. 735 Abenpdpoft. ſome 
Geſucht: Bäder "jucht Arbdt als zweite oder dritte 
654 Ab: ndpoft. jomo 
Gejuht: Deuticher Parbier fuht Stelle. ee: 
fragen 37 W. Fullerton pe, 3 103,108 


Geſucht: 


Lediger, nüchterner, deutſcher gelernter 
wünjcht Arbeit in Handelsyärineret 
oder privat. Adr.: L. 642 Abendpoft. jafoınu 


- 


Berlangt: Fruuen und Mädchen. 
(Anzeigen -unter diejer Rubrit 1 Gen das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Hand: und Majchinen - Mädhen an 


Berlangt: 
9 Haddon Ave., 2. Floor. 


Shopröden. Rotha ieſer 


lomo 


Kinderhanben jzu häleln. 
Vorzuſprechen bei Frens⸗ 
Zimmer W. 


Verlangt: 500 Frauen, 
Arbeit dus ganze Arbeit. 
dorf, Wolff & Eo., 22a Fifth Avbe. 

Berlangi: Damen, für Arbeit daheim. 31.50 tg: 
lid. -Stetig. Erfahrung unnöthig. 8% Adams Str., 
Zimmer 39. doftſondi 

Verlangt: Maſchinenmädchen an Obertafhen und 
an Futtereinnähen; kleine Mãdchen zum Aufſchläge 
finitchen und WAermel umdrehen. 73 Brigham Str., 
1. Floor. fajo 


Erfahrene Tperator3 an Stirts und 
— VBolditein, Stonehil u. Go., 231 
6jalmw& 


Berlaungt: 
Nain Goats. 
Monroe: Str. 
Vortemonnaie- und Damentathen-Mas 
Gijeman Kuijer, 146 

5ja,1mX 
— 


Verlandot: 
cherunnen an feiner Arbeit. 
Franklin Streße. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Gutes Kindermädchen. 1258 Georg. 


Strahe. 


tau für Feine Privat: 
traße, Zimmer 1, 


Verlangt: Mädchen oder 
1 St 2 


familie. $. 
Beriangt: Ein älteres Mädchen oder eine allein- 
ftchende Frau, um Die Haus haltung in einer Fa— 
milie don Dann und Fran zu führen, nur eine 
jelche, ‚di: jih an die rat amhlichen kann; qutes 
Heim garant.rt. Vorzuſprechen am Sonntag Mor: 
gen in 1501 Newport Ave, bis 12 Ubr, oder an 
Mocentagen von 9 bis 1 Uhr in 35) Dit Yale 
Straße. Anderem Lochr. 
Verlangt: Rindermädhen für Nachmittags. Mes, 
Gruby, 328 Sheffield Avenue. 
a ne 2 7 
Mädden- für Hausarbeit, eins das er: 
Adams 
jomo 


Berlang!: 1 
was im Store Helfen fanı vorgezogen. 
Bäderei, 181 Sumyer Upenue, 


Ein tüchtiges_dewtiches oder — 


Verlangt: 
Frau 


Mädchen für * * Hausarbeit. 
Kurs, 415 Oft 


Berlangt: Ein Mädchen. für —— 
at. 


ſaſon 


84. 21 Nord Hermitage Ave., 2. faio 
Mädchen für allgemeine Hausarbeitin 
HL Keim: Borzufpreden Sonn 

Wıntbrop WAve., Edgewater, 
jafon 


Mädden, nit zu jung, für Hausar- 
im Stere, . 20 N. Oh 


Berlangt: 
kleiner Familie; 
tag Rachmittag. 4 


Verlen 
beit. Zu melden 
Avenue. 


Berlangt: 
m Baby —— Vienna Rejtaurant, Pr 
jajo 


. Halften Str. 
— — a 
Verlangt: Eine ältliche Frau, die mit kleinem 
Kind umzugehen verſteht und eiwas leichte Haus— 
arbeit thun kann, kann ein gutes Heim und ne 
Lonn verhalten. Nadhzufragen 2116 Welt Monroe 
Str., Ede 42. Abe. jajo 


Mädchen für — —— 


Aelter⸗ Perſon, um auf 6 Rat 


Rerlangt: 
2545 N. 42. Ape., Irping. Ba 


Berlangt: Mädchen für Lechen, malen und um» Wü: 
ein, jomwie zweites — das nahen lann. 330 
ihigan Ude fajomo 
Berlangt: Ein Mädchen oder Frau 
Banden Aabe im DDR 101 Oſt ee" 
= Bass ——— 
Rei. 


Berl 


Lohn ' 


| 


F tungen an Send und zu Körber. 


— 
| 


t: En Dienitmä ü ne 
t, Tein lochen. Dei. ee ® 
omo 


amp 
3 Flat; 
Feen: Reinkiche alleinftebende Frau_in mittle 
ren Jahren, im Hausbelt zu .beifen. Otto Zoic, 
Desplaines, ‚SE 


Verlangt: Eine Frau oder älteres. Mädchen, un 
eime alte Dame zu pflegen. Briefe nebft Emp ehlun: 
aen, jomwie Gehaltsanipend; zu richten unter D. RA 


am Die Abendpoſt. 


Berlangt: Junges Mädchen für leichte Hauser» 
(ei, Fri —— vorgezogen. Mrs. Gen» 
Center Straße 


Mädchen für leichte Hausarbeit in klei⸗ 
— Sonntag ‚den. ganzen 
. Etage. Heuibel. 


— 
ner Familie, 


Tag. 85 Gerter Str., 


Stellungen fudhen: Franen und Mädchen. 
(Anzeigen. unter dieier Rubrit I Gent das Wort., 


Gefucht⸗ Rette alleinſtehende Holſteinerin ſucht 
Stelle. 171 Ch 2. Strafe, Zimmer 1. 


Geſucht: Junges dentihes Mädchen, fürzlich- sin» 
geivandert, 


ſucht Stellung als Haus mädchen, kann 
gut hürgerlich kochen. Bitte Sonntag Rachmittag 
bor zuſprechen in 670 Süd Fairfield Ave., nahe 
Douglas Park. 


fa‘on 
Geſucht; 
chen Stellung. 


Deu tſche Föhin und Hausmädden fu: 
4--16 Sangamon Str. jafo 


Geſchäftsgelegenheiten. | 

(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Wort.) | 

Gelegenheit für einen Koch, Falder Saloon für | 
Reftaurant, feine M.eih:, fein Geld. Transfer-Ede. 
> Sarlınien. GAe Larry und Kalftev Str. 1572 N. 
Clar? Str. 

Zu verlaufen: Billig— Rooming-Haus, 10 neu 
möblirte Zimmer, alle befegt; Mietbe $25; Furnace» 
heizung. 4 W. Nandolph Straße. 


Zu verfaufen: Gin -gutgebender Saloon, billig | 
wegen Krantbeit. 1049 Lincoln Avbe. | 

Su verkaufen: Saloon mit Yujinch-Lund. Wdr.: | 
N. 185 Abendpofi. ſomo 


Meat Market in der 1: Ward. 5 
Mdr.: D. 866 Abendpoit. ſaſo 


gu verlaufen: NRooming- und 
12 Yinmer, billig. Krankheit if 
Keine Agenten. 120 Welt Duincy 
Zu, vertaufen: Plumbing Shop, muß die Stadt 
verlajfen.. 159 WM. Norih Ave. icio 
Zu vetfaufen: Grocery: Store, billig wegen Rrant: 
beit. 31 MeRevnold Straße. dojrjajo 
Alte einträglie Päderei, % Iadre 
Ein Bargain für rechten ı Dsan. 

Blace, nahe Paulina. 
djan, Im 


Zu verkaufen: 
Jahre etablirt. 





Boarding⸗Haus. 
Verlaufs urſache. 
Str. faio 


Zu verfaufen: 
em jelben Plage. 
Nahzufragen 34 Dgden 


Zu vermieigen. 
(Anzeigen untet dicier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


gun vermiethen: Der jünfte Stod_de3 „Abendpoft*: 
Gebäudes, 173—175 Fift) Ave., Eh: Monroe Str. 
Unasfähr 400 Duadratjuß Wovdenfläde. : Dampfs 
heizung, Perjonen: und Fracht-Elevatot. Nähere 
Auskunft in der Difice der „Abenpdpoft“. *1 


— — 


mit Maſchinen 


Zu vermiethen: Sqhne id⸗ r⸗Shop, 
oder ohne. 937 Weſt 18. Straße. 
Store für 
Ade.: N, 


Raum im Dry Good3 
Billige Micthe. 


gu vermieten: 
em gutes Schubgeihäft. 
% bendpoit. 


Zu vermietben: Gin feiner Barber-Shop mit. 2 
Stüblen, in guter Lage, nahe Pullman; billige 
Miethe. —— bei Chas. Ziegenhagen, 11,380 
Frout abe jajomo 
— —— —— — —— — —— — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents da3 Wort.) 


ginder finden Board. 35 Ordard Sir., oben. 


. — — — — — — 


Frout ziumer für 2 Berfonen, mit 
182 Oft Obio Straße. 


Zu. vernietden" Schön möhlittes Bordersimmpe, 
ertra 6: gang mit Küchenantheil 81. Wittive 
Sqmidt, 10) Weiſt Randol vb Etraße. 


Zu vermiethen: 
oder ohne Board. 


Lenor Hotel, 359 ©. Start Str. Komfortabl: Zim- 
ner, Dampfpeizung. 25: aufwärts. 
jan5,6,8,10,12,15 


Kinder finden gute Pflege. Frau Reimer, ee 
MWentwörth Ave. fajo 


Kinder über 5 Jahre nimmt in Penjion Linden: 
berg, 2258 North Irving Ave. GianiwX 
— — — — — — — — — — 
Pianes, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen un unter ex dicjer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 
Zu verkaufen: Schöne: Upright Piano, billig. — 
1151 Rord Glarf Straße. 


au verfaufen: Ein eiegantes neue! Piano, beftes 
Febrifat. Brauche Geld, Adr.: ©. 815 Ahenbbolt. 
öjan, im 


elegantes Koncert: Grand Upright 

ft neu, wegen WUbreife fpott- 

1241 R. Weftern Ave. 
5jan,Im& 


Berichleudere 
Mahagony-Piano, 
billig. Ebenſo alle Möbel. 


Po laufen ein 4100 Chidering Piano mif Garan: 
ti 629 ‚Larrabee Str., im Store. Sjan;ImXt 
Zu verfaufen: Billig, Konzertina, T6tönig, ge 
kraudt, Secondhand, in gutem Zuftande. —— 
cu Interrict. 437 Milwautee Ave., nahe Chicago 
Ave., im Muſilſtore. 1353, 1imoX 


— — — — — — — 
Möbel, Hausgerätbe n. f. w. 

Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das+ Wort.) 
Teppichen, 
Gas: 


am 
im 


Auktionsverfauf von feinen Möbeln, 
Nugs, Lühyern, Pildern, Kochösen, Heizöfen, 
Rariges und „allgemeinen, Hausbaltartiteln, 
Dienftag, 10. Januar, um 10 lie Morgens, 
Waarenbauje 540 Sheffiely Ave. 
Aultioneurs. 


Berfchleudere den r. Hausftand meines ele⸗ 


genten Heims. 1241 N. Weſtern Ave. 5ian,Im& 


Bierde, Wagen, Hunde, Bügel un. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 ? Gents das das Wort.) 
Darker Sänger, Andreasberger Roller, iprechende 
Bapageien, chte Andreasberger Zucdhtweibchen, ga⸗ 
tantitt,. Gtiglige, Hänflinge, Zeifige, alle Sorten 
Aquarien, — zu bedeutend 
erabgeiehten Preifen. Atlantic & Pacific Vogel⸗ 
Store, 115 fFifth Ave. Tjan,jajomoıni,* 
— — — — — — — — — 


Raufs- und Berfanfs- Angebote. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


— Gutmann Store Figture &.— 
149-153 Dft Chicago Ave. Teleppen Nortb 1521. 
Wir haben richt Das größte Wanzenlager, aber 
wir Ledienen unjere Kunden jhnell und reeil” Unfer: 
Auswahl im neuen und gebreudten Sachen beftcht 
ons ten Folgenden: Grocery⸗, Butcher⸗ Millinery:, 
Dry Good: w j. w. Einrichtungen. * ur 
5ot,3m,X 


Br.: R. 


Käfige, Goldjiiche, 


Zu 'verfaufen: Eine gute Hobelbant, 


749 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Laundry-Ofen und Store-Firtures. 
177 Eleveland Avenur. 


Großer Bargain für Groͤcers oder Butchers Faſt 
neue Toledo Computing Scale zu faſt hatbem Preiſe. 
Auch. auf "Abzahlund. 241 Oſt 37. Str., nahe 
Grand: Boulevard, oben, 


Zu a 200 Mastenauzüge, im Ganzen dder 
einzelm 364 Oft North Une. mifr ſo 
— — — — — — 

Patentanwälte. : 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 € 2 Gents das Wort.) 


Deuties Patent: Bırreau Sn nes & Go. Audh 
Rechts an walte. reier Rath und —— Bi 
Dearborn Str., Chicago, Zimmer. 19, zer 
Difice, 1908 5 Etr.. BWaibingten. D.C: v,1iX 


— — 
Vatente für alle Länder, freie Auzkunft ertheilt 
Rodi. Klotz, Schiller Blda. meganiſcher Juge 
und einziger deutſcher Patent⸗Anwalt in 

tür. vie Ver. Staaten. Kele nes Bach über Patent: 
teei. s 2ol,jemömiir? 


Batentel-Shüst Eure Ideen: kein Ba: 
tent, teine: Gebühren, Konjultation I etablitt 
1864.  "Spreditunden: 8:30 bis Spiel: 
Sprechſtu für — 5— —— to 
8. ——— nen Randolpb a 

n upt-Office: 
ingtem. u # ' . DMian*z 


, Reshtsanmwälte. 
(even wer Be Mabrit 2 Gens das War 


Butters & Sar 
Tohtepra:is, Raul 


—— 


FAR, 


| Otto C. 


Fostett & —3 is+ Strake; 


Kleine Migigen:, 
—— — AR 7 — 


Rorpjeite 2 
d Store — co Sau. 
Pr Sir 38* Fe h 
0 7 
Koeſter 


— * ar 


Zu verlaufen: 
Pelment oe. Pride 
BHO) in za, —— 108" Wr 


Avenue. 


Zu vertaufen: Rahe Norih Ave 
Bargein, 2:ftödiges Hans für. 2 Fer 
tet. Brid:Bajement, 2 Badezimmer; 
Ordnung und ſehr bilfig zu 8200. 


miebr‘ zu dauen geloſtet. —* Mar: 
60 ———— 


Koeter & Zauder, 

Beridhiedenes. . 
Zu verlaufen: zn * 12. Flat=Geh 
ablend. aute Lage. Dewis 
ton Boulevard. u 


Wenn Idt Euer Haus fnell verfaufen- 

—— wollt. lommt zu uns. Kichacd 
Co. S Waſhiugten giebt. — 

Srundeigenthums«@et 


Finanzielles. 
(Anzeiaen unter diefer Rübrit 2 Gents das —E 


GSeld zu verterden. 
Lonis Freudenberg * Brivatfapitetien‘ nom 
4 Vu. an, ohne Kommijſi 


Str., nahe Hoyne Abe. 
Zimmer 1614, 79 Dearborn ‚Strabe, 


Sreenebaum Sons, Banker 
Gerleihen Geld auf Örundeigenshum und zum 
Kiepriger Zinsfub. 

— * ee “ —— Summen 
auf bebautes icago Grumdeigenthum zw berfaufen. 
& und 8 Dearborn Straße. ’ 


3.2. Foerfter & Eo., 145 LaEalle Er, 
rer!eiber. Geld zu niedrigen Raten. Golb- 
zu verfaufen. 


€ © Baniıng, 
Grite Hyperbeten zu verlaufen. 
zum niedrigften - Binsfuß. 


Darlehen auf zweite Sppotbefen auf Srundeigen: 
thum prompt bejoret. 4 Der regulären Raten. — 
Denty & Robinfon, 112 E. Clark Str,, Zimmer amd. 

6anlnk 
a ——— en NEE 
gu verfeiben- 83000 und 81009 zu 5 Brogent: auf 
erite Stelle. Schaedier, 1633 Wrigbiinnen k 
\ jodido ſa 


Leuten in guter Stellung, die die Abſiht haben. 
ſich in eine Yebensverfiherung —— ze 
Geld geliehen ohne Zins. Wdr.: dendp⸗ 


12 24 in — 
eid zu Den 
Gm. aid. t 


S — —— 
Zu leihen geſucht: Soöfort, 86000 auf 81500 Si: 
86 Abendpoft. 


cherheit. Adr.: O. * fajo 


Eeld zn verleihen auf Chicagoer Grunveisentbum — 
zu den wien gern Raten. 
Erite Hypotheten * ——— 


Kihard QÜ. Kıh E Co... % ilngtom 


Privatgelder zu - billigen — 
. 182 


Zu verkiben: 
Tdr.: 4 
10non.tX 


{cpreikt, werde vorfprechen. 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents- vor Wort. » 


Geld au ee 


Gh star ea 
auf Eure Möbel, Pianos, - Pferde Wagen 
endivelche Eicherheit oder Werth zu den all 
fen Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
fen wegen, nicht um Eure Sachen zu erhalten, 
rum lajien wir die Waaren in Eurem Befik. - s 
Darlehen von U bis $20 untere 
Spezialität. 
68 werden keine Grlundigungen ein 
—5 — Nachbarn. Ahr könnt das Darle 
—— Abzahlungen bezahlen, oder 
ammen zu beliebiger Zeit und aufbören, Su 
2 bereblen. 
Wenn Zhr eine Anleihe zu machen yünjhe mm 
ehrlich und reell bedient fein — inreht nor — 
A. French, daex⸗ 
95 Dearborn Straße, Zimmer. Me ans 
— Earteben auf Möbel und. Be Koh * gute Seuse. 
ohn: zu ee feine: andere 
men in Ei 9 u | 
d nur $1.7 —28 100 nur 
Zange efablirt, Alles. privat; keichte 
Bostder, Öffentliher Rotar,, 


Ken a 


predt wor.‘ 


= 


Eir.. Simmer 3. 


Unterricht. : * 
(Anzeigen unter‘ diefer Nubrit 2 Gents- das Bet) 
— 
—X —— ee ae aäpeat 
nad neuefter, amerfannt befter und ı 
folgrsichfter Methode; Beriuchsftunden. Be 
Ha F 


nende Kurſe für Herren und Damen. 


der, Korrejpondenz, jedwede Ucberjehungen, 


tih erftllajlig. * Vereinfachte rg 
School, Ichr Siebe, Manager, 38 
nahe North Arc. und Lincoln Darf. Sri 


Eire — BeiertagsCiferte frei; f 


dieſe — Bugs und Kle et hen nn 

MG 53 %: unfer alleineueftes Mufter, 

ſende Kleidermuſten — Euch das 

hen. MeDowell School,‘ 73 State Str,,: * 


Field's. mer 
Verlangt: Schneider und Schneiberinn berg 2 
das neue Schells Mechan iſche 53 
Danıenfleidüng Frieruen wollen. Adreſſe F 3 
Avenue, — ' 
— Ensliiä RE 
Privat: und Fate » Untereid 


* —F — vom Q 

“ e Berli vol o an a 
Auditorium, Gingang Eongrek rg : * 
Schmidt Tanzſchule⸗ Mittwoch: ; 

greiteg und Sonntag: 601 


nuar. 4 Monate dauernder — 
rant’rt- für Anfänger ſowohl ——— 
©. 862 Aben dyoſt. 


Gründe: !her- Unterricht auf Piano, — ne. 
Mandoline, Guitarre. Rahn’s — — 
Eivbourn Ave. 


er A 


(Anzeigen unter dirjer-Rubrit 2 Cents das "on, 


Pakor Rneipp Natur: „ae alt. 
Rheumatis mus⸗ chroniſche Krante, 

Haut:, Harn-, ‚Merenz,- Biafe:,  Geihlehis-Riaht- 

beiten, Zungen:, Serz:, Magen:, Lederz,- Bluts, 

Männer: nnd. sraucnleiden werben t “io 

auf D®auerfuriut, one Menigiueh. 

ohne @DOperafionen. ; 

Unterjudung frei — nebit — — * 
Naturgemäße Koſt — helle Zi 
Dr; Rothihilv, Direktor, 2014 


Dr. Roejfet (deutiher Urt), — 
Blut⸗, Rerven⸗, Magen-⸗, Leber⸗ — u. 
Brivatfrankheiten. Für eine nee und F 


Seilung verſäume man nicht, ſofort bei‘ mir 
fprehen. (Behandlung ’ — Dr. Koeſſel, 
195 S. Glart Str., gie . und. — 
Sfficesgeit: 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
Eovuniagd bon 10-3. Uhr. - 4a . 


Rheumatısmus. J— 
ee — 

i un ale on . 
sem. Slänsende Mttete. In Deu N 


fonzerfionirt. Mebertrifft alIe Heilmethoden. 
Raturheil-Sanitarium Jungborn, 509 8. Glar 


‚Eiternde Münden beilf Min 
5 €t3. per Bü bie. 1476 Bolt Strahe.. 


(Unzeigen unter diefer Rubrit:2 Genis, 
Eine Pelohnung demjeni 

tann über den Verbleib er E 

Serjelte war franf und i 


fi 1904. Bitte 1 un periep 
Hmidt,. 795 R. Bett 1 rk 


Mr3. Nuhtmann, burts helfer 
a Strahe, Satraber Siease or, er * 


F a: — ww. 
35* Kar 2, 
een — 


——— für das 
forgt. 





ER 
SER 


r —— uk und Zenit. 
| letter Wellen und — menfchliche 
- " Gehirn. 

for Thomas TSommafina aus 
$ te in einer der „Acab&mie 
des Sciences“ eingereichten Schrift 
aus, daß fich.der menjhliche Körper 
als Gmpfangsftation für drabtlofe Te: 
fegraphie verwenden läßt. Der menich> 
liche Körper ift ein falt jo guter Em> 
pfangsapparat wie ein metalfifcher 
Draht oder ein Metallftab. Er ift 
zivar ein ‚weniger guter, Leiter, bietet 
dagegen eine größere Oberfläche dar, 
ein Umftand, der fich bei ber brahtlo- 
fen: Ielegraphie als wichtig für ba 

u Auffangen der eleftrifchen Wellen er: 
iwiejen hat. 

Ein junger amerifanifcher Elektro= 

Sngenieur Namens Collins ift nun 

F neuerdings noch mweiter gegangen. Er 

' bat gefunden, daß eleftrifche Wellen 
‚ hoher Frequenz, wie fie in der draht: 
loſen Telegraphie benutzt werden, z. B. 
die von einem Funken erzeugten, auf 
das menſchliche Hirn und zwar ſowohl 
in lebendem wie in todtem Zuſtande 
einmwirfen. Das Gehirn mirkt dabei 
ivie ein ritter, der, wenn bon eleftri- 
ichen Wellen getroffen, Teitend mird, 
rtachher aber feine . Leitfähigkeit von 
jelbjt mieber ‚verliert, Und das ift noch 
nicht alles: der menjchlihe Körper 
fann vielmehr die Rode einer vollftän- 
digen Empfangsftation für brabtlofe 
Telegraphie jpielen. Wir haben in 
dem ganzen Körper einen Empfänger, 
im- Gehirn einen Yritter, &8 fehlt nur 
noch eine Batterie mit Stromfreis, die 
Wirkung der eleftrifchen Wellen ficht- 
bar gu machen. Collins findet diefe 
im Nervenfyiten. 
ren mit einer lebenden Kate, die fich 
Ichlafen geleat Katte, jtellten er und 
feine Mitarbeiter, unter denen fich her= 
borragende Autoritäten und Profefio- 


x 
= 


2 


ten befanden, feit, daß die Kate un= 


ter dem Einfluß der elettrifchen Wel- 
len aufiprang, gerade als ob plößlich 
ein. intermittirender oder Wechſelſtrom 
durch fie hindurch gefloffen wäre. Es 
it aber wohl erflärlich, daß die Wel- 
en, 
britgen, auh Dur Erzeugung von 
Snduftionsftrömen den Schluß oder 


die-Unterbredung der Nervenjtröme | 


des Gehirns bemirfen. Die Nerven 
dienen ala Leiter der Ströme, der Em= 
pfänger ift das Angeficht, das bejon- 
ders bei nervöfen Perfonen das Ein- 
treffen eleftrifcher Wellen durch Zei— 
chen von Furcht ſichtbar macht. 
Collins fommt endlich zu folgenden 
Shlüfjen: 1. Die von elektriſchen Fun— 
fen. -ausgehenden eleftrifhen Wellen 
löfen die Nerventhätigfeit aus; 2. die 
Gehirnfubftanz wirkt wie ein Fritter, 
por dem Tode fomwohl wie nach vemjel- 
| ben:’3, oft als Fuacht bezeichnete Gr- 
Aicheinungen im Mienenfpiel verdanten 
‚ihre-Entjtehung der Einwirkung elef- 
teifcher Wellen auf das Gehirn; 4. 
‚kräftige Eleftrifche Wellen vermögen 
Iparatteriftifeie Unfälle, die jogar er 
Alsber führen können, hervorzuxufen. 
Die Experimente Collins bieten nach 
— Richtung großes Intereſſe. 
Wie die Eleeirical World“ bemerkt, 
find ſie geeignet, die Lehre von der 
Gedankenůbertragung durch den Raum 
um ein beträchtliches zu erklären. Hier 
auf das myſteriöſe Gebiet des Gedan-⸗ 
kenleſens zu ſtoßen, daran dürfte man= 
cher nicht gedacht haben. Die Bemer- 
fung fei auch rein durch die Gelegen- 
heit gegeben. Da aber die Wiflenfchaft 
der Möglichkeit des erwähnten pfychi- 
| fohen Phänomens nicht durdaus ab- 


‚lehnend gegenüberjteht, fo ift es von | 


Intereſſe, die Collins'ſchen Verſuche 


u einer Erklärung deſſelben heranzu⸗ 


ziehen. Es iſt immerhin möglich, daß 
ſich eleltriſche Erſcheinungen gerade 
ie bei der drahtloſen Telegraphie von 
irn zu Hirn übertragen. Das erſte 
“Bringt. die eleftrifchen Wellen hervor, 
welche dann. von dem andern, ebenfo 
wie vom Empfänger bei der brahtlo- 
fen Telegraphie, aufgefangen merben 
und bier die entjprechenden Nerven- 
ftröme hervorrufen. Wir haben hier 
eine neue Hypothefe, die jedoch allem 
Anfchein nad) ziemlich viel Wahrjchein- 
lichkeit für fich hat. 
Entſtehung der Pflanzengallen. 


Die feltfamen Tugeligen oder mul- 
ftigen Ausmüchle, die man oft an Ei- 
chen⸗ Rofen- und anderen Blättern 
bemerkt, die jogenannten Pflanzengal- 
len, beherbergen befanntlih Larven 
bon Snfekten in fih. Offenbar find 
es auch die Gallweſpen, welche dieſe 
Mißbildungen an Pflanzen hervorru⸗ 
Fen. Nun ſteht ſo viel bereits feſt, daß 
es nicht etwa der Stich der bereits aus⸗ 
gewachſenen Gallweſpe iſt, durch den 
bie Bildung von Gallen erfolgt. Das 
Inſett ſticht mit ſeinem ſpitzen Lege- 

ſiachel in die Pflanze und ſchiebt in 
die dadurch entſtandene Oeffnung ſei-⸗ 
ne Eier. Außerdem läßt es in dieſe 
eine Abſonderung fließen, die die Eier 
in der Pflanze feſthält und die Deff- 
nung verklebi. Früher meinte man, 
daß dieſe Abſonderung die Wucherung 
des Pflanzengewebes erzeuge. Allein 
dies iſt nicht der Fall, die eiablegende 
pe iſt an der Hervorrufung ber 
"Sale nicht betheiligt, e8 find vielmehr 
"ur :die aus den iern ausfchlüpfen- 
| den ungen, von denen ber En zur 
"Gallenbildung ausgeht. Nun ift die 
Meinung geäußert worden, daß das 
" mehanifhe Bewegen der Zellenſub⸗ 
Fr Manz durd) die Mundmerkzeuge der 
Karben ben Anftoß zu. ber Wucherung 
‚Rad anderer Anficht ſoll da⸗ 

m bon einer Abjonderung ber Zar: 
dieſer Anſtoß ausgehen. Neuer⸗ 

t Rößig die Bildung der 
ne ngallen („Soolog. rbuch“”, 

» 8b.) unterfucht. Sehr bemerfens- 

‚ daB die Larve und bie Galle 
in Tempo entiwi- 


bat, | gen. 


Beim Erperimentis | 


die die Nerven zur Thätigkeit | 


ar Rn N 


ER 


eine Abfonderung von fie gibt, * 
die Bildung der Pflanzengalle hervor⸗ 
ruft. Hat dieſe erſt ihre ie Aus⸗ 
bildung erlangt, jo hat die Larve einen 
großen VBorrath geeigneter Nahrung 
um fi, und fie nimmt nun raſch zu. 
Auch nach Rößigs Anſicht wäre es 
demnach die Abſonderung der Larven, 
welche die Gallenbildung hervorruft. 
Nur müſſen die Organe gefunden wer— 
den, aus welchen die Flüſſigkeit abge— 
ſondert wird. Aber gerade das hat 
feine. Schwierigkeiten. Befonbers 
Drüfen find weder im innern des 
Körpers, noch auch auf der Haut des 
ZThieres zu .entbeden. E3 müßten 
böchftend Drüfenorgane vorhanden 
fein, welche fonft einem anderen Zweck 
zu bienen pflegen. Man könnte eigen 
lih an die Speichelbrüfen denken, be- 
ren die Zarve zwei befitt, die jedoch in 
einen gemeinfamen Kanal ausmünden. 
Allein diefe Organe find jehr wenig 
entmwicdelt, mährend fie bei nichtgallen- 
bildenden Wefpenarten viel jtärfer 
ausgebildet find. Auch ilt eg darum 
unwahricheinlich, dab die Galle durch 
eine Abjonderung der ‚Speicheldrüfen 
erzeugt würde, meil die leßteren nod) 
gar nicht funftioniren, wenn das 
MWahsthum der Galle jchon beginnt. 
Dagegen fönnen die fogenannten Mal- 
piahifchen Gefäße die gefuchten Orga= 
ne fein. 3 find Abjonderungdor- 
gane, welche, ähnlich wie bei höheren 
Thieren vie Nieren, im Körper unnüß 
gewordene Stoffe abjondern. Diele 
Malpighiihen Gefähe jind nun bei 
den Gallmeipen ganz befonder3 fraftig 
ausgebildet, und fie jind auch von An= 
fang an in lebhafter Funktion. Ihre 
Form variirt jehr ftarf bei den einzel- 
nen Arten von Wefpen, und vielleicht 
jteht damit die große Diannigfaltigfeit | 
der Gallen im Zufammenhang. Denn | 
felbft an einer und derfelben Pflanze 
werden bon den berjchiebenen nfet- 
ten ganz verfchievene Gallenformen 
herporgebradit. 


D.e Senersgefahr der Eichtfhäkhtr. 
Die in vielen Gebäuden anzutreffen- 


den Lichtfchächte bilden eine befonders | 


große Teuersgefahr. Gie mirfen 
nämlich auf ein ausgebrochenes euer 
Ihornfteinartig, jo daß die Flammen 
und bie fich bildenden Heizgafe inner= 
| halb des Lichtfchachtes bald alle brenn- 
baren Stoffe ergriffen und vernichtet 
haben. Demnach werben die in den 
Lichtſchacht mündenden Fenſter ſehr 
bald zerſtört; die Holzrahmen verbren— 
nen und die Glasſcheiben der Fenſter 
zerſpringen. Dadurch bekommt nun 
das Feuer ungehinderten Zutritt zu 
all re die Yenjter oder fon: 
AÄtige Deffnungen nad dem Lihtichacht 
bin haben. Beſonders ſchlimm mird 
gewöhnlich die Wirkung des Feuers in 
Gebäuden mit Lichtfchächten, wenn die 
Bemohner die Thüren der Wohnräume 
auflaffen. Natürfic) wird durch ein 
Tolches Verhalten das Feuer noch mehr 
angefacht, weil nun der Lihtfehacht in 
Verbindung mit den in den einzelnen 
Etagen offen jtehenden IThüren einen 
außerordentlichen Zug auf den Brand- 
herd auszuüben vermag. Bei Brän- 
den in Häufern mit Lichtichächten hat 
fich oft gezeigt, daß, wenn Tyenjter und 
ı Thüren gefchloffen find, dem Teuer 
| dadurch doch jo lange Widerſtand ge— 
leitet wird, bi3 die Feuerwehr erjchie- 
I nen ift. Inn folchden Fallen waren 3. 8, 
| die Holzthüren an der Brandfeite ſchon 
vollkommen verkohlt; immerhin hatten 
ſie aber verhindert, daß die Flammen 
in die dadurch abgeſchloſſenen Lager— 
räume gelangen konnten. 


Aus Gründen der Feuerſicherheit 
wird daher jetzt empfohlen, die Thüren 
nach den Lichtſchächten mit Eiſenblech 
zu verkleiden und — wenn irgend 
möglich — die Fugen durch Asbeſiein⸗ 
| 
| 





lagen abzudichten. Hierdurch wird ber 
MWiderftand der Verfchlüffe zum Licht- 
Thachte zu jo vergrößert, daß jelbjt bei 
größeren Bränden. die oberen Etagen 
verfchont bleiben, Die in einen Licht- 
That mündenden Feniter follten ganz 
allgemein aus Eifenrahmen mit 
Drahtglasſcheiben beſtehen. Derarti— 
ge Scheiben zerſpringen nicht und 
ſchmelzen erſt bei längerer Einwirkung 
einer Hitze von 110 Grad Celſius 
(2012 Gr. Fahrenheit). Glas mit 
Drahteinlagen behält auch ſeine Wi— 
derſtandskraft, wenn es bei Löſchar— 
beiten mit Waſſer beſpritzt werden 
muß. Die im Intereſſe der Feuer— 
ſicherheit wünſchenswerthe Abdeckung 
des Lichtſchachtes ſollte aus den eben 
angeführten Gründen ebenfalls mit 
Drahtglas geſchehen. Sollen derartige 
Dächer begehbar fein, dann müffen die 
Drabtglastafeln etwa 11 Millimeter 
ftarf gewählt werben, Kommt biejer 
Geſichtspunkt nicht in Betracht, dann 
genügt eine Stärfe de8 Drabtalafes 
Teuerficherheit zu bieten. Noch vor⸗ 
ı tbeilhafter ift e8 aber, menn überall 
dort, mo man biäher Glas mit Drabt- 
„glaseinlagen zu benußen pflegte, Die 
fogenannten. Qurferprismen verwendet 
werben. Diejes Glasmaterial trägt 
zunächft mejentlich zur befferen Be- 


Gebt auf Eure 
Bruft At 


und der Körper gibt 
auf fi felbft Adht. 
In diefer Jahreszei 
find neun Zehntel 
aller Krankheiten bie 
Folge von Erkältun: 
en. Gine leichte Er: 
tältung mag einen 
* ‚berbeiführen, 
wenn ver⸗ 
Dr. Deachman nläffiet in 
ein ah — — — und 
in Schwin u od enden m tippe 
rüget zu Magenlatarth. er r 
Dr. Deahman heilt Bruft:, Rehle 
und — —— * 
telft feiner eigenen 
garantirt eine naßhalige ——— * 
dem — 
tur, ſo daß ſie 
helu er w 


1 ichtur 
Tight bei. ° 


glafe überlegen: Die Lurferprigmen 
Thmelzen aber auch erft bei längerer 
Einwirkung einer Brandbtemperatur 
bon 1200 Grab Eelfius, und fie er- 
höhen die Feuerficherheit noch dadurch, 
daß fie Keftrofgtifch feit mit den Rah: 
men verbunden werden. Bei Brand 
proben hat man mit derartigen Elef- 
troglasabfhlüffen ganz ungewöhnlich 
günftige Ergebniffe in Bezug auf 
Feuerſicherheit der ſo geſchützten Räu— 
me erzielt. 

Selbſtändige Blattbewegung bei einer 

Saueklee-Ar‘. 

Zu den Pflanzen, welche auf eine 
Erſchütterung oder bloße Berührung 
hin mit einer Bewegung ihrer Blätter 
antworten, gehört auch die Gattung 
Sauerklee („Oxalis“). Die dreizähli— 
gen Blätter, die in ihrer Form an die 


nern, ſenken ſich nach mechaniſchem 


Moliſch indeß, wie er in den Berichten 


ner auf Java einheimiſchen Sauerklee— 
Art, der „Dralis Hebyfaroides“, ge= 
masdt. Als er an einem armen 
Sommertage bor einem fehr üppig ge: 
wachjenen, etwa 4 Meter hohen Erem= 
plar diefer Pflanzengattung ftand, um 
ihre Blätter zu betrachten, bemerkte er 
auf einmal, daß eines der Blätter fich 
ganz plöglich nach unten jentt.e Mo: 
ich glaubte zunädjit, daß es fich nur 
um die gemöhnliche Bewequng handle, 
die durch irgend einen äußeren Reiz, 
eine Erfehütterung oder einen Wechfel 
in der Beleuchtung hervorgerufen mor= 
ven fei. Zu feinem größten Erftaunen 
fah er jevod, daß, mährend er ganz 
ruhig vor der Pflanze ftand, bald hier, 
bald da, faft in jeder Minute ein Blatt 
fich plößlich nach unten jentie, 

Vor allem ift die Schnelligkeit der 
Bewegung bei diefer Sauerflee-Art 
jehr bemerfenswerth. E3 gibt nämlich 
auch einige andere Pflanzen, melche 
| folche felbitftändige Bewegungen aus— 
führen. Beim Wiefentlee ift die Er- 
ſcheinung weniger auffällig, fchon bei- 
fer tritt fie an einem £leinen, zu den 
Schmetterlings =» Gewächfen gehörigen 
Strauce, der aus der feuchten Gan- 
geöniederung jtammt, dem „Desmo- 
dium Gyrans“, hervor. Bei ihm be- 
wegen jich in warmer, feuchter Quft, 


Grad Eelfius, die Blättchen rucdmeife 
im Kreisbogen durch die Luft, jo daß 
fie in einer bis drei Minuten eine Um= 
drehung vollenden, Bei der ermähn= 
ten Oralisart ift die Bewegung indeR 
viel fchneller und viel energifcher. Bei 
ihr fenft fich die Blattfpige um einen 


oder in wenigen Sekunden, und ba3 
ift ein Weg von einem halben bis an- 
verthalb Zentimeter, den fie da zus 
rüclegt. Die Einfenfung vollzieht fich | 
in den Gelenten, fie erfolgt entweder 
plößlich auf einmal ober in mehreren | 
Abfägen. In lebterem Falle fchieben 
fich zrifchen je zwei einzelneSentungs- 
phajen Paufen von jelundenlanger | 
Dauer ein, bisweilen macht die Bemwe- | 
gung bis zu jehs Abfäge,, um zum | 
Ziele zu gelangen. WAlsdann kann fidh | 
die ganze Sentung auf eine Zeitdauer | 
bon 12 Sekunden erftreden. Sie iſt 
alfo felbft in diefem alle ziemlich | 
energifh. Erfolgt fie allerdings auf 


einen Rud, jo braucht fie gar nur eine | 
Die Rüdkehr in | 


bis zwei Sekunden. 
die normale Lage dauert indeß bei 
den Blättern, die ſich geſenkt haben, 
recht lange, nämlich ungefähr fünf Mi— 
nuten. Dieſe Aufwärtsbewegung geht 
auch ganz allmählich von ſtatten, ſo 
daß ſie mit dem Auge nicht direkt be— 
obachtet werben fann. An heißen Ta- 
gen fann man die felbitftändige Beme- 


qung-von Dralis Hebyfaroides jehr | 


häufig beobachten. Molifch zahlte an 
einem Triebe, der nur fünf ausgewach⸗ 
ſene Blätter beſaß, bei einer Tempera— 
tur von 29 Grad (Celſius) innerhalb 
einer Viertelſtunde 21 Senkungen von 
Fiederblättchen. Die Reihenfolge der 
ſich ſenkenden Blätter iſt eine ganz 
unregelmäßige, nur manchmal neigten 
ſich die Seitenblättchen eines und des— 
ſelben Blattes raſch nach einander ab- 
mwärts. Melche inneren Einflüffe dieje 
fcheinbar felbitftändige Bewegung der 
Sauerfleeart oder ähnlicher Pflanzen 
berborruft, 
kannt. 

Das Scharlachgift gefunden ? 


Kaum eine Krankheitsgruppe iſt 


von den Aerzten ſo gut gekannt wie 


die mit einem Hautausſchlag verlau— 
fenden anſteckenden Kinderkrankheiten 
Scharlach, Maſern und Rötheln. Um 
ſo verwunderlicher muß es erſcheinen, 
daß es dem Spürſinn unſerer Gelehr⸗ 
ten noch immer nicht gelungen iſt, die 
eigentlichen Erreger dieſer Krankheiten 
zu finden. Verſchiedene Forſcher wol⸗ 
len allerdings in der letzten Zeit ge— 
wiſſe Bakterien als Erreger des 
Scharlachs nachgewieſen haben; ihre 
Angaben ſind aber von anderer Seite 
bezweifelt worden. Jetzt theilt.. ein 
Berliner Arzt, Dr. John Siegel, in 
der ‚Mediziniſchen Klinik“ mit, daß 
es ihm gelungen ſei, im Blute Schar: 
lachkranker Menſchen gewiſſe gallert⸗ 
artige, ſcheibenförmige Gebilde, ſogen. 
Protozoen (Urthierdden) zu entdeden. 
Aus dem Thiererperiment glaubt Sie- 
gel auf bie Richtigkeit feiner Entved- 
ung jhließen zu fönnen. Er fand 
nämlid im Blute von Kaninchen, bie 
mit Scharlachgift geimpft imorben 
waren, bereit3 nad 24 Stunden bie- 
felben eigenthümlichen Körper, befon- 
ber3 in verjchiedenen inneren Organen. 


Es — — die el⸗ 
ſchen Angaben von anderer Seite 


des echten Klees („Trifolium“) erin⸗ 
Reize abwärts. Nun hat Herr Hans | 


der Deutfchen botanischen Gefelichaft | 
mittheilt, eine neue Entdedung an eis | 


| bei einer Temperatur von 22 bis 25 | 


Mintel von 30 bis 45 Grad in einer | 


‚it noch gänzlich unbe-, 


3 a 
Hinfit dem Ara * 
gen viel Licht verſchluckenden Draht 


Sreude berrfcht in Jabauns Hallen, 
Denn Port Arthur ift gefallen!“ 
Sie mögen fich freuen, diefe —* 
braunen Helden des Mikado, daß ih— 
nen die langerſehnte Frucht endlich ; 
den Schoß gefallen. E3 maren an 
fangs jehr faure Trauben für di. Ja 
paner, doch fchneller, als fie es gedacht, 
wurden fie ihnen zutheil. Sie zauften 
und riffen an den Stöden, bis Die 
Irauben binabfielen. Sie haben nicht 
die Rolle des abwartenden Fuchjes ge= 
‚ fpielt, geduldig harrend, bis die über- 
reife Frucht von ſelbſt hinabfällt. 

Nein, ſie haben an den Wurzeln ge— 
rüttelt, ſie untergraben, ſind unzählige 
Male an den Stöcken emporgeſprun— 
gen, bis fie endlich die Trauben hinab- 
tiffen. Zur Ehre der Japaner jei es 
bier gejagt: „Sie haben mit bemwun= 
berungstwürdiger Ausdauer und uns 
vergleichlihem Heldenmuth wieder und 
wieder verfucht, die Feitung in Sturm 
zu nehmen. Gie find unter dem 
furtbarften Feuer unaufhaltfam ge: 
‚ gen die ftarf befeftigten Forts: borge- 
gangen, um dann, oben angelangt, 
mit dem Bajonett in Empfang ge= 
nommen und die mit ungeheuren 
Opfern und Anftrengungen erflom- 
menen Höhen wieder binabgemworfen 
zu werben.“ 

Mer Bort Arthur niemals aejehen, 
fann fi) von der Stärfe und der por- 
züglichen Zage der Feſtungswerke kei— 
nen Begriff maden: Ein Gürtel von 
Außenforts umfaßt die jtartenHaupt- 
befejtigungen, die nochmals in zwei 
Gruppen zerfallen. Die eine Gruppe 
bilden die auf niedrigen Hügeln ae- 
legenen Mittelfort3, die andere Grup- 
pe die jeitwärts gelegenen Hauptforts, 
die infolge ihrer höheren Zage mıt ih- 
ren Gejchügen die niedriger gelegenen 
mittleren ort3 beherrfchen. Das 
Ganze bildet ein großartiges Wert 
militärifchens Wiffens, verjtärkt und 
erhöht durch die natürliche Belchaffen- 
heit der Umgebung. E38 tjt bezeich- 
nend für die Stärfe und Lage der 
Hauptfort3, daß die Japaner, troß= 
dem fie fhon monatelang die Außen- 
fort3 hatten, gegen die Hauptforts 
nichts ausrichten fonnten; ja jelbjt 
als fie ven 203 Meterhügel nahnıen, 
fonnten fie doch auf demfelben feine 
Gefhüte aufpflanzen, weil der Hügel 
bon den anderen Hauptfort3 völlig | 
| beherrfcht wird. Allerdings hatten die | 
Sapaner von der Einnahme Diejes 
Hügel3 den einen Vortiheil, daß fie 
‚ mit feitlich an diefem Hügel poftir- 
|ten Gejhügen den Hafen und bie | 


| Schiffe im Hafen beihießen konnten. | 


| Den erjten wichtigen Sghritt machten 
die Japaner durch die Eroberung des | 
Rihlunghügels und der Heefwangfort3, 
aber auch dann noch hatten fie jo un- 
| geheure Aufgaben zu löfen, daß man 
an einer fchnellen Einnahme der Ge- 
fammtfort3 zmeifelte.e Da fam am 
eriten Tage des neuen Kahres mie ein 
| Bliß au3 heiterem Hügel die Nach» 
richt: „Port Arthur hat Tich ergeben!“ 
Man wartete auf diefe Nachricht jeit 
Monaten und doc fam fie nun un= 
erwartet, jogar für den japanifchen 
| General Nogi. Diefer hatte nod) im- 
; mer darauf gerechnet, daß er Tau= 
| Tenbe werde opfern müffen, bis er die 
Teltung oder beifer gejagt, wa3 dann 
ı noch von der Yeltung übrig wäre, ein- 
nehmen würde und unvermuthet fam 
zu ihm die Nachricht, daß General 
; Stoeffel die Feltung übergeben molle, 
aus dem Grunde, daß er dem Blut- 
vergeben ein Ende maden und das 
'Xeben feiner heldenmüthigen Schar 
‚retten wolle. Wir willen nicht, mad 
dieſe Ruffen in Port Arthur gelitten, 
| wie fie gebarbt, wie fie Tag und Nacht 
den hartnäckig anſtürmenden Japa— 
nern Trotz geboten, wir ahnen es nur 
| und werben erjt dann Genaueres er= 
fahren, wenn die Belagerung bon 
| Bort Arthur der allgemeinen Weltge- 


| fchichte für ewig einverleibt fein wird, 
| Wir ahnen nur, was dieje Helden 


ausgehalten, wie fie unter dem fort- 
mährend mörberifchen Feuer von 600 
Geſchützen bis zum letzten Athemzuge 
gekämpft, wie ausgehungerte,--förper- 
lich herabgefommene Männer im grau= 
figen ‚Rampfgemühl ihre Mannes= 
pfliht gethban und in jedes fühlende 
Herz Tchleicht fich ein Gefühl der Be- 
munberung für diefe rauhen Kinder 
Rußlands. 

Doch die größte Bewunderung ge— 
bührt unbedingt dem heldenmüthigen 
Kommandanten der Feſtung, General 
von Stoeſſel. Wir können ihm dieſe 
Bewunderung zollen, ohne die Helden— 
thãten ſeiner Soldaten zu verringern. 
Das Gefühl des gemeinen Soldaten 
finft mit einer folchen Lage zur gleich- 
giltigen Ruhe und Stumpffinn ber- 
ab. Er weiß daß er über furz oder 
lang das 208 feiner gefallenen Kame- 
raden theilen wird und ergibt fich mit 
ftoifcher Ruhe in fein Schidfal. Aber 
der Oberbefehlähaber — er darf 
nicht gleichgiltig werden; er hat bie 
Verantwortung und muß ruhigen 
Auges und blutenden Herzens das 
Elend anfehen; muß überall fein,, die 
Soldaten aufmuntern und an jebem 
Plate lenfen und birigiren. 

Nur er allein fennt die verzmeifelte 
Lage in ganzer Größe und muß doc 
meiterfämpfen, troßbem er weiß, daß 
Nichts mehr zu retten. 

Mag man di daheim vor ein 
Kriegägericht ftellen, das bie) boch nur 
ehrenboll freifprechen wird oder mag 
dich daheim gar verdammen, General 
Stoefjel, du haft deine Pflicht voll 
und ganz geihban! Dein Baterland 
mag ftol; auf did) jein! Und folange 
man in der MWeltgeichichte lernt und 


und wenn, man von Kriegä=| „Bin? 


ee 
a en | 


"etalbreiit. 


“ Siebesprobe. 


George Henrici vor eine feiner Anficht 
nach ſchwere Wahl geftellt. 

George, der 18jährige Sohn des be- 
kannten Speiſewitihes Philip Henrici, 
der ſeit vorigen Winter in Paſadena, 
Cal., weilt, traf geſtern, mit 40 Cents 
in der Taſche, bei ſeinem Bruder Phi— 
lip Henrici jr., Nr. 58 Lincoln Ave., 
ein und ſinnt jetzt darüber nach, ob er 
dem Zorne ſeines Vaters trotzen und 
ſeiner Frau, die er ohne die väterliche 
Einwilligung heimlich geheirathet 
hatte, ein Gatte und ſeinem Kinde ein 
Vater ſein ſoll, oder aber, ob er ſich 
der väterlichen Autorität beugen und 
der Frau, die ſeiner Ehre blindlings 
vertraut hat, den Laufpaß geben ſoll. 
Sein Vater hat ſich, nachdem der erſte 

Zorn verraucht war, bereit erklärt, ihm 
eine Wohnung einzurichten, falls er 
mit der „hergelaufenen“ Frau zuſam— 
menleben will, doch müſſe er dann 
durch eigene Kraft für ſich und ſeine 
Familie ſorgen. 

George hatte ſich, während er in ſei— 
nes Vaters Speiſewirthſchaft, Nr. 110 
Randolph Str. beſchäftigt war, in die 
um drei Jahre ältere, aber hübſche 
Kellnerin Roſa Klaus, deren Stiefva— 
ter der Optiker Chriſtian Keller, Nr. 
1100 N. Halited Str., ilt, perliebt und 
fie geheirathet. Die junge Frau murbde 
vor einigen Wochen Mutter. Vor meb- 
reren Tagen ftellte fie jih und ihr 
Kind ihrem Schwiegervater por. Eine 
ftürmifche Szene folgte. Der alte Herr 
wies ihr die Thür, las feinem Spröß- 
ling die Zeviten und fandte ihn in die 
Verbannung nah Chicago. 

Geſtern erhielt Philip Henrici jr. 
von feinem Vater einen Brief, in dem 
er Georae anheimitellte, feine Wahl zu 
treffen. 

„Das Gerücht, demgemäß ich einen 
Selbitmordverfuh gemacht hätte, iit 
erlogen,“ jagte gejtern George Henrict. 
„sh bin nod) zu feinem feiten Ent— 
fhluß gefommen, auf jeden Fall 
werde ich für das Kind Jorgen.” 


— —— 
Gräfin Enyzili Frank. 


Sm April des verfloffenen Yahres 
heirathete Frl. Eleanor PBatterfon von 
bier in Wafhington den rufjifch-polni= 
Ihen Grafen Gizydi. Vorgeſtern er— 
| hielten die in Chicago lebenden Ber- 

| wandten der jungen Gräfin die trau- 
| rige Kabel-Nadhricht, daß fie auf der 
Beligung ihres Mannes bei Kiew 
Ichmwer erfrantt jet und in größter Haft | 
nach Wien gebracht werde, um fich von 
berühmten Spezilliften in der üfter- 
reichiſchen Hauptſtadt behandeln zu 
laſſen. Infolgedeſſen haben ſich Frau 
Robert C. Patterſon, ihr Sohn Jo— 
ſeph Medill Patterſon und deſſen 
Frau, geb. Alice Higinbotham, geſtern 
ebenfalls auf den Weg nach Wien ge— 
macht. 
— 


Jung in’3 Zuchthaus. 


Sames Hogan, überführt, am 20. 
Auguſt des lebten Jahres an dem 
Raube in Albert Snite'3 Wirthichaft, 
487 Daden Upenue, theilgenommen zu 
haben, und zwar unter Benußung von 
Revolvern, murbe gejtern von Richter 
- Barnes im Kriminalgericht zu leben3- 
länglihem Zuchthaus verurtheilt. Alle 
feine verzmeifelten Einreden, daß er 
minderjährig ei, daß er die mahren 
Uebelthäter, für melche er unjchuldig 
leiden müffe, nennen fönnte, wenn er 
wollte u. f. m., halfen ihm nicht3. Nach 
den Alten der Polizei it Hogan noch 
feine 23 Jahre alt. 

— ——— 
In Schwulitäten. 


Der Zahnarzt Roß N. Martin, der 
unter der Anklage, die von John 
Kerr und Cheſter Price angeblich 
der Schauſpielerin Katie Barry ent— 
wendeten Diamantringe erſtanden und 
ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig ge— 
macht zu haben, den Großgeſchworenen 
überwieſen wurde, iſt geſtern demPoli— 
zeitrichter Mayer wiederum, und zwar 
unter der Anklage vorgeführt worden, 
ſtrafbare Kenntniß von dem Diebſtahl 
gehabt zu haben. Auf Antrag des In— 
ſpektors Shippey wurde ſein Verhör 
auf den 10. Januar verſchoben. 

— 9:90. 00 


Flunkerte angeblich. 


Der Schankwirth A. B. Jacobs, Nr. 
1020 Milwaukee Ave., meldete geſtern 
der Polizei, daß Räuber in ſein Lokal 
gedrungen wären, mehrere Schüſſe ab— 
gefeuert und den Kaſſenapparat ge— 
plündert hätten. Die mit der Aufar— 
beitung des Falles betrauten Detektives 
meldeten ihrem Vorgeſetzten, daß Ja— 
cobs geflunkert und der Raubüberfall 
nur ein Gebilde ſeiner überhitzten 


Phantaſie ſei. 


— Architektenrache. — „Was haben 
Sie mir denn da für einen Plan ge— 
bracht? Das iſt ja eine Raubritter— 
burg!“ —Architekt: „Sie haben ja doch 
einen ſtilvollen Plan für ein Sommer: 
frifcehlerhotel haben wollen.” 


rei. 


Spenmatisms- 
Kranle * 
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Der Feitausichuß erläft fein drittes 
Rundichreiben. 


Die Einquartierungs-yrage. 


Der Seftausfchng fteilt feft, daß viele Turner 
die Beftimmungen drr Feftordnung und 
die vom Seftausichnf zu bewäitigeude Urs 
beit voliftändig verfennen, 


Der Feitausfhuß für das nächte, 
in Indianapolis jtattfindende, Bun- 
desturnfeit hat nunmehr fein drittes 
Rundjchreiben an die Bundesvereine 
erlaflen, das hauptfädhlich von der 
Einquartierung der Aktiven handelt, 
aber au für jeden Qurner bon 
folder Wichtigkeit ift, dag nach⸗ 
ſtehend Platz finden möge: 

„Obwohl bis jetzt nur eine verhält— 
nißmäßig geringe Anzahl von Bun— 
desvereinen in Bezug auf die Ein— 
quartierung ihrer Aktiven an den Feſt— 
ausſchuß berichtet hat, ſo läßt ſich doch 
aus den bisher eingelaufenen Briefen 
ſchließen, daß die Meinungen bezüglich 
der Einquaärtierung der Aktiven weit 
auseinandergehen, und daß viele Tur— 
ner die Tragweite der Beſtimmungen 
der Feſtordnung und — nebenbei ge— 
ſagt — auch die von dem Feſtaus— 
ſchuſſe zu bewältigende Arbeit ganz 
und gar zu verkennen ſcheinen. 

„Um nun langwierige Korreſpon— 
denzen zu vermeiden und den Vereinen 
klar zu legen, daß die Feſtbehörde, die 
ja die ganze Verantwortlichkeit für 
das ganze Gelingen des Feſtes zu tra— 
gen hat, bezüglich der Einquartierung 
der Aktiven von den Bundesvereinen 
in erſter Linie zu berückſichtigen iſt, 
ſei hier auf folgende Punkte aufmerk— 
ſam gemacht, deren ſorgfältige Erwä— 
gung wir den Bundesvereinen und be— 
ſonders den aktiven Mitgliedern der— 
ſelben auf's angelegentlichſte empfeh— 
len. 

„Die Mängel früherer Bundesturn— 
feſte, auf die in den Berichten der ver— 
ſchiedenen Beobachtungsausſchüſſe be— 
ſonders hingewieſen wurde, ſind: 

1) Ungenügende PBorfehrungen für 
die Einquartierung der Aktiven, bie | 
Hebelftände von Maffenquartieren und 


— 
F * 
[TITEL IVETEeTE. 


dem Yeftpla: | 
a * 


| 


— mie dies ja in einzelnen Fällen vor= | 
gefommen fein mag, — bie Einquar= | | gen des Zeltlager3 jo zu treffen, bak- 
tierung in Wirthfchaften oder Hotels | die Möglichkeit für unangenehme Erz’ 


bierten Ranges, 
| Neinlichteit viel zu mwünjchen übrig | 
ließen; 

2) die Beföftigung der Aktiven; 

3) die durch die Einquartierung in 
allen Theilen der Feltftadt verurfachte | 
Unmöglichkeit, ein beftimmtes Pros | 
gramm durchzuführen, und 

4) die dureh die Verfchleppung des | 
Programms nothwendige Verlänge- 
rung des Turneng, 


nern während des ganzen ?eites faft | 


feine Gelegenheit zum gejelligen Ber: 
fehr mit anderen Feſtbeſuchern gab. 
„Um diefen Uebelftänden bei ferne= | 
ren Bundesfeften abzuhelfen, hat ber 
im Nahre 1901 zu Buffalo tagende 
Zurnlehrertag eine Reihe von Yenbe- 
rungen in ber MWettturnordnung ge= 


| 


welche den Zur= | 


| 
| 


macht, welche von der darauf folgenden | | 
Bundestagfagung qutgeheißen wurden Die offizielle Benachrichtigung”: 


und bemnacd für das kommende Teft | 
maßgebend fein müffen. 
früher üblichen Einquartierung ber 
Turner in Maffenquartieren gegen 
Bezahlung von $3 Feitfteuer proMann | 
ift nach der QTurnfeftordnung ein Zelt- 
lager vorgejehen, die TFeitfteuer ift den 
Aftinen erlaffen, dagegen haben diefel- 
ben für ihre eigene Beköftigung zu for- 
gen. Der Feltausfhuß it verpflichtet: | 

„sn der Nähe des Tyeftplages den | 
aktiven Qurnern einen genügenben 
Raum zur Aufftellung von Zelten zu 
beihaffen und für Wafferleitung und 
alle ſanitären Vorrichtungen zu ſor⸗ 
gen.“ 

„sn der eriten Feſtbeilage zur Turn— 
zeitung, ſowie in dem zweiten Rund— 
ſchreiben an die Bundesbereine wurde 
wiederholt darauf hingewieſen, daß 
die Einquartierung der Aktiven ſowie 
der Preisrichter auf dem Feſtplatze eine 
abſolute Nothwendigkeit iſt. Die Mit— 
glieder des Feſtausſchuſſes ſelbſt wer— 
den auf dem Feſtplatze Quartier neh— 
men. 

„Solche Vereine, die glauben, ihre 
Aktiven beſſer und billiger in Hotels 
in der Feſtſtadt unterbringen zu kön— 
nen, machen wir darauf aufmerkſam, 
daß der Feſtplatz 5 Meilen vom Zen— 
trum der Stadt enifernt liegt und daß 
innerhalb dieſer Strecke ſich kein Hotel 
befindet, in dem die Turner Quartier 
nehmen können. 

„Da nun nach der Feſtordnung die 
turneriſche Arbeit im Vergleich zu 
früheren Feſten nicht beſchränkt, ſon— 
bern vermehrt wird, indem beim Ber- 
einsturnen, anſtatt wie früher die 
ganze Klaſſe, jedes einzelne Mitglied 
derſelben individuell beurtheilt wird, 
und zwar in je zwei Uebungen an 
drei verſchiedenen Geräthen, ſo iſt es 
abſolut nothwendig, daß mit dem 
Wettturnen früh morgens pünktlich be— 
gonnen wird, um das Programm ohne 
Verzögerung a ram zu können 
und dadurch ben Aktiven Gelegenheit 
zu geben, jich nach ihrer harten Arbeit 
beim ?yelte auch zu amüfiren. 

„Altive Turner, die in ber Stadt 
Quartier nehmen, find auf die Stra- 
Benbahn angemwiefen, um rechtzeitig 
um Beginn ihrer Uebungen auf dem 
Deftpiabe zu fein und um zu bermei- 

den, daß Paragraph 77, ag c, 
en "Seftorbnung bei ihnen in Anwen: 
dung gebradt wird. Die Erfahrung 
früherer —* er daß Tur⸗ 


Anſtatt der bundes, Turner Peter I 


| 


rg Zeit je dem & 


"Sin anderer Puntt ei wi | 
aufmerffam zu machen wünfchen, "it 
der, daß die auf Grund ber. ii: 
nung dem Feſtausſchuſſe zur Pflicht 
gemachte Beſchaffung eines zur Auf⸗ 
ſtellung eines Zeltlagers er 
Dr auf dem für —— 
und alle ſanitären or F 
Sorge getragen iſt, einen — 
tenden Griff in die Feſtkaſſe —— 
dig macht, und da mit den B i⸗ 
tungen dafür frühzeitig begonnen wer⸗ 
den muß und die ee Un = 
ner jolhen Einrichtung ausfhliehli 
vom Feitausfhuffe zu tragen find, fo . 
darf derfelbe mohl mit Yug und Recht 
verlangen, daß die Vereine feine Bün- 
fche in Bezug auf Einquattierun auch 
berückſichtigen. 

„Was nun die Koſten für das Mie 
then von Zelten anbelangt, ſo hat der 
Feſtausſchuß Offerten bon größeren 
Zeltfabrilanten des Landes eingeholt 
Das Miethen eines Zeltes in derröße 
von 10 bei 12 Fuß, in dem 5 Feld⸗ 
betten (Cots) aufgeſtellt werden kön— 
nen, koſten einſchließlich Fracht und 
Aufſtellen des Zeltes 82.50 füt die 
ganze Dauer 
Feldbetten 86.25, in letzterem 
alſo $1.25 pro Mann, wenn 5 
in einem Zelte fampiren. Die Ze 
find ganz neu, in beitem Zuftande und 
bieten binreihenden Schuß ae nWind 
und Wetter. — Der Feltausfhuß iſt 
bereit, mit der betreffenden Firma ei- 
nen Kontraft für die Lieferung und 
Aufftefung von — fagen wir — 500 
gelten abzufchließen und fie den Ver- 
einen zu obigem Miethätoftenpreife zu 
überlaffen; natürlich müffen die Ber: 
eine dem Feltausfehuffe Garantie für 
die von ihnen gemietheien Zelte leiften, 
da der Feltausihup die Lieferungs- 
firma für den vollen Koftenbetrag der 
F durch Bürafchaft ficher zu ftellen 


lle 


„Es mag ſein, daß einzelne Vereine 
hon jehlimme Erfahrungen mit Zelt" 
lagern gemacht haben, das mwiffen Wir 
nicht; aber daS wiffen wir, daß N 
eine biel größere Anzahl.von Vereinen 
fchon recht unangenehme Erfahrungen 
mit Mafjenquartieren und Hotels bei 
Bundesturnfeiten gemadt hat. 

„Der Feſtausſchuß wird nichts u— a 
geichehen laffen, um alle uffen, hop 


die in Bezug auf | fahrungen auf einMinimum befehräntt 


wird. Der Plaß für das Zeltlager ift 
durch hohe Bäume geihügt, die Zelte 
find, wie [hon erwähnt, in beftem Zu- 
Stande; Vereine, welche hölzerne Yuß- 
böden in ihrenZelten wünjchen, fünnen 
folche zu mäßigen Preifen beichaffen; ' 
das Rififo von Regenmetter muß au ' 
der Feltausfchuß übernehmen, und für 
ihn ift dasfelbe fein Kleines. 

„Weber bie beabjichtigte- Zentraftüche 
auf dem Feſiplatze 
dann Beſtimmtes berichten, wenn ſich 
einigermaßen feſiſtellen läht, wie diele 
Aktive davon Gebrauch zu — 
denken.“ 

a 

Der Ausitellung bes nu 
nifhen Turnerbundes ift bie * 

goldene Medaille verliehen — 


dem erſten Schriftwart er 
Scherer, ii 
einem der Vorzüglichkeit der Wi 

Jung hobe3 ob zollenden Schreiben 
feitens der MWeltausftellungsbebörbe - 
von St. Loui zu. Die Ausftelung® 
de3 Turnerbundes befindet ih nım in 
Indianapolis und wird mährend des 
Iurnfeftes zu jehen fein. Später wird», 
fie in der Lewis und Elarf-Ausfte- 
lung in Portland, Ore., - 


finden. 
——-91)  - —— 
Die Aunftitraße nah ztwautee 


| Kraftwagenfahrer wollen für den, —— 
der Sheridan Road agitireß. 


Bei der Anlage der an wechſeinen 
prächtigen Landicaftsbilbern fo reis - 
hen Sheridan Road mar das Endziel 
befanntlich, diefe Fahrftraße bis nah 
Milmaufee zu berlängern, ein Unter 
nehmen, das nur durch Die eh 
fung aller‘ Gemeiniwejen län 
Seeufers, durch deren —— füh- 
ten Soll, zu-Stande fommen fann. Um 
diefe VBernegung wieder in Fluß zu 
bringen, find Mitglieder bes. Chicago 
Automobile Club auf den fonberbaren 
Einfall gefommen, am Gräberfhmi- 
dungstage eine Mettfahrt nad) beim 
Mufter der Homburger über bie Stre- 
de zu veranftalten. E& jollen alle- 
möglichen Vorfihtsmaßregeln getrofe 
fen werben, um lUinglüdsfäle, Zufam: 
menftöße mit anderen Fuhrmerlen u, 
f. m. zu verhüten, und da ber Weg 
auf gewiflen Streden, 3.8. in ber 
prächtigen Thalgegend auf ber ſüd⸗ - 
lichen Grenze von Gleneoe, nicht nur 
fehr eng, jondern auch jehr Meet if, g- 
dag man überall Warnım ' 
gebracht hat, jo ift: die äu 
ficht geboten. Die L 
Planes behaupten aber, — rt 
ganz ungefährlich fei, und us 
den —“ * — 

Fahrt durch die idylli 

ſchen Chicago und — * 

wegung neue Kraft erhalten 

—* lan geht von Robert W. © 
ilfsfetretär des Klubs, 

x ‚Elis, W. I. Schmidt, DU 

E. U. Eoey, John E. Try. 

A. Crane aus. iu 





des Trefted und mit 5 » se 


fönnen wir exit. - 


Sindererzichung®. Bon Elifjebeth 
zur Khan et Sterm, 


L 


Ich Faß Über meiner Urbeit an mei- 
‚nem Schreibtifch und las die zuleht ge- 
8 Sätze noch einmal durch. 
Ich hatte den 5. Abfchnitt meines gro= 
Ben Wertes: „Ueber Kinder und deren 
Erziehung“ vollendet, und die erwähn- 
ten Süße lauteten: &3 ift die größte 
Zhorheit und Unflugheit, Kindern den 
Willen zu lafien, over ihnen zu Willen 
zu jein. &3 ijt nicht nur eine moralis 
je Nothmendigfeit, Kindern gegen- 
über fonjequent zu jein — nein — e3 
it ein Muß. Konjequenz im Großen, 
SKonfequenz im Kleinen — KRonjequenz 
in Allem und Xedem. Damit al 
-lein fann man zufriedenftelende Re= 
fultate erzielen, damit allein ift man 
geivappnet, den Thränen oder gar bem 
Zrogen richtig zu begegnen. Mir 3. 8. 
fönnte e3 nie begegnen, mich durch Un- 
geberbigfeiten meiner 4 _ GSpröf- 
linge”.... Eine weiche, fühle Frauen 
hand legte fich zart auf meine etwa er- 
hißte Stirn, ich bficte auf, und direkt 
in bie Yüchelnden blauen Augen meines 
lieben Weibes, meiner Marie.  Gie 


prach: 

Liebſter, ich fehe, Du haſt da etwas 
ſehr Hübſches und Nutzbringendes ge— 
ſchrieben — aber — ich weiß, ich be— 
lãſtige Dich — doch — lieber Hein— 
rich — meine Freundin Erika reiſt nach 
Berlin und hat hier eine halbe Stunde 
Aufenthalt. Sie depeſchirte ſoeben. 

Ich habe Erika ſo lange nicht geſehen, 
nicht wahr, Schatz, es ſtört Dich nicht 
zu ſehr, wenn ich gehe? 20 Minuten 
auf ven Bahnhof, 3 Stunde dort, 20 
Minuten zurück — in Stunden bin 
ich wieder da.“ 
:  Entjagungspoll Tächelnd, bejahte ich! 
"Sch kannte die Zeitrechnung der gelieb- 
' ten Gattin zu genau. 3 Stunde meinte 
in Wirklichkeit gut qemeffene 2 Stun- 
den. Gott wei, wie es fam. Ging 
. meine rau aus, die nöthigen Einkäufe 
‚zu machen, jo traf fie in einer Stunde 
jo viele Bekannte, wie mir in einer 
- ganzen Woche nicht begegneten — oder 
: irgend ein Zufall ereignete fich, der fie 
zurüchielt — furzum — aus einer 
©tunde wurden regelmäßig 3 GStun- 
ben. „Gehe nur, liebjte Marie,. und 
grüße Deine Freumbin auch herzlich 
bon mir.“ 

Sch erwartete ihren Abfchienakuf. 

„Aber, lieber Heinrich, Du mußt jo 
gut fein und auf die Kinder achten, 
benn das Mädchen ijt mit der vielen 
MWäfche zu jehr befchäftigt! Willft Du? 
Sa? Ach, das ijt nett von Dir! Adieu, 
Liebjter, Beiter, ich eile! Und laß Dir 
Tagen, die Kinder werdenDieh gar nicht 
ftören. Han hat jein Bilderbuch, Grete 
ihre Buppe mit dem Fleinen Xutomobil- 
ipagen, Kurt gab ich Die Trompete, und 
zum Weberfluß babe ich noch den An— 
ferbaufajten bingeftelt. Und unfere 
Heine goldige Lotte jhläft. Wenn fie 
wach wird und nach mir ruft, gib ihr, 
bitte, die Flaſche Milch; ſie ſteht auf 
dem Büffet in heißem Waſſer. Und 
nun will ich eilen. Habe gut Acht. 
Adieu, Schatz!“ 

Ich ſchmunzelte ob des warmen, 
zärtlichen Kuſſes, der meine Lippen ge— 

ich hatte doch ein Pracht⸗ 
en troßdem — nun ja — troßdem 
fie manchmal nur zu jehr Recht Hatte. 
Air Liebten ung nach neunjähriger Ehe 
inniger, al3 im erjten Jahre. Und jebt 
hatte ich ja eine herrliche Gelegenheit, 
bie prachtvollen Theorien, die ich in 
meinem aroßen Buche ausführlich de= 
duzirt hatte, praftifch- zu bethätigen. 
Mie ich mich freute. 

Die Kinder fpielten jehr ruhig und 
ftill, ich vertiefte mich wieder in meine 
been und jehte den unterbrochenen 
Sat fort: „Ungeberdigfeiten meiner 4 
Sprößlinge dahin bringen zu lafjen, 
ihnen nachzugeben, oder gar mir eine 
infonfequente Handlung zu Schulden 
fommen zu laffen, nur um mir eine 
momentane Bequemlichkeit zu  geftat- 
ten, Das eben ift jo oft der Fehler fo 
pieler Mütter, daß fie, um „Ruhe zu 
haben” zu allem Ja fagen, anjtatt die 
Kinder zu belehren, oder gegebenen 
Falls mit logifchen Gründen zu be= 
Ihmichtigen. Wenn man Kindern ge- 
genüber von frühjter Jugend an immer 
fonjequent ift, wird man fie nie zu 
trafen nöthig haben. In dieRubrif des 
Nichtgemährens gehört auch das Ver: 
abreichen aller Arten von Zudermerf, 

‚Obft u. f. m. Gerabezu Gift ift es für 
‚ die eriwachende Seele, für begangene 
Unart mit Zuder belohnt zu werden, 
„damit Du ftill bift“. Ebenſo nach— 

‚ Hheilig wirkt dad Märchenerzählen. E3 
it eine Sünde, greift man zu Ddiefen 
: Mitteln, ein Kind zu beruhigen, an- 
’ tatt mit dem Erzählen einen nüblichen 

| Stved zu verfolgen, und den lernenden, 
| börbegierigen Kindern die Moral des 
Mrchens zu erklären. Das iſt ſo“ .... 
Was iſt denn das, Papa, ein Ko— 


mel? 
ch fuhr erfchredt auf, mein Aelte— 
E34 fter, mein Hans, ftand mit feinem Buche 
Bor mir und deutete mit dem Finger- 
en auf den genannten Stern. Dabei 
+ jah er+mich treuherzig mit den Augen 
“feine er Mutter an — — mir wurde 
marm um’3 Herz. 
* „Ein Komet ift ein großer&tern mit 
' einem langen Schweif, mein SHer- 
 zensjunge, und folch’ ein Komet fit jehr 
jelten am Himmel zu jehen.” 


Warum Hat er bemn 


mei?" 
„Den hat ihm ber liebe Gott gege⸗ 
ben, um ihn ‚bor anderen Sternen 


Warum foll er ſich denn auszeich⸗ 
m, Bapa?“ 


Pen Du, mein Hans, auch unter 
Menjchen gibt e3 einige, die fo viel 

tt haben, daß fie unter ihren Mit- 
menjchen berborleuchten, wie elektri⸗ 


einen 


bie Kin | bet 


bie, auf weider bie Mama, 
ber und ich und Du leben. Gie grade 
ſolch ein Stern, wie alle die die 
Du ſiehſt, und leuchtet ‚gerabe jo-hell.“ 
„Wer zündet denn das Licht auf 
der Erbe an, daß fie leuchten fannı, wir 
ſchlafen doch Alle? 
Wieder wurde mir warm, aber et- 
mas anders, al3 vorhin unter dem 
Kuffe meiner Gattin. ch fann über 


eine pafjende Antwort nad), da meinte ! 


Hänschen: 

„Die Mama erzählte uns vorige 
Woche, als Grete krank war und ſo 
weinte: die Sterne wären lauter Fen— 
ſter. Und hinter den Fenſtern ſtänden 
kleine weiße Engel, die hätte der liebe 
Gott hingeſandt, damit ſie durch ihr 
Fenſterchen auf die Erde in dieSchlaf— 
zimmer ſehen, ob alle Kinderchen auf der 
Erde recht artig ſind und gut ſchlafen, 
damit eine müde Mama auch ſchlafen 
kann, um am nächſten Morgen die 
viele Arbeit zu thun. Und der liebe 
Gott ſchickt die Engel zu den kranken 
Kindern, die hauchen ihnen auf die 
Augen — ſiehſt Du, Papa, und da 
küßte die Mama Greten ihre Augen 

und meine, und da ſind wir auch gleich 
eingeſchlafen.“ 

Eine unausſprechlicheRührung über— 
fluthete meine Seele bei dieſer kindli— 
chen Erzählung, bei der Erinnerung an 


jenes wunderſame Märchen, das meine 


verſtorbene Mutter auch mir einſt er⸗ 
zählt, und von dem ich nicht wußte, 
daß es meiner Frau bekannt war; heiß 
wallte es in mir auf, als ich an die 
Nutzanwendung dachte, wie meine 
theure Marie dieſes ſelbe Märchen ih— 
ren leidenden Kindern erzählte, wie ſie, 
die Mutter, juſt in demſelben Augen— 
blick für Hans und Grete der Engel 
war, der ihnen Schlaf, Ruhe und Ge— 
ſundheit auf die Augen küßt —ein En⸗ 
gel für ſie — der Engel auch meines 
Lebens. Ich fuhr auf! Das war alles 
wahr und ſchön, aber wo blieb meine 
Theorie — lieber keine Geſchichten zu 
erzählen. 

„Papa,“ unterbrach Hänschen meine 
Gedanken, „wenn aberEngel hinter den 

Fenſtern ſtehen, da kann doch das Licht 
nicht durch das Glas auf dieErde ſchei— 
nen. Warum ſtellt ſie denn der liebe 
Gott nicht auf den Fenſterſtock, drau— 
ßen hin, wo der Mama ihre Fuchſien 
ſtehen?“ 

Ich wußte faktiſch nicht, was ich 
antworten ſollte, auf einmal fing Kurt 
an zu trompeten, daß mir die Ohren 
gellten. Dazu ſang, nein, breüllte er: 
„eins, zwei, drei, an der Bank vorbei“, 
in ſolchen Diſſonanzen, daß ich mir 
entſetzt die Ohren zuhielt. „Sßön is, 
Papa,“ krähte er, und marſchirte im 
Marſchtempo, den Papierhelm auf dem 
blondenKrauskopf, vor mir auf und 
nieder! Hans fiel ſingend und brül— 
lend ein „mit dem Hund und der Katz' 
an der Bank vorbei, eins, zwei, drei“, 

und die Grete ſang à tempo mit — 

ein ohrenzerreißendes Konzert. 

„Kinder, ſeid doch ſtill, dieſer Lärm 
iſt ja fürchterlich.“ 

„Aber, Papa,“ meinte Kurt, „bei 
der Mama ſollen wir nie ſtill ſein, die 
ſingt immer mit, und iſt zuletzt die 
Magd mit der Bank.“ 

Und wieder begann das Konzert, 
anhaltender als zuvor. 

„Sehr ſzön is, nich Papa?“ jubelte 
Kurt. Nachdenklich ſetzte er hinzu: 

„Mansmal, wenn wir zu viel ſingen, 
diebt uns die dute Mama einen Apfel, 
da ſind wir gleich ſtille.“ 

Unwillkürlich zuckte meineHand nach 
dem Kaſten, wo ich etwas Schokolade, 
deren ich zuweilen des Nachts bei mei— 
ner Arbeit benöthigt war, vorräthig 
hatte. Doch nein! dies ging auf kei— 
nen Fall! So untreu konnte ich un— 
möglich meinen Prinzipien werden! 
„An der Bank vorbei. Eins, zwei...“ 
gellte es immer nod). 

„Kinder, fommt, ich zeige Eud) et- 
was.“ Einträchtig wanderten wir in 

| das Nebenzimmer. Jh gab den Kin 
dern die Baufteine und einen Papier- 
bogen gemalter Thiere jammt einer 
Scheere, die einzelnen Thiere auszu= 

| Schneiden. Das gefiel ihnen, fie hod- 
ten auf ven Teppich nieder und fpielten 
ftil und vergnügt. 

Sch aber fette mich an meine Arbeit, 
fammelte mic), und freute mich, den 
Kindern die Schofolade verfagt Ju ha= 
ben. a, ja! Nur fonfequent fein. Das 
ift die Hauptfache. ch fuhr nun im 
Schreiben fort. 

„Das ift jo felbitverftändlich, wie es 
Ihädlich it”??? 

Mieder fielen mir die Sterne ein. 
„Hm! Hm!“ machte ih — — — und 
modifizirte die lebten gefchriebenen 
Worte. „E3 mag vielleiht Ausnah- 
men geben, Krankheit der Kinder 3. 8., 
mo die Mutter, durch Nachtwachen und 
häusliche Arbeiten übermübdet, Alles be- 
nubt, Kinder zur Ruhe zu bringen, 
und ſo — — — — 

„Mama, Mammi, Mammu, ho, he, 
fu, ba, Mama,“ zirpte ein ſũßes, zar— 
te3 Stimmen nebenan im Schlafzim= 
mer. Sch aber fchrieb und jchrieb und 
mar gang bei meiner Arbeit. 

„Mami, Ma, da, Ni, epfübufoma — 
Mami — — ah — da, da*— —zantte 
das Stimmchen ungebuldig und mwedte 
mich aus tiefem©&innen. ch eilte, bolte 
die Mil und gab fie meiner fleinen 
Lotte, nicht ohne mich an dem frifchen, 
tofigen, Eleinen Dinge innigft erfreut 
zu haben. Mein Blic ftreifte Die Uhr. 
Miet Erft 3 Stunde war meine Frau 
fort? Etwas betreten jegte ich mid 
nieder, um wieder zu fchreiben, als 
mich ein jämmerliches Gefchrei zur 
fleinen Lotte zurüdrief. Die graue 
—* war — ich hatte die Küchenthür 

elaſſen — hereingekommen und 
J das Bettchen geſprungen, und be— 
unruhigte nun die Kleine. Ich nahm 
die Katze und warf ſie hinaus. Die 
Lotte aber ſchrie weiter: 

„Mama, Mimi, Lotte mit — 
‚mit — —* Kurz entfchloffen, aber ge- 


mein Prinzip, rollte ich das Bett 
een Lotte die 


ini ne ber. 
„Papa, 


gemacht hat.“ te zupfte 
Aermel, Sagbaft, Ar ängſtlich ſchlich ie 
hinter mir drein in’SNebenzimmer. Jch 
hatte, um die Kinder ruhig zu halten, 
ihnen eine Scheere gegeben, die Thiere 
fein fäuberlih auszufchneiden, und 
nun? ‚ Marie, Marie — e3 ift 
Tchredlich, durchreifende Freunde zu 
haben! Kurt, mein Süngjter, hatte e3 
mohl zu dunkel im Zimmer gefunden, 
die Thiere genau ausfchneiden zu kön— 
nen, und den Bogen gegen das Licht 
gehalten. Daß eine koftbare Gardine, 
der Stolz meiner Frau, dazmwijchen ge- 
rieth, war ihm mohl faum ald3 Schuld 
oder Unart anzurechnen. Kurz — ein 
großes Loch in Tigergeftalt grinfte zu 
mir herüber — die Gardine mar ber- 
dorben — daran ließ fich nicht3 mehr 
ändern. 

„sotte do, Herr Doktor, was ham 
Se fi denn man fo,“ flötete zum 
Ueberfluß die derbe Stimme unjeres 


Dienjtmädchens zur Thür herein. Das- 


bei fam fie näher. „U — Herr Jo — 
lieh’ man, ein Lo! Wer von Eud) 

| Gören hat denn dag gemadht? Ma, 
na! Wenn das die Jnäbd’ge jehen 
thuut — die Jardinen finn man fo wie 
fo ’ne Schwäche von fe! Zotte — fie 
wird frank. Sie fonnten doc) man zu-= 
feben, Herr — —“ 

„Seien Sie doch Still,” fuhr ich Ber- 
tha gereizt an — aber fie ließ fich nicht 
jtören: 

„Ich wollte man blos fag’n, daß ich 
auf die Bleiche jehe, der Herr Doktor 
muß man fo jut finn, jelbjt mal an 
die Flurthüre zu jehen, wenn’3 man 
flingeln follte — Kinder, feid man ar- 
tig — hr kriegt man ood) etwas Ju- 
tes von mich zu Middag.“ 

Sie war fort — und — zu meiner 
Schande jei eg aefagt — in meinen 
Augen quoll etwas wie Zornesthränen. 
Oh, Marie — oh, alle ihr belafteten 
MWärterinnen und Mütter! » 

Da3 Unglüd war gefchehen, und jegt 
fpielten alle Kinder zufrieden mit dem 
Baufajten. Die Kleine Lotte faß in 
ihrem Sinderjtühlchen, Gretes Puppe 
neben ihr, und das fleine Zimmerauto= 
mobil vor ihr. Wieder nahm ich meinen 
angeftammien Bla am Schreibtiich 
ein. Die Ruhe mar da — meine Ge- 
danfen jedoch blieben aus. Dhne zu 
mollen, begann ich Vergleiche zu ziehen 
zwiſchen Theorie und Praxis. Und ſo 
Manches erſchien mir in neuem Lichte. 
Und dieſes Licht beleuchtete die Theo— 
rien meines großen Buches in nicht 
gerade erfreulicher Weiſe. Ein einzi— 
ges Mal, ein erſtes Mal, hatte ich auf 
Kinder, meine eigenen Kinder zu ach— 
ten, — war es mir geglückt? Und was 
war Alles paſſirt? Immer tiefer grü— 
belte ich mich in die Seele einer Mutter 
hinein, die im Beſitze lebhafter Kinder 
iſt — ich ſaß — — — und vergaß 
eben, daß nebenan vier lebhafte Kinder 
eigentlich beaufſichtigt werden müß— 
ten — — — da ſurrte es ſo ſonderbar 
— und der Ton fiel mir auf die Ner— 
ven. Auf einmal erſcholl ein fürchter— 
liches vierſtimmiges Geſchrei: 

„Mama, Mama, Bertha!“ 

Dazu ein Klirren und Klappern, ich 
war wie gelähmt. Ich ſtand auf und 
ſprang zur Thür — da ſauſte mir et— 
was zwiſchen meinen Beinen hindurch, 
daß ich der Länge nach durch die Thür 
mitten unter meine ſchreienden Kinder 
fiel. Und beinahe hätte ich mitge— 
ſchrieen. Lotte hatte aus Verſehen den 
Faden erwiſcht, der das Automobil 
aufzog und forttrieb. Es lief — die 
Kinder hinterher. Es verwickelte ſich 
zuerſt in die Decke — Hans wollte es 
greifen, ſtürzte, und riß im Fallen un— 
ſere große herrliche Stehlampe um, daß 
ſie in tauſend Scherben da lag. Eins 
der Hochzeitsgeſchenke eben dieſer Erika. 
Und mit den Lampenſcherben einträch— 
tig neben einander lagen die Scherben 
eines köſtlichen Kryſtallaufſatzes, der 
vorhin noch auf dem Büffet geſtanden 
hatte — Gott allein weiß, wie die Kin— 
der dazu gekommen waren. Ich hatte 
keine Thür gehen hören. Eine Stunde 
war meine Frau fort!! Rathlos und 
verzweifelt ſtand ich da — — 

„Um Gottes Willen, was iſt denn 
paſſirt? Heinrich, rede doch —ſprich .. 
Kinder wollt Ihr gleich ſtill ſein .. 

Wie mit Zauberei eine icus 
Stille — und ohne geſehen zu haben, 
wie es geſchah — ſah ich in jeder Kin— 
deshand eine Apfelſine — die Kleine 
auf dem Arme meiner Frau, und ſie 
ſelbſt neben mir, mich angſtvoll an— 
blickend: 

„Heinrich, liebſter, beſter Mann, 
was iſt Dir denn? Du tödteſt mich, 
wenn Du nicht ſ prichſt, 

„Marie, ach Marie,“ und ich fühlte 
wahrhaftige Thränen aufſteigen, und 
ich zitterte — — „ach, Marie, ich kann 
nichts dafür. Es thut mir ſo leid, daß 
gerade die zwei Geſchenke Erikas. 

„Erika wird für Erſatz forgen, fie- 
ber Herr Doftor; wofür ift fie denn 
doppelte PBathe.” Vor mir ftand eine 
hobe ftolze Frau mit lebens= und freu= 
depollem Geſichtsausdrucke, und — ich 
legte meine Hand in die ſchlanke weiße 
Hand, die ſich mir bot. 

„Marie ruhte nicht, bis ich mein Bil⸗ 
let ſchwimmen ließ, um ein paar Tage 
mit Euch zu verleben, Freunde.“ 

„Gott ſei Dank, daß es nichts weiter 
aab, als Scherben,“ und mein Weib 
flog mir um den Hals! 

„Und-nun, mein Schab, übernehme 
ich die Kinder. Gehe an Dein jhönes 
Merk und arbeite. Erifa ruht ein we- 
nig, und ich bereite ein Ertramittag- 
brot. Was meinft Du, Schab, zu einer 
erquifiten Ananasbomwle mit Sekt?“ 

Ach bejahte und Jchaute den beiden 
Damen nad, die joeben unter der PBor- 
tiere verfchtwanden, umringt von ben 
Kindern. 

Und ih? Nun ih ging an mein 
Pult und nahm g lücelnd 
mein Buch in die Hand blätterte 
ee: 
g ——— 
ich fand, daß mohl un — — 


Tape 1 nur, was Kurt 
mich am 


ſrei mit jedem 
Einkauf 


STATE AND VAN BUREN-STS. 


Erſtannliche Preis-Herabſetzungen 
Große Jaunnar-Räumungs-Verkäufe 
Haupt-Januar-Verkauf von Muslin-Unterzeug 


Ganz Chicago kennt bereits dieſe wunderbaren Erſparniſſe, aber was wir beſonders hervorheben möchten, iſt, daß dies eine Kaufgelegenheit iſt, wie fie 
nur einmal im Jahre borfommt, und obgleich die Vorräthe riefig find, werden Be zu diefen Preifen bald verjchwinden. 


Korfei:Bezüge von Gambric und Nainjoot 


Korjet Covers, einige franz. Facon, andere m. Spiken u. 
Band garnirt, hoher u. augejchn. Hals, eng anjchliegend 


Korjet Covers, mit Spitzen bejekt, wie Stidereien, Elus 


fter Tuds, Beading und Band 


Franz. Korſet Covers, Point 
de Paris Spitzen-Einſatz, 
Hals und Aermel dazu paf— 
ſend garnirt, mor— 
gen für 


Front 


Korſet Covers, 


Spitzen-Einſatz 
zack-Facon,“ 
tags⸗Verkauf 


dc 
49e 


Rüden und 
Balenciennes 

bejegt, Bid: 
Mon— 


mit 


Gomwns 17c bis zu 510 


Gowns, von feinen Stoffen gemacht, hoher Ruche-Hals 
und Aermel, mit Nuffles und Elufter v. Tuds bejekt. 


Feine Gown, V— 
Hals, großerKragen, m.Spi— 
Spitzen und ea 
bon Tuds bejett.. 


Gotons, Cambric und Nain- 
ſook, Slipover— Zn 
und Wermel 
Spiben bejegt 


17e 


oder ediger 


25 


Weiße farbige Untertöde 


Zange Unterröde, ertra feine 
QualitätStoffe, mit hohlge⸗ 
ſäumtem Ruffle beſetzt, im 


Januar⸗ Verkauf 
de 


5 Reihen von 


Werth, 

Unterröcde, mit 
feinem Torhon Spiben Ein- 
fa und Glufter von 
Tucks beſetzt 

Unterröde, Umbrella = 
mit Glufter don 
Tuds u. hohlgej.. 


lang, 


Kante, 
Facon, 


.49e 


Kauft 1 Winter: Coals und Suits 


Flannelette Unterröcke, 


Flounce, 


Lawn Kimonos, in perſiſchen 
Muſtern, mit wallen— 
den Aermeln 


Seidene Taffeta Unterröcke, in 
ſchillerrden 
brella-Facon, 
Ruffle, 85.00 


Farben, Um— 
Extra⸗Staub⸗ 


für 
ertra 
Umbrella-Facon, — 


gehäkelte 290 


franz. Yoke.. 


gezogener Rücken, 


für 
die 


Hälfte 


$15 Taffeta feidvene Shirtwaifts Suits, 7.50. 
10.75 Zailor=made Broadclotf; Suits, 5.00 
518 lange Tourift Goat Tailormade Suitz, 7.50 


$20 weiße und Point D’Espri Organdy=fleider, 
in dem Näumungs-Werfauf für 


1:30 


Biſchofs⸗ 


Aermel, hoher Kragen 


$. Glass’ 


‚ Kinder-Unterhofen, Tuded und 


Tlannelette DrefiingSacques, zujammen: 


Gambric und Muslin Beinkleider 
Beinkleider, Umbrella Style, feine! Cambrie, tiefe Hohl⸗ 10 
jaum Ruffle, franz. Yofe Band, im Januar-Perkauf. * c 
Beinkleider, Umbrella Style, veinkleider, feines Cambric u. 
beſetzt wi 2 2 Reihen Torchon Muslin, hübſch beſetzt mit 
Spitzen-Einſatz und Stickerei und 
Glufter v. Tuds.. 25 Ginjag € 
Beintleider, Umbrella Style, | Beinkleider, breite Stiderei od. 
Stiderei oder breite Torhon: Point de Maris 33. 


Spitzen, extra Tucks, Hohl⸗ 
weit j 
Chemiſe und Bridal Sets 
Chemiſe, vorne offen, Hals und Aermel beſetzt m. Spi— 
tzen, in dem großen Januar-Verkauf, zu nur 
Ertra langes Chemiſe, Yole v. Bridal Sets, Beinkleider, Kor—⸗ 


ee 4de| Susi > 3.95 


tiefes Stirt Gomn, $5O bis.. 


Kinder: und Baby- Trachten 


Kinder = Schürzen, — Trilby 
5 c Style, befegt mit 
Stiderei 
Kinder-Kleider, franz. Style, Bouch:Effekt, defekt mit 
tiefem Bertha, berändert in Valenciennes............. 
Kinder-Unterröcke, Umbrella-Kinder-Hauben von Beuga— 
Style, franz. Band, fine Seide, bejegt m. 
voller Ruche 
Reinwoll. Zephyr Kinder-Leg-Kinder-Coats, reinwoll. Ripple 
gings, mit Body, Eiderdown, Bor 
J 25€ Maited Rüden 9% 


Gomwns, gemacht von Gambric, Mother Hubbard Style, nur 250 


feinfte Pebe Jim 


ſpitzenbeſetzt, 


unter 
dem 


875 feinſte Nearſeal Coats, 45.00 


825 XXXX Glectric Seal Coats, 15.00. 


« 


$8 


— 
en 
N 


einfache For Scarf3, 2.98, 


$5 Sauirrel Hals3-Scarf3 in natürlicher 2 50 
ö .e. + > 


Tarbe, reduzirt auf 


AN a er wer 


$15 feinfte Kerjey Goats für Damen, 5.50 
$20 feinfte Kerjey:Coat3 für Damen, 7.50 


$30 weiße Point D’Esprit Kleider, 10.00 


$15 doppelte For Scarf3, 9.98. 
$10 doppelte Sable Raccoon Boa3, 5.98, 


$10 jchlichtfeidene Plüjch = Jadets für Damen, im mw 
Näumungs-PBerfauf für 


4$20 Turze angepaßte Coat | 


Suits für Damen, 10.00. 


— $25 3 Keriey Tourijten- Goats für Damen, 10.00 
— Ss $100 jchwarze Zibeline Modell-Coats für Damen, 45.00 
> 15 farbige Kerjey Capes für Damen, 4.98 
> $60 Broadcloth Pattern Coat3 für Damen, 35.00, 


335 feinfte Mufter-Coats für Damen, E 


18.50. 


$20 3 403051. Erufh Plüfh-Eovats f. Damen, 13.50, 
—— Partie Coats für Damen und Mädchen, im Räumungs-Verkauf...... 1.00 


850 Crepe de Chine Koſtüme 

$25 bis $40 gefchneiderte Suits,...15. .00 

s8 mittelfchiwere Touriften Goats.. .3.98 

$15 Kerjey u. Chev. Touriften Coats 5.00 
$15 Seide Erufh Plüjch:Goats.... 7.75 

$10 Boucle u. fhiwarze Golf ECapes. .2.98 


$15 Gton und Bloufen Suits für Mädchen, 


Heliricktes Anterzeug und 
Slrumpfwaaren 


Wenig zu zahlen, da e3 die Januar= 
Räumung ift. 

39c fliengef. Leibehen u. Beinkleider, 25e 

69° egypt. Leibchen und Beinkleider, 35e 

$1 feine woll. Leibchen u.Beinkleider 59e 


Tließgefütt. Union Damen- 
Suits, reg. 50e-Wth 


1.50 Vega Seide Leibhen u. Tights, Y5e 
$1 feine egyptijche Union - Suits, 69e 
1.75 Natural Wolle Union Suits, er 
123c ſchw. ganz nahtloſe Strümpfe 

2.50 Union Suit3, reduzirt zu 1.45 
1.50 ficy import. Lisie Strümpfe, 500 
25c fließgefütterte Kinder-Strümpfe, Ile 
25 reinwollene Damen = Strümpfe, 15c 
25c voll fajh. Damen-Strümpfe, 123c 
69 Fey Liste Damen = Strümpfe, 35e 


Möbel heradgefehi 


Preife, zu mwelchen einzelne Partien 
tafch aufgeräumt werden. 


75t jofide Gold. Dat Tabourettes, 490 
9.00 Dining-Tiih, ausgef. G. Dat, 5.98 
3.50 Dining: Stuhl, 3:gej. ©. Sat 1.98 
4.75 Parlor-Schaufelftuhl, jol. Cat 2.85 
$12 Drejiers, von Golden Dat....7.48 
$15 Drefjers, A=gefägtes Daf...... 9.48 
$5 Parlor-Tifche, 24 b. 243. Platte 1.29 
2.50 Parlor-Stuhl, Roman Mufter, 98e 
$45 Parlor-Suits, 5 Stüde......29.75 
$35 Parlor-Suits, 3 Stüde......21.50 


$15 lobhf. Govert u. TouriftenCoats 8.50 
$25 45301. Kerjey Coats 12.50 
12.50 Cravenette Regenröde, für. .6.98 
sis BoileBroadcloth Kleider-Röde, 5.98 
$5 mwollene MeltonPromenadenröde 1.98 
$ fanchy PlaidKleider f. Mädchen 89e 
im Räumungs=-Berfauf........... 5.00 


Große Serabjegungen an Hauswaaren 


Preije find niedriger als der Wholejale-Preis 


Biffel’3 Domeftic Carpet 
Sweepers — 


Nr. 8 Waſchkeſſel, 
— 


mit 


zu. 
ri Yars, blaue 
— 


Henis Frucht⸗ 
Preſſen 


E-Z Ofen⸗ 2 
IBWEISE N. ca 5c 
Mrs. Potts' Bügeleiſen, — 


we. 
Brot: u. Kuchen: Ic 
3Ic 


"19% 


8:0. Berlin 
Panne, 


Behälter, ladirt. —— 
25-⸗Pfd. Mehl⸗Be⸗ 

hälter, verziert.. 
Ne.O Tubular La: 

terne, red. zu 


Feiner granulirter »- 
Auder, 10 So. 55e 1% 


75 


Emifts — 
Pfd. 

Kirls A Fami⸗ 
IH Seife, 10 Ctüde... 40c 

Peerleß Evaporated 8 
Cream, 12 Büchſen.. 45c 


Chicago Family od. Cream 
Laundry Seife, 
10 Stücke 

Mule — Borax, 


10 Stück 


Geſundheit und geſunde Nexven ge— 
hören. Und ich ſagte mir ſelbſt: Was 
ſchadet es wohl, wenn eine Mutter oder 
Wärterin einmal ausnahmsweiſe zu 
außergewöhnlichen Mitteln greift, den 
Nerven Ruhe zu ſchaffen, Ruhe, die ſo 
nöthig iſt? 

Ich ſchüttelte den Kopf — Theorie 
und Praxis — — — und folgte dem 
liebenswürdigen Rufe meiner Frau zu 


Tiſch 


Sas Glternalter in Berliu. 


Die Elternfreuden werden in Ber— 
lin den Vätern am häufigſten 
etwa im 25. bis 40. Lebens— 
jahre, den Müttern am häufig- 
ſten etwa im 20. bis 35. Lebensjahre 

zu theil. Die Grenzen liegen aber be⸗ 
6 vielweiter, nach oben hin und 
auch nach unten. Die äußerſten Gren⸗ 
zen nach beiden Richtungen liegen ſo— 
gar ſo weit, daß man es faſt nicht 
glauben möchte, wenn nicht die Gtati- 
ſtik auf Grund der Standesamisliſten 
den Beweis fi a Unter 


gar erft auf 18 Jahre. Das Gegen- 
ftüd bildete eine recht ftgttliche Zahl 
von Ehemännern, die vor der Schmelle 
des Greifenalters ftanden oder fie ſo— | 
gar ſchon überfchritten hatten und in 
jo hohem Alter noch Vaterfreuden ge= 
nießen durften. 155 Väter maren 
mehr oder weniger weit über ihren 55. 
Geburtstag hinaus, Alterspräfident 


mar ein Mann von 76 (fechsundfieb: | g 


3ig) Jahren, den feine Aljährige Ehe: 
frau mit einem Töchterchen bejchentte. 
Unter den Müttern der ehelich gebore- 
new Kinder des Jahres 1903 Hatten 91 | 
bereit3 da3 45. Lebensjahr vollendet. | 
Die beiden älteften davon brachten nod) 
nad) Vollendung bes 49. Lebensjahres | 
ein Kind zur Welt. Sie wurben aber 
noch übertroffen von einer außereheli- 
chen Mutter, die noch im Alter’ von 51 


Jahren gebar. Gegenftüd zu diefen | 


Müttern find die jungen Ehefrauen, 
die bereit3 Mutter wurden, ehe fie noch : 
recht den Kinderſchuhen entwachſen wa⸗ 
ren. 17 Mütter hatten bei der Geburt 
ihres Kindes, erft das 16. Lebensjahr 


290 | Blei, cine tier four et Ds | — Bun 
in X t, fo reicht | 


U 2 


Carpet-Beſen, Zmal 
genäht, jetzt zu. o⸗ 


Emaillirte Waaren 


Morris & Ca.'3 Su- 
— Schinken, 


= * Seife, 


un — Seife, 


C Co.'s Scouring 
A 5 5 Stüde 

" * Buchweizenmehl, 

Pfd.Pack 5 Pfd. Tuchſack 


812 graue Squirrel Flat Muffs, 8.50. 


812 feine doppelte Opoſſum Marten— 7 50 
Scarfs, reduzirt auf Se 

810 echte Marder "Elufter: $5 doppelte jchwarze franzöf 

Scart, für... 5.98 Eoney Scarf3........ 98 


$10 doppelte Wolf Scarfs, Jfabella oder Gable, 
in dem großen Januar-Berfauf zu . 


$10 Blended Broof Mint Hals- — 3.98, | 
$1 Elufter Starf3, franzöf. Goneh, 38e ce. 5 
$6 große Elufter Scarfs, ame- $50 Kombination echte Seal 


rikaniſches Opoſſum 3.98 und perſiſche Collarettes 825 


$2 Gollarettes, jhliht oder Komb., 59e | $35 edjte Seal u. Mint Pelerines, 15,00 


Herabfeßungen in Kugs, 
die inlerefficen 


Wir müffen Pla machen. für das 
kommende Frühjahrs-Geſchäft. 


Royal Wilton Rugs, 9x12 Fuß 29.00 
KirmanArtKugs, 9X12 F., elegant, 9.00 
Bruffels Rugs, 9212 F., $16 S., 12.00 
Wilton Velvet Rugs, 9x12 Fus, 16.75 
Smyrna Rugs, 9 bei 12 Fuß, 19.50 
Arminfter Rugs, 9 bei 12 Zub, 19.00 
FußbodensDeltud, per Du.:Yard, 19e 
Linoleum, per Duadrat:Yard, f. 39e 
Rotonthirmatten, Rand od. einfadh, 3öe 

Stahl-Thürmatten, dauerhaftefte, 79e 


Naball-Verkauf von 
Porzelan wird forigefeßl 


10 Proz. Rabatt an Hapiland, fran- 
zöſiſches, deutſches, englifches und 
amerikaniſches Open Stock und 
Dinner-⸗Sets. 


25e fancy Porzellan- und Glaswaaren Se 
10c bemalte Porzellan Obſttſchüſſeln, Se 
10c Porzellan Brot: und Butterteller, Se 
19c Ga3:Gloden, hübjche Mufter....10e 
35 4 St. Frühftüd-Sets, Glas, für 19e | 
50c hübjhe Glas Wafler-Sets, für 250 
25 Wafjfer-Gläfer, hübfh, 6 für 150 
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(Kür die „Sonntagpof.*) 
Ataraxie! 


Plauderei von Albert Weibe. 


Das Schickſal hatte mich eigentlich 
zum Schulmeiſter beſtimmt — aber es 
hat bei mir mit dieſer löblichen Abſicht 
kein Glück gehabt, obwohl es von mei— 
nem Vater mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln unterjtüßt murbe.— 
Sb bin fein Schulmeifter geworben, 
ann jedem Menfchen ehrlich in’3 Ge- 
ficht fehen und brauche mich nicht zu 
fürchten, daß Jemand mit der Anklage 
por mich bintritt, ich hätte ihm feine 
Jugendzeit mit fluchwürdigen, lateini— 
ſchen Vokabeln verbittert. Weniger aus 
Haß gegen die trockenenWiſſenſchaften, 
als aus Liebe zu einem feuchtfröhli— 
chen Bummelleben, bin ich von dem be— 
ſchwerlichen Wege zum Katheder in in— 
tereſſantere Seitengaſſen abgebogen — 
und ſo ziemlich alles geworden, was 
ein mit ſeinem Schickſal hadernder 
Menſch werden kann — nur kein 
Schulmeiſter. 

Trotzdem— und ich wehre mich nicht 
dagegen, denn ich bin Philoſoph ge— 
nug, um zu wiſſen, daß man ſeinem 
Gefhid niht vollftändig entge- 
ben fann, und gut daran thut, e8 durch 
Heine Konzeffionen zu verfühnen — 
troßdem ich alfo fein Schulmeifter ge- 
mworben bin, der der Jugend die Köpfe 
verwirrt, habe ich doch eine tief einge- 
wurzelte Leidenſchaft — zu ſchulmei— 
ſtern. — Glücklicher Weiſe aber darf 
ich dieſer Leidenſchaft weder in meinem 
Beruf noch in meiner Bekanntſchaft 


wetter. — Holen Sie Ihr Nähzeug 
herüber und leiſten Sie mir Geſell⸗ 
ſchaft .... Ihr Beſuch iſt, wie Sie 
wiſſen, mir ſtets angenehm, aber heute 
ſind Sie mir ein beſonders willkom— 
mener Gaſt. — Ich muß meinen ange— 
griffenen Augen einen Ruhetag geben 
und da wird in der angenehmen Unter— 
haltung mit Ihnen mir die Zeit meiner 
erzwungenen Muße im Fluge ver— 


gehen!“ 

Solche freundlichen Worte hatte 
meine Frau Böſewetter lange nicht 
mehr von mir gehört .... 

Sie ſchien daher dem Frieden auch 
nicht recht zu trauen, und ich mußte 
meine Einladung noch einmal wieder— 
holen, ehe ſie ſich zögernd entſchloß, 
ihre Näharbeit herüberzuholen. — 

Endlich hatte ich ſie da, wo ich ſie 
haben wollte. — Sie ſaß am Fenſter 
und nähte. Es blieb ihr jetzt weiter 
nichts übrig, als ſich von mir ſchul— 
meiſtern zu laſſen. 

„Wir kennen uns doch jetzt ſchon 
viele Jahre, meine liebe Frau Böſewet— 
ter,“ begann ich, nachdem ich ſie ein 
viertel Stündchen ruhig hatte nähen 


laſſen — „und wir haben in dieſen 


fröhnen. — Als Sonntag- und Feier- 


taghumoriſt darf ich meinen Leſern 


kein ſauertöpfiges Schulmeiſtergeſicht 
—— pfi G fergelih | {ches Glaubenäbefenntniß 


zeigen, und meine Befanntjchaft är- 
gere ich ohnehin jchon genug dur 
meine Vorträge über meine 126 ver- 
ThiedenensKranfheiten und die noch 126 
mal verjchiedeneren Kuren, die ich zur 
Hebung derfelben anitelle. — In der 
Noth frißt der Teufel befanntlich 
liegen — und da ich auf der meiten 
Melt feine andere Seele weiß, an ber 
‚ih meine. Schulmeiftergelüfte unge- 
ftraft auslaffen fünnte — jo muß 
meine Frau Böfemetter herhalten. Na-= 
türlih gibt fie fi dazu nicht ohne 
Meiteres und freiwillig ber, denn das 
färe, um ihre beliebte Redewendung 
zw ‘gebrauchen, wirklich die jchönfte 
Ratität — nein, e8 erfordert meiner- 
feit eine Unmafjfe Diplomatie und 
& Abpafien des günftigen Moments; 
“aber es gibt. folhe Momente, in denen 
fie troß ihrer fonjtigen Widerhaarig- 
feit zu bewegen ift, fich zu meinen Füs 
ben zur fegen und der. Weisheit meines 
Mundes zu laufchen. — 
> Reider verwandelt fih die Freute 
über die eingefangene Schülerin mei= 
ftentheils bald in bitteres Leid. — 
Meine Frau Böfemetter zieht aus 


| 


ı ter!“ beftätigte ich diefe Lüge, 


| 


\ 


Sahren unfere Freud’ und unfer Leid 
miteinander getragen. Iroßdem find 
wir und fremd geblieben — mir haben 
una nur unfere Schalen gezeigt, aber 
den Kern verborgen gehalten — mir 
haben über alles Mögliche gejprochen, 
ung verftändigt oder geftritten, aber 
nie ijt ein Wort über die philofophi- 
chen Grundfäge, nach denen wir unjer 
Handeln richteten, zmwijchen uns ge= 
fallen. Das war ein großer Fehler, den 
wir Beide begangen haben. — Hätten 
mir uns gegenfeitig unfer philofophi> 
abgelegt, 
vielleicht hätten wir durhAffimilirung 
unſerer Ideen auf ein gemeinfames 
uns zu einigen vermocht, und wenn 
uns auch das nicht bei unſerer ſtark 
ausgeprägten Individualität gelungen 
wäre, wir hätten, die Triebfeder Ten- 
nend, unfere Handlungen in anderem 
Lichte betrachtet, und viel Streit und 
Hader wäre und erfpart morden!"— 

Frau Böfewetter rücdte unruhig auf 
dem Stuhle hin und her. — Sicher: 
ih hatte fie wieder eine Schandthat 
auf dem Gemiffen und argmwöhnte, daß 
ich davon erfahren habe, und daß diefe 
freundliche Rede nun die berzuderie 
Einleitung zu einem Donnermetter 
fei, mit dem ich gleich auf fie losfah- 
ren würde. — 

„Bis auf Kleinigkeiten haben mir 
uns ja immer ganz gut vertragen!” 
meinte fie fleinlaut. 

„Gewik, meine liebe Frau Böfemet- 
„ganz 
gut; aber wir hätten noch in viel herz- 
licherem Einvernehmen gelebt, menn 
jeder aus Achtung vor den Grundfät- 
zen des andern fich bemüht hätte, auch 


meinen Yabeln oft eine falihe Moral | die geringfte Störung unferes harmo- 


und die Nuganmwendungen, die das Di- 
refte Gegentheil von dem find, was ich 
mit meinem Vortrage bezmedte, haben 
nicht jelten für mich die unangenehm= 
ften Folgen gehabt. — 

Man foll eben feine Berlen nicht vor 
die Säue werfen. Das jagt die Bibel, 
und das mieberhole ich mir jedesmal, 
wenn mich die Luft anmwandelt, zu 
fchulmeiftern. Aber der angefangene 
Schulmeifter in mir tft jtärfer, als ich 
— und das Verderben nimmt feinen 
Gang. So habe ich einem neuerlichen 
BVortrage über Demofrit und die Ato- 
miften da3 Zerbrechen meiner Bettjtelle 
zu verbanfen 

Und das fam jo:— 

Frau Böfemetter ftürzte an einem 
Morgen in legter Woche mit großem 
MWehgeichrei in mein Zimmer. Das 
Feniter jei ihr beim Herablailen aus 
der Hand gefallen, und zwei große 
Scheiben feien zerbrocdhen, jammerte 
fie. Wenn quier Rath billig ift, ertheile 
ich ihn gerne. „Laffen Sie neue Schei: 


| 


nifchen Zufammenlebens durch gele= 
gentliche Mikakforde zu permeiden !— 
Nun, in Zukunft fol es befjer mer= 
den !"— 

„Hoffentlih!" ſagte fie leiſe. — 
Hätte ſie kein böſes Gewiſſen gehabt, 
ſie hätte nicht leiſe, ſondern recht laut 
und etwas ganz anderes geſagt! — 

„Und dieſes harmoniſche Zuſam— 
menleben,“ fuhr ich fort, „wäre ſo 


leicht, wenn wir nur Beide beſtrebt ſein 


wollten, uns das Weſen der Ataraxie 
voll und ganz anzueignen!“ 

Die Ausſicht, mit mir in Streit zu 
gerathen, hatte heute nichts Verlocken— 
des für meine Frau Böſewetter, denn 
die nächſte Folge eines ſolchen Streites 
wäre geweſen, daß ſie, ſtatt in meinem 
geheizten in ihrem „ſchubbrigen“ Zim— 
mer die angefangene Taille mit ſteif— 
gefrorenen Fingern hätte fertigſtellen 


müſſen. — 


| 
| 


Sie mürgte daher, jo qut fie konnte, 


| den bei Erwähnung der Atararie in 


ihr auffteigenden Uerger herunter und 


ben einjegen!” lautete er.— „So jehlau | jagte mit mühfam erzmungener Ruhe: 


bin ich allein!“ gab fie ärgerlich zurüd, 
„aber das jchöne Geld! — die beiden 
Scheiben fojten wenigftens 75 Gents— 
und dann — der Yanktomwafi, — der 
im Haus die Scheiben einfegen thut, 
fommt erft am Abend um 6 Uhr aus 
ber Fabrik nah Haus — da fann ich 
nun bummer Weife den Tag über in 
dem „[chubbrigen“ Zimmer figen—und 
frieren, denn der Gasofen macht das 
Zimmer nicht warm! Und gerade heute, 
wo ich jo nöthig an meiner Taille zu 
fehmeidern babe, mußte jo mas paj- 
ſiten!“ 

Ich hätte jetzt die beſte Gelegenheit 
gehäbt, ihr eine alte Schuld heimzu— 


Sie ſich ausdrücken!“ hätte ich ſagen 
können, „ſondern aus dem einfachen 
Grunde, weil iſch vorläufig noch meine 
Kohlen beim Buſhel und nicht bei der 
Tonne kaufe, haben Sie Ihren Kohlen⸗ 
ofen noch nicht aufgeſtellt, und behel⸗ 
fen ſich mit dem Gasofen. Kohlen zu 
faufen geht Ihnen nämlich als ehrſa⸗ 


mietr Wittwe gegen das Ehrgefühl, und 


ſtehlen können Sie erſt, wenn mein 
Srennmaterial nicht hier am Ofen und 
unter meinen Augen fteht, fondern un- 
bewacht in. der Ihnen zugänglichen 
„Scheb“ lagert.” — 
Hätte ih e3 nur gethan!. Meine ei- 
ne Bettitelle iväre ungerbrocdhen und 
ir viel anderes. und jehlimmeres Un- 
gemad erfpart geblieben. 
". Doch der angefangene Schulmei 


8 Inrech 


„Atara—ratzie? Atarakfia? — ich 


| fenne feine Ata—razia!" — Der Na= 


zahlen. — „Nicht dummer MWeife, mie 


men flingt ja fo...fo...gar nicht 
chriſtlich. . . . mahrfcheinlich ift das eine 
Zandamännin der Kafdha .... und be- 
ren Wefen follen wir und angewöhnen, 
wenn wir miteinander gut ausfom- 
Das ift ja merfwür 
dig, fehr merfwürbig....na, id... 
„Aber befte Frau Böfemetter!” rief 
ich anjcheinend erftaunt; „Sie ftellen 
fi abfichtlich unmwiffender an, al3 Gie 
find; Sie mwiffen doch fehr gut, da ich 
bon der Atararie des griechiichen Phi- 
loſophen Demokritos ſpreche ....“ 
„Habe leider nicht die Ehre!“ meinte 
ſie ſchnippiſch, da ſie nicht länger ihre 
geheuchelte Ruhe zu bewahren im 
Stande war, „alſo dieſe Ataraxie, de— 
ren Weſen ich mir angewöhnen ſoll, iſt 
die Frau eines Dago — na, Gott fei 
Dant, jo weit find wir noch nicht! Das 
märe mir ja auch die fchönfte Rarität, 
wenn ich ala ehrfame Wittmwe.... .“ 
„Stille! Stille! meine liebe Frau 
Böſewetter!“ beſchwichtigte ich die ſich 
nach und nach in die Wuth Hineinre— 
dende, „Sie gehen von einer ganz fal⸗ 
ſchen Vorausſetzung aus. Atararie ift 
weder eine Landsmännin der Kaſcha, 
noch die Frau eines Dago, ſondern iſt 
eine von den Atomiſten zuerſt ge— 
brauchte Bezeichnung für den Zuſtand 
des höchſten irdiſchen Glücks. — Ata⸗ 
raxie iſt die unerſchütterliche Gelaſſen⸗ 
heit, welche frei iſt von thörichterFurcht 
und eitler Hoffnung; um fie zu erlan- 
gen, muß der Menfch nad) € 


z 
“u 


x 


.den follen..... 
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Chicago, Sonntag, Den 8. Januar 1905. 


fondern aus Pflichtgefühl muß das 
Gute gethan, das Böfe gemieben mer: 
den. — Verftehen Sie jeßt, warum ich 
fagte, daß mir in einem geradezu 
idyMifchen Verhältniffe leben könnten, 
menn wir uns befleißigten, auf ber 
Bafis diefer Atararie mit einander zu 
verkehren?” ..... 

„Ra ja,“ meinte fie, etwas ruhiger 
merbend. „Sich weiß zwar nicht von 
diefer Atararie, aber mas mir anbe- 
trifft, habe ich ja aud) da ohne im— 
mer gethan, was ich Sie an den Au— 
gen abjehen konnte — na, und bon 
megen der unerfchütterlichen Gelafjen- 
heit, da mollt’ ich ’mal eine rau fe= 
hen, die mit fonen Zimmerherrn, mie 
Sie, jahrelang ausfommt!" — 

‘ch ermwiderte nichts, fondern ging 
an mein Kleiderfpind und nahm mei 
nen Ueberzieher heraus, an dem zimei 
Knöpfe fehlten und das Unterfutter 
zerriffen war, frempelte dasjelbe um, 
fo daß der Leibſchaden des Kleidungs— 
ftücdes recht anjchaulich zu Tage trat 
und legte e3 über die Qehne des Stuh- 
les, auf dem fie die für die Taille zu— 
geſchnittenen Zeugftüde liegen hatte. 

„Da8 bemeift!“ fagte ich mit dem 
Finger auf die Wunde deutend, daß 
Sie mir nicht alles an den Augen ab- 
aejehen haben und mie meit Sie nod) 
bon der Atararie entfernt find. — Aus 
Prlihtgefühl, ohne dazu aufgefordert 
zu fein, hätten Sie den Ueberzieher fli- 

„Das wäre mir ja bie fchönfte Rari- 
tät,“ ermwiderte fie gereizt, „menn id) 
durch Jhre Kleider gehen follt’, um zu 
fehen, ob ich nicht etwas zu fliden 
finde. Sie halten e3 wohl unter Ihrer 
Mürde, den Mund aufzumahen?“ 

Priff! Priff! Briff!— Ein dreima= 
liger, jeharfer Pfiff unten auf dem 
Hausflur fehnitt meine Ermwiderung 
ab.— Diefer dreimalige Pfiff mar das 
zwijchen mir und dem Briefträger ber= 
einbarte Signal, daß ich na unten 
fommen und meine „Mail” in Em- 
pfang nehmen folle. Früher hatte Frau 
Böfemwetter das für mich gethan, aber 
da fie in ihrer Liebensmürdigfeit ]o 
weit gegangen mar, auch für mich die 
Poftfarten zu lejfen, und den Namen 
der Abfender auf den Briefen feitzu- 
ftellen, jo hatte ich fie diefer Mühemal- 
tung überhoben. — 

Die Pojtkarte, die ich empfing, war 
bon meinem yreunde Strobel. Strobel 
bat mich, einer wichtigen Angelegenheit 
halber fofort zu ihm zu fommen. — 
ch machte meiner Frau Böfemetter 
‚bon dem Inhalt der Boftkarte Mit- 
theilung mit dem Bemerfen, dab ich 
der Aufforderung Strobel3 entfpredhen 
und fogleich mich auf den Weg zu ihm 
machen werde, und zwar ohne Ueber- 
zieher. — Wahrfcheinlich würde ich mir 
bei dem rauhen Wetter die 127. Kranf- 
heit holen; da3 jei aber ziemlich be= 
langlos — auf einen Nagel mehr oder 
meniger zu meinem Sarge käme es ja 
bei der Höhe ihres Schuldkontos an 
meiner Geſundheit ſchließlich gar nicht 
mehr an, denn die meiſten meiner 126 
Krankheiten hätte ich mir ja doch ih— 
rethalben an den Hals geärgert. — 
Sie wollte mir in giftiger Gegenrede 
über meine Liebenswürdigkeit quitti— 
ren, ich aber ſchnitt ihr das Wort ab, 
indem ich ihr zurief: „Bewahren Sie 
doch Ihre Ataraxie, Ihre unerſchütter— 
liche Gelaſſenheit!“ und ging zum 
Zimmer hinaus. — 


Meine Schulmeiſterei war ſchneller 


zum Abſchluß gekommen, als ich er— 
wartet hatte. — 

ws * * * 

Die wichtige Angelegenheit, derent— 
wegen Strobel mich zu ſich zitirt hatte, 
fand erſt Abends um 11 Uhr ihren Ab— 
ſchluß, als Müller, der dritte beim 
Skat, an mich 2 Dollars 63 Cents 
und 1 Dollar 17 Cents an Strobel 
mit’ dem Bemerken auszahlte, daß er 
Nepomuk Muldoon heißen wolle, wenn 
er ſich jemals wieder mit zwei ſolchen 
ausgewachſenen Maurern an einen 
Skattiſch ſetzen würde. — Offenbar 
hatte Herr Müller ebenſo wenig eine 
Ahnung von dem Weſen der Ataraxie 
wie meine Frau Böſewetter; ich nahm 
jedoch in Berückſichtigung ſeines auf— 
geregten Zuſtandes keine Veranlaſſung, 
ihn darüber aufzuklären, ſondern em— 
pfahl mich mich dem Anerbieten, ihm 
zu irgend einer Zeit Revanche geben 
zu wollen, und fuhr mit der Straßen— 
bahn nach Hauſe. — 

Beim Ausſteigen an der Ecke ſchon 
ſah ich, daß noch Licht in meinem 
Zimmer brannte. — Alſo, meine Frau 
Böſewetter arbeitete noch darin — 
wahrſcheinlich hatte ſie erſt ihre Taille 
fertig gemacht und flickte jetzt meinen 
Ueberzieher. — Waren meine Lehren 
auf keinen unfruchtbaren Boden ge— 
fallen? — Ich ſtieg die Treppe behut⸗ 
ſam herauf und wollte die Thüre leiſe 
öffnen, um fie zu überrafchen. — 

Die Thüre mar von innen berrie- 
gelt, und ih mußte erft mieberholt 
tlopfen, bis fih etwa im Zimmer 
rührte. — ; 

„Sind Sie dad?“ rief die verfchla- 
fene Stimme meiner Frau Böfemetter. 

„Natürlich bin ich es!“ rief ich zu- 
rüd. — 


„Herr Gott! Das Unglüd!“ fehrie 
fie, die Thür öffnend. — 

„Nennen Sie das ein Unglüd, daf 
ich bei bem ig reg Wetter — 
umgekommen, on wenn 
fon mehr tobt als lebendig, wieder 


ſtand nicht mehr — das Mittelſtück | Auinen des zerftörten Lagers — das 


mit der Matrage lag am Boden, und 
die beiden Kopfftücde beugten fich dar- 
über, al3 mären e3 zwei Stiefbrüder 
des jchiefen Thurmes von Pifa und je- 
den Augenblid im Begriff, jich in die 
Arme zu fallen. — 

„Wie? Wie ift das gelommen?“ ftot- 
terte ich, die ganze Größe des Unglüds 
in einem Blid erfaffend. — 

Sa wie? — Mit Ihrer Atarabie und 
ähnlichen Unfinn hatten Sie mir den 
ganzen Kopf verwirrt gemacht 
und was Gie da von Pflichtgefühl und 
Gutesthun, ohne dazu aufgefordert zu 
fein, geredt hatten, war mir jehr auf 
di. Nieren gejchlagen, na, furz und 
gut, mie ich meine Taille fertig hatte, 
flidte ich den Ueberzieher und dba ich 
nun einmal im Zuge war, wollte ich 
auch gleih auf das Loch Jhrer Ma- 
trage — das haben Sie noch gar nicht 
bemerft — einen großen Flicten nähen. 
Die Matrage war aber zimwijchen das 
Bett und die Wand eingeflemmt — 
und ic fing nun an, an dem Bett zu 
ziehen, daß ich fie los friegte. Da mit 
einmal — Pardaug! — ftürzt bie 
ganze Beicheerung zufammen. Die Za- 
pfen von den Geitenmänden müjlen 
berroftet gemwejen fein.... fie jind 
beide abgebrochen!” — 

Ach ftand da, mortlos über die Fre- 
velthat. Die Frechheit, mich wegen met= 
ner philofophifhen Erplifationen der 
intellettuellen Urheberfchaft an diejer 
Schandthat zu bezichtigen, war zu 
groß, um in Worten eine gebührende 
Zurüdmeifung zu finden. — 


ich jagte mir, ich fei ein Philofoph.... 
außerdem hatte ih von Müller 2-Dol- 
lar3 63 Gent3 gewonnen und bie 
Bettitelle Zoftete nur 2 Dollars 50 
Gent? — ich fonnte e3 mir alfo lei- 
ften, ihr durch die That zu bemeifen, 
wie ein Menjch handeln foll, der bie 
Atararie erlangt hat... 

„Das einzige Unglüd bei diefem an 
Tcheinenden Unglüd,“ fagte ich freund- 
lich, „it der Schred, den Sie bei dem 
Zerbrechen der alten Schartefe erlitten 
haben. m MUebrigen hat die Gade 
nichts auf fih.... ich hätte ja jo mie 
jo in der nächjten Zeit eine neue Bett- 
ſtelle kaufen müſſen . . . . Alſo beruhi— 
gen Sie ſich nur, meine liebe Frau 
Böſewetter .... Sie haben ja nur das 
Beſte gewollt!“ — 

„Na ja — allerdings — gewiß — 
es wundert mir blos, daß Sie das 
endlich einmal einſehen — natürlich — 
ich bin ja immer um Ihnen beſorgt, 
wie 'ne Mutter um ihr Kind — das 
ganze Haus hält ſich ja ſchon darüber 
auf ... die Schneidern, Sie wiſſen ja 
die Klatſchlieſe aus dem dritten Stock, 
hat neulich zur Emma von Mentzels 


gejagt, mie ich hren Rod in der Yard | 


ausgeflopft habe: „Sehen Sie man, 
Emmaden, wie die alte — ja wohl — 
alte Böfewettern fich für ihren Zim- 
merherrn abjchuhriegelt ... paffen Sie 
man auf, Emmaden, da fticht ma3 da= 
hinter...“ 

„Dieje Yrau Schneider und Menkels 
Emma jollten doch viel zu tief in Ihrer 

ı Achtung ftehen, ala daß Sie fich über 
| deren niederträchtiges Gefhtmäß ärgern 
| fönnten,“ fagte ich mit geringfchäßen- 
| dem Achjelzuden. &3 war hohe Zeit, 
| daß ich den Rebeftrom meiner Frau 
Böfewetter eindämmte, fonjt hätte ich 
zu meinem Leidmwejen hören müffen, 
mas jedes alte Klatfchmweib in unferem 
Tenementhaufe in den lebten fechs 
Monaten über.mic” und meine Frau 
Böfewetter und über unfer Verhältnif 
| Jammengelogen hatte. — „Sehen Sie,“ 
fuhr ich fort, „das ift der Yluch der 
| Zugend, daß, wenn- fie fich, wie ba= 
ı mals, al3 Sie meinen Rod ausflopf- 
; ten, in quten Ihaten äußert, die böfe 
Welt ihr dafür uneble Motive unter- 
Ichiebt.... übrigens haben Gie in Xh- 
| rer Yürforge für mich daran au fchon: 
gedacht, wie es heute Nacht mit mei- 
nem Schlafen werden foll?“ 
| „Db ich dran gedacht habe!“ rief 
meine Frau Böfemwetter vorwurfspoll. 
„Du lieber Gott, feitdem mir das lin- 
glüd paffirt ift, Hab’ ich überhaupt fei- 
nen andern Gedanten mehr gehabt. — 
Auf’3 Sopha fünnen Sie doch nicht 
Ihlafen .. .“ 
ns, Gott bemahre! Der Jammer- 
| Zaften ift ja viel zu fchmal. ch könnte 
ı mich darauf nicht herumdrehen, - und 
wenn ich’3 verfuchte, läg’ ich im näd)- 
| ften Moment auf dem Fußboden; au- 
| Berdem find das ja feine, Federn, jons 
ı dern Filchhafen, mit denen der elenbe 
Upbolfterer die Knarrmafchine gepol- 
ftert hat, und wenn ich mit meinem 
Zumbago und meinen 285 Pfund Ie- 
benden Gewichts eine Nacht darauf lie- 
ge, jo jind die Fifchhafen, aber aud 
mein frantes Kreuz zum T 

„Sa, aber wo wollen Sie denn bloß 
Tchlafen?“ 

„5a, to will ich denn nur fchlafen?“ 

Wir fahen und beide fragend an. — 
Ih nahm einen Stuhl und jegte mid. 
Sie that dafjelbe. ch überlegte, fie 
überlegte — feines fpradh ein Wort — 
ber erlöjende Gedanfe wollte feinem 
fommen. 

„Sp fünnen wir die ganze. Nadht 
boch nicht fißen bleiben!“ meinte fie 
ya fo Mi fihen 

Önnen ipir mi 
bleiben!“ pflichtete ich ihr Di Aue 


) } 
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Leintuch, die Kopftiffen und Deden — 
und legen Sie e3 auf’3 Sopha.“ 

„Dann mollen Sie do auf 
Sopha ſchlafen?“ 

„Rein, nein, nicht ich, ſondern Sie!“ 

„Was ich? Ich? Ich ſoll hier in Ih— 
rem Zimmer ſchlafen? Mein ſeliger 
Böſewetter müßte ſich ja vor Schande 
im Grabe umdrehen, wenn er hört, wie 
Sie mir als einer ehrſamen Wittwe ſo 
'was zumuthen können.“ 

„Laſſen Sie Ihrem ſeligen Böſe— 
wetter die wohlverdiente Grabesruhe. 
Sie wer den hier ſchlafen; verſtehen 
Sie?“ 

„So? Ich werde? Ich werde aber 
nicht! Das wäre mir ja die ſchönſte 
Rarität... .* 

„Sar feine Rarität, fordern das 
einzige WVernünftige, mas mir unter 
den obmwaltenden Umijtänden thun 
fönnen. — Sie find zwar feine Sa- 
tab Bernhardt, aber immerhin nicht 
fchwer genug, um hier mit dem ©o- 
pha durchgubrechen — und wenn Gie 
bier jchlafen, wird hr Bett in Ihrer 
Stube frei — daS ift, wie ich ober= 
flächlich beobachtet habe, eine ziemlich 
ftarfe Affäre — mwahrfcheinlich einmal 
für den 300 Pfund fehmweren jeligen 
Böfemwetter ertra feit aemadt — ja.... 
darin werde ich alfo in diefer Nacht 
Tchlafen und damit punttum!“” 

Schade, daß bei unjerer Unterre— 
dung fein Maler zugegen war. 3 
war ein Verluft für die Kunft. Schred, 
gepaart mit fittlicher Entrüftung, ei- 
genfinniger Widerfprud, ſchwaches 
Aufdämmern der Einficht, fchnelle Ue- 
berlegung, zashafte Zuftimmung — 
dann wieder Zweifel — alle dieje Ge- 
fühle hätte er im jchnellen Uebergang 
in dem Gefiht3ausdrud meiner Frau 
Böfemetter beobachten können. 

„Kommen Gie! Kommen Gie!“ 
drängte ih. „Es ift jchon jpät — 
bringen Sie mid nah ‘hrem Zim— 
wer, 

„Eigentlih” — meinte fie zögernd, 
den Stubenfchlüffel au der Tafjche 
nehmend. 

„Ah mas, eigentlich! Hat’ fich was 
zu eigentlichen! Erjt meine Bettitelle 
zerbrechen und dann allerlei Sperenz- 
chen machen! Geben Gie den Schlüf- 
fel nur ber! So! Und nun. gute 
Nacht, meine liebe Frau Böfemwetter!“ 

Sch ging und lag fünf Minuten 
fpäter im Bett des feligen Böfemetter. 


— — — 
Ahr Zubiläum. 
Von U. Gabber. 


dem 


Yünfundzwanzig Jahre war fie nun 
im Gefchäft thätig. Heute war ihr 
Subeltag. In dem fnappen, jchmar- 
zen ITuchkleive mit dem weißen Ein- 
fat, auf dem nur eine kleine Nadel den 
Kragenſchluß ſchmückte, mit dem na— 
türlich gewellten, kunſtlos geknoteten 
Haar, machte ſie faſt den Eindruck ei— 
nes männlichen Buchhalters. Nur 
wenn ſie die Augen aufſchlug, wenn die 
SLiber ſich hoben und die dunkelblauen 
Augenſterne ſo voll verſtändiger Güte 
| blidten, dann mußte man, daß fie ein 
| Mädchen mar, ein echtes Weib. So 
| warm und jonnig ftrahlten nur 
| Frauenaugen, nur glüdliche Frauen- 

augen. 

Beiegt jah fie im Kreife umher auf 
; die Fülle der Blumen, die in den ber= 

Tchiedenften Arrangements ihren Xr- 
ı beitätifh bebedten, vom 
| Sträußchen bis zur funftvoll gewun- 


| 


I 


fleinnen | Haus, 


| denen 25 aus Rofen. Und immer |] ın tie € 
zu einander zufammengedacht und zu= | neue Gratulanten drängten fich heran. | ihn, als er jo pünktlich zur allmöchent- 


| Arbeitsharte Hände, die des Mädchens 


zum anderen. Annas Eltern ftarben; 
die Schwefter heirathete, eine fleine 
Rheinftadt wurde ihre neue ‚Heimath. 
Dabhin hatte fie den Hausrath mitge- 
nommen, der den Mädchen aus dem 
Elternheim als Andenfen verblieben 
mar, 

„Du bift ja doch den ganzen Tag 
nicht da,“ hatte die junge Frau ge 
meint, „und fol ein Haugitand ift 
eine Laft für ein junges Mädchen.“ 
So mwohnte Anna jekt möblirt bei 
fremden Leuten; und nie war ihr der 
Gedanfe gelommen, daß e3 anders 
fein, ander3 werden fünne. 

Heute, zum erjten Male, ftieg ein 
neuer, fremder Wunfch in ihr auf: e3 
verlangte fie nach einem eigenen Heim. 
Gedanfenvoll blidte fie auf den Hof 
hinaus. Dort wurden gerade Kiften 
und Ballen verladen; fräftige Hände 
rührten fih. Anna fannte die Leute, 
und auch deren Frauen und Sinder 
fannte fie. Und jeder von ihnen hatte 
fein gemüthliches Heim, ein behagliches 
Zuhaufe zum Eigenthum, in das fie 
freudig zurüdfehrten, wenn der Tyeier- 
abend gefommen war. Anna fühlte, 
wie ihr meh ums Herz wurde. Sold’ 
ein Zubaufe hatte fie nicht, jchon lange 
nicht mehr. Ihr Beruf mußte ihr al- 
les erjeßen. 

Aber es blieb ihr nicht lange Zeit 
zum Nachdenfen übrig, und die trüben 
Gedanten verflogen rafch bei den Jcher- 
zenden Anrufen, die fie jet über fich 
ergehen laffen mußte. Die Kollegen 
umbdrängten fie, um mit ihr anzufto= 
ben; e8 war Frühftüdspaufe. Anna 
hatte Wein fommen lafjen und tranf 
den anderen freudig zu. 

„Auf nochmals 25 Jahre!“ 

„Um Gottes willen, nein, nur das 
nicht!” mehrte fie jcherzend. „Man 
darf nicht3 Unmögliches verlangen!” 
Der Sprecher ließ aber nicht loder. 

„Ra, Sie mwifjen ja jar nich, mas 
für 25 Jahre ich jemeint habe! 's 
fönnen ja Ehejahre fein! Na, da ma= 
hen Sie doch mit, Fräulein, nich?“ 

„Heirathen fol unjer Fräulein 
Kühn? Nein, das leiden mir nicht. 
Da würde ja dad Haus zufammen- 
ftürzen! Nicht wahr, Sie bleiben beim 
Bau, Frräulein?“ 

Anna nidte lachend. E3 that ihr 
fo mohl, daß alle ihre Zugehörigkeit 
zur Firma jo neidlos anerkannten. 
Sie war eben hier zu Haufe; das mar 
ihr Heim, ihres Lebens Ynhalt und 
Treude. Und fie drängte gemaltfain 
alles andere MWünfchen in den Hinter- 
ften Herzendfchrein zurüd. 

Der Abend follte die Kollegen zu ei- 
nem fleinen Feſtmahl vereinen, das 


Und alle waren fi einig ® 
Fräulein Kühn hatte bildſchön 
jehen und war fo liebenswürbig geme 
fen, fo von innerem Glüd burchleud 

tet — ein ganz anderer Menih « 
fonft! Und das Felt mar großartig 
gewejen, jo gemüthlich und do jo 
fein in jeder Beziehung. Fräulein 
au berftand fich auch eben auf als 
es! — 


au: 


Und dann trafen die lieben allen 


Möbel aus Annas Elternhaufe ein 
und medten in dem vereinjamten Her- 


zen des alternden Mädchens alüdlihe 
Kindheitserinnerungen. Gie ridtele 


fich ein eigenes Heim ein, fo wieegherr = 


ftille Wunfch ihrer Seele gewefen war.’ 
Und eines Sonntags hatte fie Barm ° 
aud) den erften Bejuh — Franz k 
ner, der Yugendfreund, * 

Als ſie ſich beide ſo zum Willlom⸗ 
men gegenüberftanden, hatte jeves yon  ° 
ihnen zuerft ein eigen beflommenes » 7 
Gefühl, Aber e3 währte nicht lange, 
und der Faden mar wieber angefmüpf. =; 
Sie hatten gemeinfame Intereffen, mb 
das warme Gefühl von einft füreiman- 
der ermwachte in ihnen zu neuem Leben. 
Und diefes Mal überfahen fe da 
Glüd nicht, das da zwifchen ihnen ei 
ven fchritt. 

Noch waren die Blumen, die Anna 2 
an ihrem Aubelfefte mit heimgebrat, 
nicht vermweltt, da jchenfte man ie ° 
neue: fie war Franz Werner Braut 
gemorden. 

„Man foll den Teufel nicht an bie 
MWand malen,” meinte einer der Kol 
legen jcherzend. — — 

„Und ich Hatte doch recht mit meinem 
MWunfh für 25 Chejahre!“ jagte der 7 


andere. „Marum bie Mübels nur u 


mer jo ärgerlich werben, menn: man = 

bom Heirathen jpricht. Wenn's drauf 

ankommt, faat doch feine nein!” — 
[en 
„»änfpiration‘, 


Bon der „Infpiration“ des St 5, 
fteller3 Handelt eine hübjche Plauberei, 
die Michael MacDonald im Londoner 
„Sornhil Magazine” veröffentliht 
und in der eine Fülle von Beifpielen u ° 


diefem intereffanten Thema aus der 


englifhen Literaturgefchichte 
mengetragen ift. 


zuſam⸗ 4 
Einmal mußte ber Romanbichter 


TIrollope mit anhören, wie man ibm 
augeinanderjeßte, ein Dichter müffe 
ftet3 auf die „Infpiration“ warten; ba’ 
fonnte.er faum feinen Spott unter 


drüden.. „Es würde mir nicht abfur- 
ber .erfcheinen,“ meinte er, „wenn der 
Schuhmader auf Infpiration warten 
follte, over der Lichtzieher auf die gdtt 


Anna in einem gemüthlichen Lokal in | liche Erleudhtung, um ven Zalg 3 


der Nähe beftellt hatte. Darum drängte 
man bei Gefchäftsfhluß jchnell nad 
Haufe, um den Alltagsrod mit dem 
Teltgemande zu vertaufchen. Anna 
wollte ihr meißes Kleid anziehen, zur 
Teier des Tages. 

Daheim Harrte ihrer eine Ueberra- 
fung. Sie fand einen Brief von ih- 
rer Schweiter Martha vor, in dem ihr 
diefe fchrieb, daß ihr Mann eine Billa 
gefauft und diefe ganz modern und 


! 
| 


| 


fchmelzen.“ Biel mehr ala an Infpi- ° 
ration glaubte er an Schufterpech auf ‘ 
Kane — er —* denn auch 
äglich eine beftimmte Anzal | 
den, genau 250 Worte in et e 
ftunde, wobei die Sefundenufr neben ° 
ihm lag. Selbft auf dem Meer that er 
dies, in den Zeiten, in denen er bon 
GSeefrantheit verfchont war. 


Ein Geift, 
der in biefer Art völlig — 


bon Zeit, Ort und Umſtänden arbe 


neu eingerichtet habe. Nun feien bie | fann, twäre ficherlich für jeden Gährifl- 
alten Sachen aus dem Elternhaufe | fteller unfhägbar; aber nur wenigen 


überflüffig geworden. Ob Anna et- 


ift dies gegeben, und den begabteflen in 


mas davon gebrauchen könne? Und , der Regel am menigjten. Sir'Walter 


meiter jchrieb ihr die Schmeiter: „Wir 
haben übrigens fürzlich eine alte Be- 
fanntfchaft erneuert. Mein Mann 


| 


Scott fagte geradezu, er hätte-mie ei 
nen genialen Mann gefannt, ber 
feinen Gewohnheiten völlig zegelmäß 


führte mir einen Gejchäftsfreund in's | geivejen wäre; Dagegen fenne er 


Merner miebererfannte. 
ja damals fo ein kleines Yaible für 


lichen Sfatpartie bei Papa antrat. 


feine Finger drüdten, zum Zerbrechen | sch habe mich immer über ihn geär- 


faft; und allen nidte fie glücflich zu. 
Sie war fehr beliebt bei den Kollegen 
ı und Arbeitern im ganzen Haufe; alle 
Ihmärmten für fie, vom  fleinjten 
| Lehrling bis zu den Chef3 hinauf, de- 
| ren impofantes Dreigeftirn in leuch- 
i tendem Glanze am Großftabthimmel 
| erftrahlte. Cs mar eine der größten 
; Hirmen am Plate, in deren Dienften 
| Anna Kühn „im Schreibärmel grau“ 
geworden mar. 

Und dann ebbte der Sturm fo lang- 
fam ab. Das Rädermerf täglich wie— 
verfehrender Pflicht begann. Bald 
war alles im gewohnten Alltag3geleife. 

Anna mußte die Blumen zufammen- 
| binden und auf das FFenfterbrett ftellen, 
um ihren Wrbeitstifch frei zu haben. 
| Uber wenn fie den Blid hob, wander- 
ten die Augen gern mit ſtillem Gruße 
hinüber zu den Blumenſträußen. 
Wie ein hoher Feiertag lag es heute 
über ihrem ganzen Weſen. 
ſich im Geiſte als blutjunges Dingel— 
hen zur Arbeit hier antreten, den 
ı Kopf voll von Schulweisheit und 
' mühfam erlernten taufmännifchen 
Formeln und die Hände fo unficher, fo 
ungef&hidt in den noch ungewohnten 
Beihäftigungen. Wie hatte fie fich ge- 
fräntt gefühlt, al3 man ihr die ein- 
fachiten Verrichtungen erflären und 
bormaden mußte. Und doch hätte fie 
da3 alles nicht vefonnt aus fich jelbit 
heraus. Aber dann mar fie rafch vor⸗ 
wãris gekommen, ſehr raſch. Mit Ieb- 
haftem, immer geſteigertem Intereſſ 
widmete ſie ſich ihrer Berufsthätigkeit, 
hinter der alles, was außerhalb von 
ihr lag, zurüdtreten mußte. E83 war 
richt felten, daß Anna ein Yamilien- 


i TEenDe! 
' * 


— E — ad ie es * 


gert, wenn er ſich ſo ohne Widerrede 
in ſein Schickſal ergab und ſtunden— 
lang bei den Karten aushielt. Nun iſt 
er auch ſchon etwas grauhaarig und 
hat große Unternehmungen vor, denen 
er jich ebenfo intenfiv zu mibmen 
fcheint, wie damal3 dem Kartenfpiel. 
E3 hindert ihn ja auch nicht3 daran; 
feine rechte Hand ift noch immer un= 
beringt. 3 aeht ihm jo mie Dir; 
‘hr beide jeid aneinander borüberge- 
gangen mit einem fernen Ziel vor Au— 
gen, von dem ‘hr das Glüd erhofftet; 
und dod) ftand es zwifchen Euch, zum 


-Zugreifen nah! Werner hat nächjtens 


in Berlin zu thun, mo er übrigens 
dauernd zu bleiben gedentt. Er er- 
bat fich Deine Adrefje; Du fannft ihn 
alfo in diefen Tagen erwarten.” 
Unna faltete den Brief langfam zu= 
fammen. Wie mit einem GSchlage 
fchien fich ihr alles verändert zu haben. 


Sie fah ; War denn das noch diefelbe Welt, Durch 


die fie jo viele Jahre lang gejchritten 
war? Oder hatte fie nur geträumt 
und jeßte das Leben jet da mieber 
ein, bei jener Zeit, bei jener Zeit, von 
der Martha in ihrer leichten WWeife 
gejchrieben? E72 
Franz Werner! Gie jollte ihn mwie- 
derjehen, nad) fo vielen, langen Yab- 
ren! Sein Bild hatte in ihrem Her- 
zen gerubt, und ein Schleier war dar= 
über gebreitet gemefen, fo daß der All- 
tag nicht daran rühren fonnte Und 
nun war die Hülle entfernt, und bas 
Bild ftrahlte in unberührtem, frifchem 
Slanze. Franz Werner! Er mollte 
zu ihe fommen, und er brachte ihr die 
Jugend mit. 
Mit leiſem Rufe hob die Uhr an, die 
achte Stunde zu ſchlagen. Ihr heller 
lang rief· Anna in die Wirklichkeit 


N 


| Ten, fo haben viele Sri 
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beendete fie ihre Zoi- | 


in dem ih — unferen guten | Dummföpfe, die Mufter an Orbnu 
Du Hatteft | und Methode wären. Will ſich aber 


die Infpiration nicht von felbft einftel- 
ftſteller 
ftimmte Reismittel, bie fie in U 
erweden fol. Sheridan fand, bi 
ein Glas Portwein unfhägbar ma 
um zögernde Gedanten zutage zu fü 
dern. Fielding „brachte * 
Schwung“ mit Brandy und ſer 
MWiältie Collins verdanfte E agne 
und Brandy viel. Charles — 
daß Bier oder Wein „ſeine ſchwindende 
Phantafie erhellte, ‚feinen Humor ber 
reicherte und den fümpfenben Geban- 
fen oder das fchöne Bild zur Ge 
tung drängte.“ Darmind Reizmi 
mar-Schnupftabaf. Milton mar mar 
ein Wafjertrinfer und Vegetarier, ab 
do ein tüchtiger NRauder. Chark 
— * bei Pr it a 
einem Buch oft in ein .fo Feuer, 
daß er zu feiner Beruhigung einen 
babe Die Wfeife rauen mußle Der 
abet die ‘Pfeife ra Der 
Hiftorifer Yudle war niemals Tpar- 
fam, wenn e3 fih um Tabat ba 
und auch Tennyfon mar ein 
Raucder. Die meiften rif⸗ 
müſſen beim Arbeiten völlige Au 
ſich haben; aber wenige waren im Die- 
fer Beziehung-fo fhiver zufriebengur 
ftellen wie Garlyle, Als er in Chen 
Rom ein Zimmer hatte bauen Taf 
bei dem alle Vorfichtämafregein 
troffen waren, um feinenSchal 
zulaffen, fand er dann bad, 
„das Geräufeßpoiifie A gan; 
eine Hölle“ wäre, Jane % 
dagegen in bem 
zimmer ber Familie; auch 
phant war nicht.beffer daran 
Iotte Bronte unterbrach ihre 
um Kartoffeln zu jchälem; 
tete dann weiter. Wal er Scı 
fchreiben, während um ihm 
fpielten, und er verfchloß 
Arbeitszimmer bor 


I 
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Die Glari- Marie 


„2... Roman bon Ernft Zahn. 

| (4. Bortfegung) ' 

1 „effes, was für ein Wind,” jam- 
merte die Severina mweinerlich, und ber 
Hanfi, dem das Wlut in den Wangen 
ftand, und dem »ie Augen blibten, ats 
flehe ihm ein ſichtbarer Feind geaen« 
über, brehte fich, jchritt, die Zähne noch 
immer feit zufammengejebt, zurüd zu 
ber Heinen Schmeiter und fagte: 

„Komm, ich halt Di, dem SKaib 
till ich fhon zeigen.“ Das Kind an 
ber Hand, ging er feines Weges für- 
baß, bei jedem Windſtoß ſchloſſen ſich 
ſeine Finger feſt um die Hand der Se— 
berind und ftemmte er fich zornig 
lachend gegen die ſchiebende Gewalt. 

Das Schulhaus ſtand am Dorfende 
und war eigentlich nur eine Schul⸗ 
ſtube; denn oben wohnte der Pfarr⸗ 
herr mit ſeiner Magd und nur unten 
in dem einen, den gemauerten Unter— 
bau faſt ganz füllenden niederen Raum 
lehrie der Treſch, der Schulmeiſter, 
die Kinder vom Iſengrund. Dem 
Pfarrherrn hatten fie den Wohnboden 
marm bverfchindelt, braune Laden hin- 
gen an den Fenftern, unten war alles 
fahl und grau, die Kinder hodten eng 
zufammengepfert und froren nicht. 

Als der Hanfi und bie Geberina 
bem Schulhaus näher famen, jah es 
davor aus, wie ed zu Stadt und Land 
por den Schulhäufern ausfieht, Tleines 
Bolt ftob Durcheinander, ftieß und 
fehrie, lachte und flennte, mur daß ber 
Wind jet unter fie fuhr, bier eine 
Kappe vom ftruppigen Kopfe riß und 
Dort einen Fehen aus einem Schulbud) 
ftahl und ſie fortwirbelte, dorfaus, 
den eben hangan, die Kappe bem 
Bad zu. Ein fleiner, bider, rpthivan» 
giger Kerl ließ fi vom Winde ftoßen 
und fang dazu, und die Kleinen Augen 
lachten ihm, weil er jelber wie ein Ball 
daponfugelte und der Wind, ihm no 
Borauffpringerd Ianggezogen — ah — 
ah — die Töne feiner Stimme trug. 
Die Mädchen waren die empfindlichen, 
drüdten fich frierend an der Haus 
mauer hin oder ftiegen über die zertre= 
fene Steintreppe nah der Schulitube. 

Weber’die hinter den Dorfhütten an- 
Steigende Lehne, gerademeqs über das 
meglofe Mattenland, zmwifchen ber 
alten Kapelle und den leßten Häufern 
herab fam der Kehle-Gisler, der Lätz, 
mit der Claudi, ſeinem buckeligen 
Mädchen gegangen. Er trug einen 
mächtigen Korb auf dem Rücken und. 
hatte zerlumptes Gewand an, Hoſen, 
von denen die Fetzen hingen, einen lan— 
gen Rock voller Flicken und Riſſe, an 
den Aermeln hing ihm das Futter über 
die dürren, ſteingrauen Hände, auf 
dem Kopf trug er einen formloſen 
Filz ohne Band und ohne Rand, deſſen 
Farben alle Schattirungen zwiſchen 
Schwarz und Gelb zeigten. Nur die 
Schuhe waren feſt und ſchwer beſchla— 
gen. Der Kehle-Gisſler ſtieg in die 
Dorfgaſſe, hielt die bucklige Claudi an 
der Hand und ſah, den Kopf ſeltſam, 
ruckweiſe drehend, mit kleinen, luſtigen 
Augen in das und jenes Kindergeſicht, 
zwinkerte und lachte und ſchnitt Gri— 
maſſen. Die Claudi hatte ein leiſes 
Unbehagen im Blick, hielt an und ver— 
ſperrte dem Vater den Weg: 

So, geht jetzt,“ ſagte ſie und ver— 
fuchte ihn nach der Richtung zu dräns | 
gen, nach der die Straße borfaus lief. | 
Der Giöler aber Hatte den Blid an | 
den Gefichtern zweier Buben hängen, 
die ihn-anlachten. 

I s/&ag, bu,“ rief der eine. 

Bag, Läh,“ lachte der andere; und | 
eö-mwar, al3 hätte ver Wind das Wort 
gefaßt und wirbelte e& herum. 

„Der Läh“, jchrie e3 von allen Gei- 
ten, und die Kinder umfprangen ben 
Gisler. Der aber ließ plöglich die 
Hand ver Claudi fahren, ftieß einen 
Sauchzer aus und hob in der Straße | 
zu tanzen an. Den Korb am Rüden, | 

ang er herum, jauchzte und fang, | 
Den mit Armen und Beinen, 
ichoß jegt auf eine Gruppe von Kin- 
bern zu, daß fie freifchend auseinan- 
berftoben, und rannte gleich darauf 
ein Stüd mweit auf der Straße davon, 
daß die Buben mit Spotten und | 
Schreien hinter ihm her jaten. €3 
mar ein Lärm, daß die ?yenfter ber 
Häufer auf und ein halbes Dubend 
Köpfe herausfuhren, daß die Vitto> 
rine, die Pfarrmagd, herabfreifchte: 

„Raffet ihn gehen, Kinder!“ und der 
Biarrherr jelber in die Thür trat und 
ſagte: 3 
„Sehet, Giäler, madt Euh nit 
zum Gejpött!“ 

Der Gisler, der juft nahe mar, | 
mochte die Worte gehört haben, denn 
er hielt plößlich inne, taumelte einmal | 
Bin und einmal her, meil ihn fchwin= | 
bein mochte, und zog dann ben Filz | 
bon dem irren, langen, "fonderbar | 
nr werk und fhmwarz geiträhnten Haar. 
ag Pfarrherr,“ grüßte er. Der) 

Mund Stand ihm offen, denn fein | 

ging jtoßmeife.. Der Mund 
wat fonberbar pi, wie ein Ziegen: | 
maul, große Schneidezähne ragten | 
Daraus herbor, ber lange Schnurrbart 
‚ging auf beiden Seiten herab und 
-- zann mit dem langen Bart zufam= 
men, der von Wangen und Kinn auf 
die Bruft fiel, und Schnurrbart und | 
Bart waren juft jo weiß und fchwarz 
tähnt, wie das SKopfhaar. Der 
-Gisler hatte ein Geficht wie eine Ziege. : 
Die Dorfbuben hatten fich por dem 
 Biarrherrn verzogen; der lebte ver— 
Ahmand in der Schulſtubenthür. 
fartherr und Strahler gloßten ein- 
fefundenlang an, dann trat 

w kopffehüttelnd in’3 Haus zurüd. 

 Gisler lüftete no einmal ken 

j, frich mit der einenHand über bie 

hi geworbenen Haare und fah fich 

h ber Elaubi um. Das Kind kam ! 

der Schultseppe, an beren Fuß e3 

jgert hatte, berüber, Hatte im ben 
toben Augen ein nafles Glitzern 
Wangen ein heikes Roth, 
Bater die Hand bin umd 


' Budeli war dem Strahlermweibe die 


4 a0 ? 


Zähne glitten unter dem Schnurrbart 
zurüd, bie Lippen festen fih: zufam- 
men und dad Gefiht des Strahlers 
war plöglich wie ein andered, männ- 
lich, von ebenmäßigen Zügen, faft ehr- 
würdig. Nur das luftige Funkeln war 
in feinen Augen geblieben. Er: mur- 
melte etma3 in ven Bart, daß flang 
wie: „So geh, lern jet brab,” „und 
feine Hand mwühlte verweilen in dem 
braunen Haarwuft der Claubi. Die 
Tah fich jcheu um, birnzte nach den Tren= 
ftern, dahin, dorthin, in denen noch 
ein paar müßige Weiber lagen, und 
fagte dann haftig und leife: 

„Ihr müffet nicht mehr fo tanzen, 
Bater!” 

„Warum nicht?” Tachte der Giäler 
leife in fich hinein, „haben fie nicht 
Freude gehabt, die Kinder!” 
nahm das budlige Menfchlein, bie 
Elaudi, fchob fie zur Schultreppe Bin, 
fuhr ihr no einmal mit rauhem 
Griff über den Kopf halb wie zur 
Strafe, halb zur Liebfofung, dann 
brehte er fich ab und tappte auf feinen 
Klapperſchuhen dorfaus. 

Die Claudi trat ſtill in die Schul⸗ 
ſtube. Gleich hinter ihr kam der 
Treſch, der Schulmeiſter, dalt, weiß— 
haarig, von ſtämmiger Geſtalt, gegan— 
gen. 

Der Kehle-Gisſler aber hatte bald 
das Dorf hinter ſich, der Wind ſtieß 
ihn in den Rücken, die Haarſträhne 
flogen ihm im Luftzug und der Filz 
wollte ihm vom Kopfe fahren. Da 
nahm er ihn herunter und warf ihn in 
den Tragkorb. Dann ſang er eins, 
halblaut, und ſah die grüne Welt an, 
und das Funkeln war noch in ſeinen 
Augen, luſtig, frei, als wäre auf der 
der grünen Welt keine Sorge für ihn, 
——— bie | 
Zufriedenheit im Gefiht, jo dahin | 
trottete, der Kehle-Gisler, den fie den 
Lätz ſchalten, war der beſte und wag— 
halſigſte Strahler im ganzen Tellen— 
land, kannte die Berge im Umkreis wie 
ſeinen Tragkorb, kletterte mit der Ge— 
wandtheit des Grattiers an Stellen, 
vor denen jeder andere ſich bekreuzigte, 
hatte einen Blick ſcharf und raſch wie 
der Adler, war aber ein Armer unter 
den nicht Reichen und hatte kein An— 
ſehen im Iſengrund; denn er ging 
nicht zur Kirche, kümmerte ſich wenig 
um Dorf und Bauern und machte ſich 
zum Narren zu Zeiten. Nur die 
Städter, die in's Thal kamen, um das 
wundervolle Rothhorn und andere 
Stöcke zu zwingen, und deren einer den 
Kehle-Giäler in feiner Hütte gefunden 
hatte, hatten jeit einiger Zeit den Nar- 
ren an ihm gefreffen, fuchten ihn heim 
dann und warn und ließen fih bon 
ihm Führerdienfte leiften, obmohl er 
fein Batent befaß. 


8. 

Ueber die vom fengrund ging bie ! 
Zeit hin, Unfichtbar fam das gerollt | 
mie ein mäcdhtige® Rad, unfichtbar 
rollte e8 davon und nur, mad zurüd- 
blieb, mar zu jehen: hochaefchoben ei- 


Und er 


i ner dort, der fonft im Koth und in der 


Armuth der Straße gefeflen, gequetjcht 
und verivundet ein anderer, den ba3 
Rad im Rollen gefaßt, todt der Dritte, 
jtil, vol emiger Geduld, mochte nun 
nahen und gehen, mwa3 mollte. 

Den Lömwenmwirth, den Didmwanft, 
der an fich Telber jchwerer trug, als an 
feines Schidjald Tagen, hatte es em- 
porgehoben und hatte ihn auf einen 
Sad voll Geld gefegt. Sein Gaft: | 
haus war da3 einzige am Ort, und 
mer im Thal handelte und manbelte, 
ftieg zur Raft oder doc zu einem 
Irunte bei ihm ab. Weil aber nicht 
nur fein Geldfad, fondern auch) fein 
Leib zunahm, und eine angeborene Be- | 
quemlichkeit in eine mächtige Faulheit | 
ausartete, weil zudem feine beiden Bus | 
ben nicht Luft zum Gejchäfte hatten, | 
fondern — eine Seltenheit an einem 
vom Sfengrund — in die Welt hin- 
ausftrebten, jo juchte der Lömenmwirth 
feit einiger Zeit nach einem Liebhaber | 
für fein Gefchäft, juchte aber aemädh: | 
li und nur mit halbem Ernit, denn | 
er war dabei mie bie Schnede, die die | 
Fühlhörner ausftredt, Stößt fie an, | 
jo zieht fie fie eilig zurüd, und bor | 
jedem ernfthaften Käufer verzog ſich 
Soft Trachfel, der Wirth, in fein 
Scnedenhaus, eine hohe Kaufjumme- 
forderung. — 

Außer dem Löwenwirth hatte das 
Glück im Iſengrund keinen beſonders 
angeſtrichen, auch den Roththalbauern 
nicht und ſein Weib; die mühten ſich 
und ſchacherten und heimſten langſam, 
langſam ein. Ein paar Todte hatte 
die Clari-Marie in ihre vier Bretter 
gebettet, ſſſ, ſſſ ging die Säge des 
Toni täglich in ihrer Werkſtatt, ſie 
hatte die Bretter geſchnitten, die die 
Clari-Marie für das letzte Haus der 
Strahlegghüttlerin fügte, derſelben, 
deren einziges, ſpätes Kind ſie empfan— 
gen und nicht am Leben zu erhalten 
vermocht hatte. Das Weib hatte ge⸗ 
kränkelt ſeither, dann war ſie geſtor— 
ben. Claudi, das Buckeli, hatte ihr 
abgewartet, Niemand ſonſt, denn das 
nächte Nachbarin oben am Berg, mo | 
die Hütten verftreut und verloren fies | 


; ben, und dad Budeli war eined von, 


denen, die die rollende Zeit madhlen ı 
ließ, daß fie langfam an die Grenze | 
fommen, wo das Kinbfein aufhört. | 
Einen johönen, feften Sarg auß! 
ftarfem, gefundem Hol; hatte bie 
Slari-Marie gefügt für die fchöne, 
feite, ftarfe und gejunde rau, bie dem 
Jakob Yadi, dem MWildhüter, ftarb, 
mitten im Leben wie vom Blif erfchla- 
en, bon einem Fieber in einer Nacht 
Katie. Und —. jeltfam — ber 
Strahlegghüttler Jomohl mie der Jadi, 
der Hüter, als fie, Hut in Händen, am ; 
Todtenbett ihrer Meiber geftanden 
hatten, am Bett einer Duldnerin jener, 
diefer am Lager einer jäh Gefällten, 
hatten den trüben Blid von den blei- 
chen Zügen ber Geftorbenen genommen 
und auf bie Elgri-Marie gerichtet, Die 
für bie Todte in ber Stube zu ihun 
hatte. Sie hatten barhaupt mit der» 
felben Andacht bag lebende mie 
todte Weib angefehe ee 


| Antwort, die er befam, 


| tere, eine 


ı Bergbub zu 


das | der Wan 


Nöthen lag, über die Vriülde zu h 
mußte, ben fürchterlichen Steg 


den ftüßte fie. die Hände der Kranken 


aufrecht am Bett und betete immer, 
und wenn fie au i i 
borgefchriebenen yormeln fagte, 


fo ftarf und aufrecht maren, wie fie 
felbft. So ftand fie neben den Ster: 
benden, daß e3 immer mar, 'al3 nähme 
fie die größere Laft des Sterbend auf 
ih. Mit einem Lächeln, das fagte: 
es ift nicht fo fchwer, ftarben die bei- 
den Meiber. Das Lächeln war das 
Verdienft der Clari-Marie; fie Hatte 
eine munderfame Gabe, in ben bitter» 
ften Nöthen zu helfen. 

&o war ber Tod im |fengrund hin= 
ter die gerathen, deren Zeit noch nicht 
aufgezehrt war; andere, die mie fau: 
leö und aus lang vergangenen Herbiten 
zurüdgebliebenes Laub waren, konnten 
nicht fterben. Der Ziegler - Chrifofto- 
mu3 und fein Weib lebten noch immer. 
Aber fie faßen nicht mehr am Dfen, fie 
hatten fich noch ein Stüd weiter hin- 
aus aus dem Leben der anderen ver- 
frochen. In der großen Kammer 
neben der MWohnjtube ftanden drei 
Schlafftellen, zwei jo von der einen 
fahlen Wand in den tannenen Boden 
hinaus, daß ein fchmaler, Gang ziwi- 
fchen ihnen war, die dritte von ihnen 
entfernt in der enfterede, Sn den 
zwei nebeneinanderjtehenden Betten 
lagen der Chrijojtomug und fein Weib, 
das lettere vergraben in rothbedrudten 
Deden und Kiffen. Ein Büfchel weis 
Bes, wirren Haar war ziifchen dem 
Bettzeug fihtbar und eine dünne 


dem Leben zum Tod. Mit den Hän- 


er} anttoorten fönnten, des Buben Unglüd | ftredte 
| getöotft au N. 

"Auch diefer Brief machte der Cille 

und dazu ftand fie jelber ftarf und. 


mar e8 doch, al& fpräche fie Worte, die 


Stimme fam manchmal aus den Kif- | 


fen: Jeresja! jeresja! Das mar das 
Ganze, mas der Chrifoftomus noch 
von feinem Weibe hatte, war die ganze 


auf feinem Bett aufrichtete und aus 
Zangermeile nah dem anderen hin 
überjeäwabte, ivo die Anni lag. Der 
Ehrifoftomus war noch ein ftattlicher 
Schloßbau im Vergleich zu der Ruine, 
die fein Weib vorjtellte. Zmeimal des 
Tages kam für ihn eine große Stunde, 
da jtreifte er die Schafwollhofe an, die 


menn er fich | 


neben dem Bette lag, und die Elari=, 


Marie fam herein, band ihm ein dickes 
Tuch kreugmeife um den Oberkörper 
und fette ihn am Bettrand zurecht. 

Daun framte er die Pfeife aus der 
Tafche, jtopfte fie, und die Clari- 
Marie zündete fie an. Da aber Ddiefe, 
die vielgefchäftige, nicht immer genau 
die Stunde einzuhalten vermochte, da 
überdie3 der Ziegler in dem fteinalten 
Leib noch viel junge Ungeduld hatte, 
aeichah es, daß er oft in die Hofe ſchon 
biel und viel zu früh fuhr, fich einen 
Plak am Bette erarbeitete und *da 
hodte, wartend,auf das, was noch fein 
Glüd war. Er lebte noh graufam 
gern, faß auf dem Bettrand und 
qualmte und tufchelte in fich hinein, 
während fein Weib vom Nachbarbett 
ber eifriger, ihm zur DBegleitung ihr 
„Jere-ja“ jammerte. 

Die Clari-Marie, wenn fie in bie 
Kammer der Alten trat, hatte jedesmal 
die drollige Empfindung, daß fie zu 
Kindern gehe, lachte innerlich, daß das 
Leben fich wendete und aus dem Kinde 
die Mutter für Mutter und Vater ge= 
morden war, genoß aber wiederum uns 
bewußt jene jonnenfcheinartige Freude, 
die die Mutter in der Nähe ihrer jpie- 
Ienden Kinder anfommt, und hatte fo 
in dem Dafein der MWlten etwas in 
ihrem Leben, was die Eille, die mweni- 
ger ihrer Pflege fich widmete, nicht 
empfand und was wie ein Glüd mar. 


mer der Alten; die im fengrund 
ihrer Heilfunft zu, daß die zwei arab- 
reifen Menfcher immer und immer 
noch lebten. 

Die rollende Zeit brachte auch Nach— 
richt vom Jaun in’3 Zieglerhaus, nicht 
allzuhäufige, denn Jaun jtand im ‘och 
Ichwerer Arbeit, und die Zieglerſchwe— 
tern waren nicht jchreibjelig und 
gaben ihm nicht Anlaß, allzu ſpär— 
lien Schreibens fih fchuldig zu füh— 
len. Nachricht war gelommen, daß er 
noch immer über die Maßen gern zu 
St. Felir fie und nicht weniger aern 
im Haus des Apothefer3 meile, Diejer 
wiederum aber und jeine Familie, in3= 
befondere . jedoch Kirchhofer, der Ael- 
jeltfjame Anhänglichkeit an 
ven hatten, der al3 ein unbeholfener 
ihnen gefommen mar. 
Zwiſchen den Zeilen des Jaun ver— 
mochten ſelbſt die zwei ungelehrten 
Frauen, die Clari-Marie und die Cille 
zu leſen, daß ſein Durſt nach allerlei 
Wiſſen und Können, das lange nicht 
mehr zum Stand eines Bergbauern 
paßte, immer noch mächtiger wurde; 
wenn ſie dieſe Briefe las, bekam die 
Cille ein Herzbangen und engen 
Athem, die Clari-Marie aber faltlete 
die Stirne, ſagte lange nichts, bis ſie 
eines Tages die Hand ſchwer auf einen 
Brief legte, der eben gekommen war, 
und in ſtrengem Ton, zur Cille gewen— 
det, begann: „Es iſtZeit, daß er heim— 
kommt, der Jaun. Er wird wohl ſtark 
genug ſein jetzt, daß er die Bergluft 
verträgt.“ 
terte der Spott. Die Cille hatte keine 
Antwort, aber die andere fuhr fort: 


„Und dann — er braucht nicht auf 
den Taglohn zu gehen hier, er kann 
hier eine Handlung einrichten mit 
allerlei Zeug, wie ſie es in St. Felix 
in der Apotheke feil halten. In der 
kleinen Hinterſtube kann er das. Du 
gibſt etwas daran und ich gebe etwas 
daran. Was er zum Leben braucht, 
verdient er damit; mehr hat er nicht 
nöthig. Kannſt ihm ſchreiben, wie 
wir es im Sinne haben.“ 

Die Cille ſagte dazu nicht viel, aber 
ſie ſchrieb und das Herz wurde ihr 
nicht leichter dabei. Dann kam die 
Antwort, nit von Jaun — von 
Kirchhofer, dem Jungen. Der 5 ieb 
faft zornig. Sie follten fi nit in 
den teifen un ber Jaun cı 


—* 


| 


| 


I 


| die Elari-Marie auch Nachts die Kam- | Geit langem habe ih mid auf 


In den legten Worten zit: | 


| 


3 ® Lu 


untere 


Herzklopfen, machte ihr den armen, 
nicht an vieles Denken gemöhnten Kopf 
müde und dumpf und jagte ihr eine 
Unrube in die lieber, die fie tagelang 
nicht verließ. DieClari-Marie jchmwieg, 
Jah'nur die Cille immer jo fonderbar 
an, als früge fie: Weißt nicht, mas 
du jeht zu thun Haft? Mollte biefe 
aber ihre Meinung willen, blidte fie 
an ihr vorbei und fagte: „Ihue, mas 
du wilft! Was ich denke, weißt bu,” 
End’ aller Enden blieb der Brief unbe- 
antmwortet, und in St. Felir thaten fie, 
als jei ein VBejcheid nicht nöthig. Der 
Saun blieb, wo er war. 

Nun löfte das Frühjahr den Winter 


ab, einen, der grimm gehauft hatte und | pochte: „Steh auf, du, du mußt den ı 
beffen Schneewuchten, unter denen er | Pfarrer holen. 


tredte und runbete, mit ängftfichem 
a ze Ihr zornig, Bafe Glare 
arie?' — 


Mein,“ ſagte dieſe und ſprach mit 
dem Töni und mit dem jungen Volk 
wie alle Tage, es war nur, daß ihre 
Stimme ſpröd war und die Worte 
kurz und ſcharf tönten, wie wenn 
Stück um Stück von einer Glasſcheibe 
gebrochen wird. Die Cille ſaß mit 
ſchmalen Lippen, wortkarg und be— 
drückt am Tiſchende. 


9. 


Am nächſten Tage ging die Cille 
Ziegler nicht nach St. Felix. Am 
frühen Morgen ſtand die Clari-Marie 
an der Kammerthür des Töni und 


Mit der Mutter iſt es 


die vom Iſengrund beinahe erſtickt, nicht recht.“ 
noch in ſchweren Ueberreſten in allen 


Felslöchern, an jedem Schattenfleck, 
an ben Hängen und über den Berg— 
kämmen lagen. Da trug der Brief- 
träger den Ziegler - Schmweftern einen 
Brief vom aun in’3 Haus, der herz- 
lich und ungeftüm war und in der noch 
halb winterlichen Stube haufte wie der 
Föhn im Schneethal. 


| 


‚that die Thüre auf und Enöpfte no | Schnee, aber das 


| 
| 


t 


| 


Jetzt kann ich ‚es euch Tagen,“ | 
ſchrieb der Jaun, „ich habe das Era: ! 


men gemadt. 
jter beziehe ich Die Univerfität!” Xn 
dem Sat waren zwei Worte, die die 
Ziegler = Schweftern nicht verftanden: 
Semejter und Univerfität. Aber den 
Subel verjtanden fie, der burch dez 
Saun ganzen Brief klang; e3 war faft, 
al3 jtände jener vor ihnen in ber 
Stube und erzählte und jauchzte da-= 
zwifchen und erzählte miebder mit 
zwanzig „denfet“ und „höret“ und 
„wiſſet.“ Was anfangs unklar war, 
das flärte ihnen die Yortfeßung des 
Briefe auf. Da Stand „Medizin 


Mit dem neuen Semes 


„Ja, jogleih," antiwortete e8 von 
innen. Dann pochte die Clari-Marie 
bei der Eille an. Die war jchon auf, 


an der grauen Jade. 

„Du fannjt nicht fort; mit ber 
Mutter ift e8 nicht recht,“ jagte die 
Clari-Marie. 

„Was ift denn?“ fragte die Eille. 

„Es fönnte etwas geben,“ gab die 
andere zurüd, und fie ftanden einen 
Augenblid voreinander und fahen ein- 


ander an, und jede wußte, daß die an— 


merbe ich ftudiren! Ein Doktor werde, 


ih, Baje Elari-Marie, 
wie hr einer jeid, nur einer, 
hr, der ein bischen mehr 

muß! Der alte Herr hilft mir, ber 
alte Herr Kirchhofer! 
ihm einmal vergelten! 
ber alte Herr! 


wißt 


ein Doktor, 
lernen 
Wie ſoll ich es 


Das iſt einer, 
Stolz iſt er, daß ich es 


ſoweit gebracht habe und — ich ver-⸗ 
die Pfarrmagd, die Viktorine gelau— 


diene auch ſelber etwas mit dem, was 


ich mithelfe in der Apotheke, aber nach⸗ 
her, wenn ich die Univerſität bezogen 
habe, wird das nicht mehr angehen. | 
Uber fpäter zahle ich ihm alles zurüd, 


dem alten Herrn! 
es! Und freuet euch, Mutter 
Clari-Marie. Ahr jollt es 
fommen, wenn ich einmal ein Doftor 
bin. Sie verdienen viel Geld, Die 
Doktoren.“ 

Die Clari-Marie und die Eille ftan- 
den inmitten der Stube, fteif, wie an 
einen leden gebannt, der Cille hing 
der Kopf auf die Bruft, die Elari- 
Marie fah geradeaus und - hatte ein 
MWetterleuchten in den Wugen. Gie 
hatten beide den Brief gelefen und 
lafen auch den Zettel noch, der dabei 
lag und der die fejten, klaren Schrift: 
züge eines bedächtigen, alten Mannes 
trug. „a, ihr zwei Yrauen da oben 


und 


Beim Eid thu’ ich | 
aut be= | 


| 


| 
| 


dere in der vergangenen Nacht nicht 
geichlafen hatte. Sie waren einander 
auch ſonderbar ähnlih, mährend fie 
fi mit den dunfeln, fharfen Augen 
aus ben bleihen Gefichtern maßen, 
und aud) das mochte ihnen auffallen; 
nur war die breite, unterjegte Geftalt 
der Clari-Marie vor der langen, zähen 
anderen wie ein Gteinblod neben einer 
Ianne; bon diefer ift nicht zu jagen, 
ob fie nicht inmwendig morjh und 
Ichtwadh ift, jener aber fteht, und die 
Wetter haben ihm menig an. 

Die Clari-Marie ging binunter 


und verſchwand wieder in ber Ktam= | 


mer, imo die Wlten lagen. Die Eille 
folgte ihr bald und dann war an dem 
Morgen ein Aus und Ein in jener 
Thür; der Pfarrer fam mit dem hei- 
ligen Del, der Sigrift mit dem Raud)- 


faß ging neben ihm, und nachher fam | 


fen, nach der Mutter zu fehen. Eine 
Meile mar die Kammer voll Mur: 


melng, aus dem die flare Stimme der 


Clari-Marie fieghaft herborbrad). 


„Vater unjer“ und „Gegrüßt feilt du | 
Der Zöni, | 
der Gejell, ftand Hut’in Hand unter | 


Maria, Mutter Gottes!“ 


der Thür der Kammer, die nur ange— 
lehnt war, und murmelte mit, und der 
Hanfi und die Severina famen, dräng- 


ten jich neben den Alten und ftedten die | 
Köpfe hinein; dann hoben aud) fie zu | 
Nach) einer Weile trat der | 


beten an. 
Pfarrherr heraus, die Cille geleitete 
ihn. „So müflet ihr e3- halt hinneh- 
men,“ ſagte er mit falbungspollem 
Seufzer, that ald wijchte er eine wirk— 
liche Ihräne aus den mäfjerigen Au= 
gen und jtreichelte der Eile die Hand, 
die diefe ihm reichte, ftreichelte fie mit 
rührfamer Iheilnahme, bis das hagere 


im Berg,“ jehrieb der alte Herr Kirch- | Mädchen in der Thür jtehen blieb und 
hofer unter anderem, „euch wünfche ich | die weiche, Tammthaftegand von ihrer 
Glück zu dem Buben, dem Jaun. Seit | harten abglitt. 


er hier ift, hat er feine Minute eines 


einzigen Tages müßig borbeigehen | Mei 
nicht | 


laflen. Er ijt nicht fett und 


| 


Die Stuben waren voll betäubenden 
hrauchduftes, al3 der Pfarrer und 
der Sigrift hinausgegangen Maren. 


tothbadig geworben; aber er Bringt | Die Eille ging hin und rißein paar 
etwas zumege, ma3 mehr mwerth ift, al | “enfter auf; dabei war ihr, al müßte 
Sped anjegen. Sein Studium wird fig mit dem alle Sinne einfchläfernden 
euch nichts foften; ich habe das mit | Duft noch etwas hinauslaffen, was 
meinem Sohne abgemadt, und Naun | füßlich roch, des Hochwürdigen Mitleid 
bergilt e8 reichlich Durch jeitte Treue | umd Troftbereitfchaft! Aus der Neben- 
Seit mehr denn einem Jahre theilte | und Anhänglichkeit und feinen Fleiß. | fammer lang noch immer das Beten 


den | der Clari-Marie. 


Hanfi und die Se- 


Augenblid gefreut, da ih euch bie | verina fnieten jegt bei ihr am Wett der 
fchrieben es allein ihrem Wiffen und | Freude ins Haus melden fönnte. | Großmutter, nebenan aber fchlief ber 
Wäre ich noch der junge Springer wie | Chrifoftomus fo feit, da er weder 


zu ber Zeit, da ich in einer Woche zmei- 


| 


des Pfarrerd gemahr geworden, nod) 


mal auf euer Rothhorn ftieg, wäre ic} | purch das Murmeln geftört murbe, 


wahrhaftig jelber zu euch hinaufgefom= 
men, damit ich euch hätte jagen fon 
nen, mas für einen braven, Stillen 
Menfchen ihr aufgezogen Habt.“ 

Die Eille hielt diefen Zettel in Hän= 
den, die Clari-Marie hatte zwiſchen 
den harten Fingern den Brief des 
Saun, und er fnijterte fonderbar. | 
der Nebenjtube 
das Arbeiten des Gefellen jcholl aus 
der Merkitatt- herüber. 

„Nun?“ fagte die Clari-Marie, fie 
jtrich die jpärlichen, glatten Haare am 
Scheitel noch glatter, ihre Hand git- 
terte ein wenig. 

„Ich, ich — mil ihn Holen,” fagte 
die Eile. 

„But,“ gab die Clari-Marie zurüd. 
„Sag ihm, er fol noch heim fommen, 
fo lange er fann.” Während fie da3 
fagte, ging fie [don nad der Thür, 
aber fie fprad) jo, al3 mären ihre 
Morte Nägel und fie ftünde in der 
Merkitatt, einen Nagel um den anderen 
— pang — mit jehwerem Hammer in 
ein Brett zu jchlagen. Wielleicht tra= 
fen die -MWorte die Eile mie Nägel. 
Sie blickte Halb auf und der Schmweiter 
nad. Dieömenbete ji in der Thür. 
„Hätten wir ihn nicht gehen laffen, in 
die Stadt — zu — zu dem Dolf!“ 
Tagie fie. 

bie Eille. 


Eben ja,“ ſagte 


ſchliefen die Alten; | fie den Ofen, obwohl es fchon fcharf 


— — — —— — — — 


| 


| 


Sie 


that einen Schritt vorwärts, hob die 


dürren Arme halb auf, alö wollte fie 
fie vor's Geficht [chlagen, ein Flennen 
jprengte ihr den herben Mund, aber 
im näcdjten Augenblid mar. e3, al 


treue fie alle oder alö befinne fie fich. | 


Er jchlief viel in der lebten Zeit, ber 
Ehrifoftomus. 

Der Töni war nad der Werkftatt 
an die Arbeit gegangen. 

Nach einer Weile brah das Beten 
ab. Die Clari-Marie fam in die 


MWohnftube, rief nad der Eille: Mach | 


mir jett Waffer, heißes,“ dann heizte 


an den Maimonat ging, richtete aus 
Deden und Kiffen ein Lager darauf 
und trug den Chrifoftomus heraus, 
der, eben erjt erwacht, mit erftaunten 
Bliden um fih fah. Nhn bettete fie 
auf dem Dfen zurecht. 

„Er braucht nicht zu mwiffen, daß e3 
mit ihr nicht geht wie fonft, mit ber 
Mutter,“ raunte fie der Cille zu und 
fügte Hinzu: „Aber — ed ift mir — 
am Ende überhaut fie e3 mieber, bie 
Mutter.“ 

Den ganzen Tag war fie dann um 
die Alten beihäftigt. Am Abend fam 
ber Hanfi von der Arbeit 
mar der Schule entwacdhfen, arbeitete 
die eine Hälfte der Woche in feines 
Vaters Dienit, die andere, weil dem 
Roththalbauern dad Lohngeld feines 
Buben lieb war, in fremdem Taglohn 


und wohnte noch im Zieglerhaus, ein= | 


mal meil e3 gelegener war als bie 


Hütte auf der Rothfluh, zum zmeiten 


meil die Clari-Marie an ihm hing, 
obgleich fie fi wenig davon merfen 
ließ, zum britten, weil feine Alten auf 
der NRothfluh herausgefunden, daß jie 
zu zweien billiger bauften, al3 wenn 


: die Kinder mit ihnen am Tifche faßen. 


Sie nahm den Schürzenzipfel, fuhr 


fich hart in’3 eine, dann in’3 andere 
Auge; dann ftarrte fie die Thür an, 
durch die die Schmeiter hinausgegan= 
gen war, und jtarrie und jann, fann 
und ftarrie und war nicht ficher, ob e& 


faljch gewejen war, daß der Jaun in 


die Stadt gefommen. Aber, daß fie 


' hinab mußte zu ihm, mußte fie. 


und fohlug und fägte den 
Bun 


An dem Morgen lang das Werl: 
eifen fchärfer als font von der Werk: 
ftatt herüber; die Clari-Marie hal 
bei ber Arbeit und fie fütug und 

Sroll in 
Hanfi und 


Jet 
* 
Sie | Fri mit br een 


„Was macht fie, die Großmutter?“ 
fragte der Hanfi. Er irug einen Korb 
vol Streumoos am Rüden und ftellte 
ihn ab, dabei jtrafften fich die Sehnen 
feiner Arme, der Körper bog fich.ae- 
ſchmeidig und voll junger Stärke, feine 
voller getworbenen Wangen färbten fi 
faum ob der Anftrengung. 

„Gut geht e8,“ gab ihm die Elari- 
Marie zur Antwort und blieb bei ihm 
ftehen. Ihr Blid Haftete an feiner 
Geftalt, die in bie Breite mus. Der 
DER fniete und bantirte am Irag- 
ınb feines Rorbed. Die een 
‚Yaat, fen dunkler ge 


— 


heim. Er 


geworben, Bub, wie ein Baum einer! 
Und ber aun, ber noch älter mar als 
du, ift unter dem Korb zufammenge- 
fallen!“ 

Sie faltete die Stirn, al3 ihe der 
Yaun zu Sinn fam, der Groll fam 
mwieber über fie. Eine Stunde [päter, 
al3 fie in der Wohnftube mit den an- 
beren zufammen war, fagte-fie aus 
biefem Groll heraus zur Eile: „Mor- 
gen fannjt gehen, bu.“ 

„So meinft, e8 gibt nichts mit der 
Mutter?” fragte diefe zurüd. 

„E3 gibt nichts, fie ıft wieder wie 
Tonft,“ antwortete die Clari-Marie. 

Am Morgen fiel Regen. In Faden, 

| langgezogen, ala lebte Tropfen an 
Zropfen feft, jtrich e3 aus tief hangen- 
| den, grauen Molten nieder. Die 
Straße, die aus dem Dorfe lief, 
glänzte vor Näffe, da und dort lag 
noch jehmußig und hart: eine Schnee- 
; Erufte; auf den Matten mar mehr 
Grüne bradh dur 
| und Ihimmerte dunfel und jaftig awi- 
Then den trübmeißen Stellen. Die 
Eille, die den Weg nach St. Felir an- 
trat, jtand in der Hausthür der Fieg- 
| Ierhütte, Hatte einen weiten, alten, 
- Ihlichten Mantel um und jpannte den 
ı Schirm auf, der ſchwer war und für 
; ein Kleines Volk‘ gelangt hätte. Die 
' Clari:-Marie trat zu ihr. „Schön ijt 
| e8 nicht,“ fagte fie troden. 
| „Abe,“ jagte die Eille und trat in 
| den Regen hinaus. 
Langſam, vornübergebeugt, ben 
ı Schirm auf die Achjel aeftüßt, ging fie 
dabon, ihre jcehweren Schritte Hlatjch- 
| ten auf dem naflen Weg. 
| Der Regen fiel an diefem Tag un- 
' abläffig; wenn die Clari-Marie aus 
dem Tyenjter blidte, jah Jie es mie 
. Schleier zwifchen Himmel und Erde 
| hängen, und das Grau war tief und 
| endlos, fein Berg war fichtbar. Die 
| Ichlanfe Severina verließ das Haus 
und ging zur Lehrfchiweiter, bei der fie, 
| auß der Alltagsfchule entlaffen, noch 
| Unterricht genoß; auch der Hanfi ging 
ı bald nach ihr weg und nach der Roth: 
| thalhütte hinauf. Die Stille bes 
' Haufes bedrängte die Glari-Marie; 
eine Lajt fiel ihr auf’3 Herz, fam ihr 
von dem Athem, es war ihr, als 
müßte fie tief, tief aufathmen, damit 
ihr leichter werde. Gie ging dann zu 
den Alten hinein; beide lagen ftil und 
Ichliefen. Da verlangte fie nach einer 
geregelten Arbeit und jie that in der 
Küche, wo die Eille maltete, was da zu 
tun war. Die GStubenthür Stand 
offen, zumeilen horchte fie hinein und 
| dann fiel ihr ein: Nachmittags darf 
| fie nicht mehr fort, die Geberina! 
Nicht einmal Jemand zum Fortichiden 
haft, wenn es irgend etwas gibt! Gie 
arbeitete meiter. , Der Regen jchlug 
an’3 Küchenfenjter, gleichmäßig, tipp, 
tipp, und dann rann e3 in Bächen über 
das Glas. Plölich war ihr, als hörte 
fie ein Huften aus ber Kammer ber 
Alten, fie achtete faum darauf, aber 
einen Yugenblid jpäter ging fie, un 
ruhig geworben, doch hinein. ALZ fie 
an die Kammerthür fam, that fie zwei 
große Schritte. „Nun, was ift denn, 
Bater?“ fagte fie. 

Der Ziegler fniete aufrecht in fei- 
| nem Bett und jah mit weitaufgeriffe 
| nen Augen nach) dem Bett feines Wei- 
| be3 hinüber. Er trug noch) das Tuch 
um die Bruſt geſchlungen, das ihm die 

Clari-Marie immer umlegte; es war 
verſchoben und am Halſe ſtand das 
rauhe Leinenhemd weit offen. Die 
Augen, die ſonſt halb eingetrocknet in 
den Höhlen lagen, quollen hervor. Die 
Lippen bewegten ſich und ſtammelten 
verworrenes Zeug: „Was — was iſt 
jetzt — he, Anni, Anni, he!" Zwi— 
ſchenhinein hüſtelte er manchmal. 

Die Clari-Marie ſchob ihn in die 
Kiſſen zurück: „Was iſt denn, Vater?“ 
wiederholte ſie, aber gleichzeitig blickte 
ſie blickte nach dem Bett der Mutter 
und ſah ein fahles, kleines Geſicht, 
zwei gebrochene Augen: „Jeſus!“ ent⸗ 
fuhr es ihr. — 

„Gelt, ſie iſt todt?“ ſagte der Chri— 
ſoſtomus, ganz klar und dann wieder 
weinerlich: „Gelt ſie iſt todt, die Auni, 
die arme?“ Dann fing er zu flennen 
an, kindiſch, der alte Leib hatte nicht 
mehr Kraft für große Wallungen. 
„Belt, fie ift tobt?“ fehluchzte er und: 
„gelt, jegt ift fie doch no vor mit, 
gelt?" So fam e3 in kleinen Ausbrü- 
hen wie Wellen auf mübem Wafler 
aus ihm heraus. ; 

Die Clari-Marie trat zwifchen ihn 
und die Todte. „Vater unjer“, beaann 
fie und brüdte der Alten die Lider 
über die Augen. „Kommt, Vater, 
wir tollen beten“, jagte fie dann, hob 
ihn mit ftarfen Armen aus ben Kiffen 

| und ftügte ihn und hielt ihn unmill» 
fürlich feft gegen fich, fo daß feine 
| Aunzeljtirn fi an ihre Elare, glatte 
| fehnte; zu reden mar nicht viel, aber 
| das jollte ihm mohlthun, daß fierihn 
| ihre Nähe fühlen ließ. 


„Belt, gelt — jetzt iſt fie tobt,“ 
ftammelte er. Und dann — „Jeſſes,“ 
fchrie er ein wenig auf, die Wugen 
murden Ber groß, mit den Händen 
fuhr er in die Bruft, dann fant er nad 
borne ein. 

„Vater,“ mahnte bie Elari-Marie 
und noch einmal haftiger, jchon mit 
etwa3 wie Erfenntniß in der Stimme: 


E 


ee 


„Vater!“ Der Körper des Alten Bing 
fraft- und leblos in ihren Armen. €3 | 
überlief fie kalt, fie ließ ihn in bie Kif- | 


fen zurüdgleiten, riß ihm das 
an ber Bruft auf und Horte. Das 
Herz ihlug nit. Da. blidte fie in 
das. Geſicht des Chriſoſtomus, ſtrich 
auch ihm die Lider über die Augen, 
ſah von ihm nach dem anderen Bett 
hinüber und ſchüttelte den Kopf, als 
begriffe ſie nicht. Dann ging ſie in 
die Wohnſtube hinaus; fie mußte nicht 
warum, nod; was fie wollte, langjam 
ging fie an der einen Wandfeite hinauf 
und an ber anderen hinunter und mie- 
der in bie Mebenfammer zurüd. Das 


Hemd. 


durd). 
ten nicht Meifter wurde, 
Uber er fam:an die Unrechte. 


Haus, 


‚an 


anberen auf. baß ‚andere, go 

als ob fie jagen -mollte: „So, 
Mutter, tom 
Dann jaß fie Tahge, den 
breiten. Oberkörper Boörgeneiat, 
finnendem Bid auf den 
rend. Das Licht in der Stute mar 
büfter, bie Umtiffe ihrer jhwar ge 
fleideten Geftalt floffen mit dem Dun» 
tel, da3 zmijchen den -zmwei Bettfiellen 
lag, zufammen, aber ihr feftes, geib- 
Bleiches Geficht mit den fcheinenden 
Augen und den Hautfäden barun 
leuchtete aus dem Dämmer 
tönig ſpritzte der Regen an die Fenſter 

in der Stube ſelbſt war eine fröſtelige 
Kühle. 
Marie, die Anfangs wirr 

wie ein Strom brodelnd und i 
bon bem einen Empfinden: Mein 
Gott, jegt Bift ganz allein! wurben 

almählig ftil, Klar fließend, in Mel“ 


‚Iommt, gebt, mir. bie Hand, 


— 


—— 


Ein 


Die Gedanfen der Clari- 
geivefen, 
geſtaut 


len zog es daher, und aͤls die Clari⸗ 


Marie inne ward, daß es gleichfam 


wie Bilder an ihrer Seele vorübetzog, 
war es ihr eigenes Leben. F 
Das war ganz richtig: Viele waten 
Ihon aus biefem Leben Binausgegank 
gen, drei ältere Brüder zuerft; den ei- 
nen, den ältelten, hatte der Brannts 
wein und das böfe Leben früh vorweg 
genommen, den zweiten fällte die 
Tanne im Fallen, die ſeine eigene Axt 
umgeſchlagen, der dritte, der jüngſie, 
war ſchwächlich geweſen bvon Kind an 
Sie, die Clari-Marie, hatte ihn noch 
gepflegt, als ſie ſelber heranwuchs; er 
war der erſte, von dem ſie im Ren—⸗ 
grund geſagt hatten: Wenn die Clari— 


Marie nicht geweſen wäre, wäre er viel 


früher geſtorben! Damals — unver⸗ 
ſehens — war ihr Ruhm aufgewach⸗ 
ſen, wie ſie ſelber und die Schweſtern 
erwuchſen. Starke Mädchen ſind ſie, 
die Ziegleriſchen, und rechtſchäffene, 
hieß es im Dorf. Sie fuchten die 
Viltorine auf, al3 der neue Pfarrer 
in’5 Dorf fam vor vielen Jahren und 
ließen ihr feine Ruhe, bis fie bie 
Magdtelle bei ihm annahm. Und-fo 
ließen fie bei ihr, ber Clari-Marie, 
nicht nach, bis fie zufagte und das 
Hebammenamt übernahm. „Eine aus 
dem Dorf muß hinunter in die Stadt: 
und den Kurs mitmachen, und du bift - 
dafür, Clari-Marie”, mit: derlei Re- 
den fingen fie an und mit allerlei Vers 
Iprecdungen hörten fie auf. Enb’ 
aller Enden, auf alles Zureden - hin 
nahm fie das Amt an, das fie jich 
Ichmwer dachte und das doch noch jchme= 
rer war. Gie war damals jchon über 
die erſten Jungſernjahre hinaus 
Fünfundzwanzig war ſie alt, als ſie 
aus St. Felix zurückkam und ihr Amt 
antrat. Ein Jahr ſpäter kam der 
Iruttmann, der Schreiner, in’3 Dorf, _ 
aroß, jchmwarzbärtig, ein ftattlicher. 
Menſch, ſchien ruhig und recht und 
miethete die Merfjtatt, die neben des - 
Vaters Haus ftand. Gleich nad dem 
eriten Wochen hiek ed im Dorf: Jetzt 
wird er wohl eined von. den Ziegler-* 
mäbchen nehmen, der Schreiner. Was 
hätte er ba eine von ben jüngeren. neb- 
men jollen, wenn fie, die Clari-Marie,;; ; 
noch unverſorgt war. Sie hatte ſiich 
nicht groß um die Dannsleyte, gefüms, 
mert, aber ben Irutimann, 'ald:er. ihr 
Ihön zuthun begann, fah fie.nicht mit 
Widerwillen an. Er arbeitete fleißig 
und hatte eine überlegene Art, die er 
fih im Thalland geholt. Haben mochte, 
Zmeimal, an Sonntagen, hatte ihr ges, - 
Tchienen, er habe einen fonderbar wein 
tothen Kopf und glänzende Augen, . 
aber als er fie um’3 Heirathen fragte, 
mar ber Gebante Meifter in ihr: 
„Auswahl haft niht im Yfengrund, 
Clari⸗Marie! Warum folft ein 
altes Mädchen werben, wenn.du e8 an= 
ders richten Fannft!” Damit nahm fie 
den Iruttmann ohne biel Bebenken. 
Das Aufgebot erging, zmei Mochen 
jpäter gab der Pfarrherr fie zufams 
men. E3 war nit biel geändert . 
durch die Heiratd — nur, daß der 
Iruttmann mit im Haufe wohnte und ' 
fie, die Clari-Marie, die fi mit Ar» 
beit nicht genug thun fonnte, anfing, 
in der MWerfjtatt mitzubelfen, wie ein 
Gefel. Ein paar Wochen ging das 
gut und ihön; bie gemeinfame Arbeit 
und das PVorwärtsfommen, bas fi 
aufthat, war, was ihr zufagte. Da’. 
fam fie dahinter, daß der Fruttmann 


öfters neben die Arbeit ging. - Jr 
„Lömen“, hodte er und fpielte; bald“ 


fpielte und tranf er halbe Nächte hin- 
Sie war feine zum Nadhgeben, 
E3 gab harte Worte; als er mit Wor- 
6, wollte „ber 
Iruttmann-die Fäufte reden * 

en 
halbes Kahr lang war.ein Streiten im: 
ein Aneinanderanfftehen, daß 


der Bater und die Mutter, die: zmei:- 


tleinen, ängftlichen Leute, verfchüchtert: 


beifeite ftanden. Dann Hakf ihr, Der . 


Elari-Marie, ein böfer Kampfgenoſſe, 


der Branntwein. Sie dachte die Schei⸗ 


dung zu erzwingen, der Branntwein 


ſchied fie gieich fo baß fein Gericht 


mehr zu ſprechen brauchte. Aber bor⸗ 
her kam das Unglück mit der Cille und 
daß die, ſtill, brav und verſchloſſen, 


wie ſie immer geweſen war, an einem 


jungen, gluthäugigen Welſchen, der 
eine Zeitlang im Dorf geweſen und 
nachhet auf und davon ging, verun ⸗ò 


glücken mußte. Als es offenbar 
wurde, war denen in der Zieglerhütte 
als * der Himmel einftürzen umi 

fie alle begraben; auf. bie. Gille hätten " 
fie alle geihmoren. Baier und * 
ier verloren ſich ſelber, ſie warfen ſich 
über den Tiſch und fleunten; zu hel⸗ 
fen und zu zathen- mußten. fie nick. 
Der Trutimann fluchte,und lachte ab« 
mwechfelnd. Die Eille te nicht, 
die war bleich und verfallene 
Züge, wie ein Schatten ſchlich ſie um⸗ 
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die Sch lacht bei Königgrä war ge⸗ 


(tagen Mit blanter Senfe mar ber 

einbergefchritten und hatte in den 
Reiben der Kämpfer eine furchtbare 
Einte gehalten. Der Ausgang des 
Krieges war entfchieden.. Waffenftill- 
fand! Das war das-Wort, bei dem die 
bon den GStrapazen be3 Feldzugs er⸗ 
ſchbpften Truppen erleichtert aufath— 
melen; Friedensverhandlungen hieß 
die Botſchaft, bei deren Klang die Her⸗ 
zen der Soldaten aufjauchzten: „Run 
geht's bald zurüd in Die Heimath!“ 

Das Bluivergießen  freilih hatte 
ein Ende. Der Tod, der mie ein ge= 
waltiger Held init freiem, fühnem 
Antlik über die Schladtfelder geichrit- 
ten war, begleitet bom Donner ber 
Geihühe, vom Srompetengejchmetter 
und dem Hurrah. ber. anftürmenden 
Kolonnen, hatte die Waffe nieberge- 
legt. Aber ein anderer Feind hatte fie 
iwieber aufgenommen, ein Yeind, bej- 
fen feigem Morden fein Waffenftill- 
ftand Einhalt gebot, ein yeind, der 
alle Frievensverhandlungen mit eifi- 
gem Hohne von ich wies. 

Die Cholera war es, das bleiche Ge- 
fpenft, das jich fhon lange in den 
Dörfern umbergetrieben hatte. Heim: 
tückiſch fchlich fie fich in die Reihen der 
boffnungsfrohen Soldaten, mo immer 
fie au meilten, in’s Lager, in’s 
Quartier, in’3 Lazarett. Sie vergif- 
tete dem waderen Kämpfer den Trunt, 
nad dem in ber jengenden Sulihite 
fein Gaumen fhmachtete; fie wandelte 
feine Träume von Heimath und Wie- 
derjehen in milde FFieberphantafien, die 
neu ermwachte Lebensfreude in bittere 
Todesqual. 

Faſt vergebens war der opfermu— 
thige Kampf der Aerzte gegen den 
gräßlichen Würgengel, welcher Tau— 
ſende hinmordete, die von der Kugel 
verſchont geblieben waren. Schwer 
waren die Tage bei Gitſchin und Kö— 
niggrätz geweſen, da alle Häuſer, ja 
alle Scheunen und Speicher voller 
Verwundeten lagen, als jeder Arzt ſich 
hundert Hände wünſchte, um all die 
jammernden Bitten um Verband und 
Pflege auf einmal erfüllen zu können. 
Aber es war doch eine erfolgreiche Thä— 
tigkeit geweſen im Vergleich zu jener, 
die ihn in den Choleralazaretten er— 
wartete. 

Es war am Vormittag des 20.Juli. 
Wie ein Lauffeuer hatte ſich von ei— 
nem Truppentheil zum anderen die 
frohe Kunde verbreitet, daß kurz zu— 
vor in Nikolsburg die Friedenspräli— 
minarien unterzeichnet worden ſeien. 
Auch die Mitglieder der zweiten Sek— 
tion des dritten Feldlazaretts vom 
ſiebenten Armeekorps, die etwa dreißig 
Mann ſtark — der Stabsarzt, die Aſ— 
ſiſtenzärzte und der Apotheker zu 
Pferde, ein Einjährig-Freiwilliger 
Arzt, der Lazarettinſpektor, die Gehil— 
fen und Burſchen zu Fuß — ſich auf 
den Weg von Poysdorf nach Schloß 
Walterskirchen in Niederöſterreich be— 
fanden, beſprachen lebhaft das freu— 
dige Ereigniß. 

Am Morgen hatten ſie in dem nur 
zwei Meilen von Nikolsburg entfern— 
ten Poysdorf den König Wilhelm mit 
ſeinem Sohne, dem Helden von König— 
grätz, und dem ganzen Hauptquartier, 
mitBismarck, Moltke und Roon durch— 
fommen jehen und ihnen begeijtert zu- 
gejubelt. E3 hieß, der König wolle fo- 
fort nach Berlin zurüdfehren, um den 
Sandtag zu eröffnen; dieTruppen foll- 
ten jhon am 2. Auguft den Rüd- 
marfch antreten, die Werzte und das 
Zazarettperfonal jevoh mürben ber 
vielen Kranken wegen erft etwa vier: 
zehn-Iage fpäter al3 die übrigen ent- 
lafjen werben. 

Bei diefem Gedanken flaute die an- 
fänglich jehr gehobene Stimmung der 
auf-ber heißen Zandftraße Dahinzie- 
benben immer mehr ab. Auch der An- 


*. blid der fonft fehr anmuthigen und 


frudtbaren Gegend mar heute nicht 
banad) angethan, ein bedrücktes Ge— 
müth aufzubeitern. Ueberall begegnete 
man den Spuren be3 verheerenden 
Krieges. Traurig. fahen bie fyelber 
aus, mo der ganze Erntefegen des 
Ssahres von durchmarfchirenden Trup- 
pen zeritampft und zertreten am Bo= 
den lag, während an anderen Stellen 
bie jchiveren goldenenAlehren vergebens 
auf die Hände der Schnitter warteten. 

&3 ift zum Berzmweifeln,“ fagte ber 
Apotheker, ein junger. frifcher Menich 
bon etwa jiebenundzivanzig Jahren, 
zu bem jüngjten Affiftenzarzt ver Set: 
tion, der neben ihm ritt, „menn man 
daran denkt, daß fie heute daheim die 
Beiebensbotjgeft feiern und uns allen 

Gefahren entrüdt mähnen, während 
wir auf’3 neue.unjere Hant zu Marfte 
tragen. ch hoffe nur, daß meine 
Braut e3 nicht aus den Zeitungen er: 
fährt, dab in Schloß Walteräfirchen 
ein Choleralazareti eingerichtet ift. Sie 
mwürbe fich ja zu Tode ängftigen. Das 
arme Mädel! Wie hat fie gemeint, ala 
ih fo furz vor der Hochzeit die Ein- 
berufung erhielt. Als ob wir un nie- 
mals mwieberfähen!“ Sein von Luft 
und Sonne gebräuntes, für gewöhnlich 
fehr heiteres Antlit nahm einen finfte- 
ren Ausbrud an. 

Der nur einige Jahre ältere Affi- 
ftenzarzt, aus ‚beffen gleichfalls ge- 
bräuntem, von einem blonden Vollbart 
umrahmten Geliht ein Paar ernfte, 
are Augen blidten, die die vornehm- 
ſten Eigenſchaften des Arztes, Klug⸗ 
heit und Güte, verriethen, klopfte ihm 
‚ermuthigend auf die Schulter. „Kopf 
hoch! junger Freund. Sie werben doch 

en Muth nicht ſinken laſſen, nun wir 

baldige Heimkehr hoffen dürfen. 

Das wird eine Freude fein, wenn wir 

ünferen Rhein erft wiederſehen! Sie 
ir JJ ſonſt immer ein luſtiger 

merad, deſſen frohe —— —* 

Bere ei Heike Zap 
n reili a 
uns noch bebor. lleber E 
| —— erwarten uns in 


darauf fuhr er mit einer raſchen Be— 


wegung mit der Hand durch die Luft, 


als wollte er die trüben Gedanken wie 
einen läſtigen Mückenſchwarm verja⸗ 
gen. „Verzeihen Sie, lieber Doktor, 
daß ich heute ſo verdrießlich bin und 
Ihnen auch noch das Herz ſchwer 
made. Haben Sie doch Weib und 
Kind zu Haus. Ich muß mich vor 
Ihnen ſchämen, wenn ich ſehe, mit 
welcher Ruhe und Gelaſſenheit Sie ſich 
in alles finden, ſogar in dieſe neue 
Verzögerung der doch auch von Ihnen 
— ach — ſo heiß erſehnten Heimkehr.“ 

„Wenn man wenigſtens wüßte, ant⸗ 
wortete der Arzt, „wie's unſeren Lie— 
ben daheim ergeht. Seit einem vollen 
Monat bin ich ohne jede Nachricht von 
den Meinen. Was kann in dieſer Zeit 
nicht alles paſſirt ſein! Ich darf gar 
nicht daran denken, ſonſt überläuft es 
mich eiſskalt. Ohne die angeſtrengte 
Thätigkeit der letzten Wochen wüßte ich 
nicht, wie ich dieſe Ungewißheit hätte 
ertragen ſollen.“ 

„Es werden Briefe für Sie unter— 
wegs ſein. Aber bei unſeren ſtets 
wechſelnden Quartieren hat uns ja die 
Feldpoſt ſeit Wochen nicht erreicht. 
Nächſtens bekommen wir wieder einen 
ganzen Haufen auf einmal.“ 

„Ich hoffe nur, daß ſie wenigſtens 
meine Briefe regelmäßig erhält, damit 
fie nicht meinetwegen in beitändiger 
Sorge iſt.“ 

„Sie haben ihr auch wohl nichts 
von der Cholera geſchrieben?“ 

„Nein, gewiß nicht! Ich habe ihr 
ſtets alles ſo leicht und angenehm wie 
möglich dargeſtellt. Von den guten 
Quartieren habe ich ihr erzählt, die 
wir beſonders in Sachſen doch auch 
vielfach hatten, von der Freundlichkeit 
unſerer Wirthe, wenn ſie ſich erſt ein— 
mal davon überzeugt hatten, daß wir 
keine Plünderer und Mordbrenner 
waren, von den ſchönen Gegenden und 
hübſchen Ortſchaften, die wir kennen 
gelẽrnt haben. Auch von unſerem er— 
folgreichen Bemühen um ſo manchen 
Brapen, der fein Blut für das Bater- 
land vergoffen hat. ‘Sch habe ihr auch 
überall etwas zum Andenten gefauft: 
in Meißen eine feine, blaue Taffe, 
Stoff zu einem Kleid in Zittau, eine 
Brofche von böhmischen Granaten in 
Gitfehin. Für unferen Jungen habe 
ih ein. öfterreichifches Kadettenfäppi 
im Koffer. Das habe ich dem kleinen 
Dreijährigen verfprochen. Geftren habe 
ich's noch in aller Eile beforgt, da die 
Friedensbotſchaft jeden Augenblick er— 
wartet wurde.“ 

„Schöner Friede,“ Inurzte der Apo- 
thefer. „Zieber hinein in der Siüiejten 
Kugelregen als in diefes verdammte 
Choleraloch!“ 

„Wir wollen die Zähne zuſammen— 
beißen,“ ſagte der Arzt mit einem er— 
muthigenden Lächeln, „und unſere 
Pflicht thun bis zuletzt. Winkt uns 
nun doch bald die frohe Heimkehr.“ 

„Ja, Heimkehr!“ ſeufzte der Andere 
ſehnſuchtsvoll. „Ich hab's mir ſonſt 
immer ſo herrlich gedacht, hoch zu Roß 
in die weite Welt hineinzureiten. Aber 
auch das kriegt man allmählich ſatt, 
beſonders bei dieſer barbariſchen Hitze. 
Wir haben's zwar immer noch beſſer 
als die armen Teufel, die in dem 
Staub marſchiren müſſen.“ 

Sie waren während der Unterhal— 
tung hinter den anderen Reitern zu— 
rückgeblieben und hatten dieFußgänger 
jetzt dicht hinter ſich. Der Apotheker 
warf ihnen, ſich halb im Sattel um— 
drehend, einen bedauernden Blick zu. 
„Alle Wetter, wie ſieht denn der junge 
Schmidt aus?“ ſagte er plötzlich halb— 
laut, „ganz grün im Geſicht!“ 

Der Aſſiſtenzart wandte ſich gleich— 
falls nach dem Genannten um, einem 
blutjungen Menſchen mit einem bart— 
loſen Knabengeſicht, der als Einjäh— 
rig-⸗Freiwilliger Arzt den Feldzug mit— 
gemacht hatte. Dann winkte er ihn zu 
ſich heran und reichte ihm vom Gaul 
herunter ſeine Feldflaſche. „So Kol— 
lege, nehmen Sie mal einen herzhaften 
Schluck. Das wird Ihnen gut thun. 
Und nun ſeien Sie verſtändig. Klet— 
tern Sie zum Kutſcher auf den Medi— 
zinkarren. Sie können ſich ja kaum 
noch auf den Beinen halten. Wir mif- 
ſen doch alle, was für ein wackerer 
Kerl Sie ſind.“ 

„Er iſt noch ſo jung, der arme 
Schelm,“ ſagte der Apotheker, indem 
er voll Mitleid zuſah, wie zwei La— 
zarettgehilfen den faſt Willenloſen auf 
den Karren hinaufhoben, „die Stra— 
pazen der letzten Wochen ſind zu viel 
für ihn geweſen.“ 

Ich fürchte, er iſt krank,“ antwor— 
iete der Arzt. „Wir werden ihn in 
Walterskirchen fofort in’3 Bett fteden 
müffen.‘ 

Der Apotheter erblaßte, jomeit feine 
frifche, aebräunte&efichtöfarbe das zu= 
ließ. „Cholera?“ fragte er tonlos. 

Der Arzt zudte die Achjeln. 

Als am nädjten Tage die Abend- 
fonne die jtattlichen Tyenfterreihen des 
Schlofſes Walterskirchen vergoldete, 
war das junge blühende Leben des Be— 
dauernswerthen ſchon der furchtbaren 
Seuche rettungslos zum Opfer gefal— 
len. Einer nach dem anderen waren 
die faſt über ihre Kräfte angeſtrengten 
Aerzte der Sektion bei ihm geweſen, 
um ihm zum letztenmal die Hand zu 
drücken. Nun flanden nur noch der 
Apotheker und der jüngſte Aſſiſtenz— 
arzt an dem Sterbelager. 

„Die armen Eltern!” fagte derAtzt, 
indem er dem jungen Kollegen mit 
fanfter Hand den legten Liebesdienſt 
erwies. „Es war ihr einziger Sohn.“ 

Schmerzbeivegt twiichte er fich eine 
Ihräne von den Wimpern. Aber er 
batte feine Zeit, jenen traurigen Ge 
danken nachzuhängen. 

Im Zimmer nebenan lag ein junger 
Dffizier, ein — —* et: ber in 
mandem Gefech chen fröhli- 
chen Reitertod b tür Mind Sur — 
ze at ‚mit Aanker Klinge fi k 


ar 1, mehr guide mir * J 
mer wieder die Laune.“ Döoch gleich fi 


++ gen a men, #. mg sad) di 
'hlen dunteln Eihwald und der wei- 
ten rothen Heide. Für einen Augen⸗ 


blick glitt ein mattes Lächeln über 


ſeine ſchmerzverzerrten Züge, als der 
Arzt ihm ſagte, daß auch er ſeine Hei— 
math fenne und liebe, da fie die Hei- 
math feiner jungen Gattin fei. 

„Sollte ich fie nicht miederjehen,” 
flüfterte ber Kranke, „jo bringen Gie 
meine legten Grüße meinen theueren 
Eltern, meinem Weftfalenland.” Seine 
Reden verivirrten fi wieder. Er hielt 
die Hand des Arztes angitvoll feit. 
„Bleiben Sie bei mir!” flehte er. 

„Sch fomme wieder,“ antivortete die- 
fer fanft aber feft, indem er jeinegand 
aus den glühenden Fingern löfte, „jo= 
bald ih meine Runde beendet habe. 
Dann bleibe ich die Nacht über bei 
Shnen.”  - 

„sit wenigftens bei ihm Hoffnung 
auf Genefung?“ fragte der Apotheker, 
als fie draußen auf dem Gange an ben 
Ihüren borbeigingen, hinter denen bie 
Kranken ächzten und ftöhnten. 

Der Arzt jchüttelte traurig ben 
Kopf. „Nach menfhlihem Ermeifen 
wird er die Nacht nicht überleben. Nun 
aber, mein junger Freund, jeen Sie 
fich der Gefahr. der Anftedung nicht 
unnöthig noch meiter aus. Daph Sie 
unferen armen, jungen Kameraden 
pflegen wollten, war ja mohl verftänd- 
fi. Der Himmel ohne e3 Ahnen. 
Sie haben ihm die Ießten jchweren 
Stunden nad) Kräften erleichtert. Nun 
aber hinaus mit Jhnen aus  biefer 
Karbol- und Kranten-Atmofphäre in 
die frifche Luft. Denken Sie an hre 
Braut! Machen Sie einen Spazierritt 
durch den Park, der groß und fchön zu 
jein ſcheint!“ 

„Und Sie? Gie müffen doch aud) 
einmal ausfpannen.“ 

„Zorläufig ift daran nicht zu den— 
fen. Ih muß jebt in den Haupt- 
franfenjaal.” Er lächelte mit fchmerz- 
liher Ironie. „Es iſt der Feftfaal des 
Schlofjes. Dort allein liegen vierzig 
Kranke, wenn die Zahl fich feit heute 
Morgen nicht wieder um ein halbes 
Dugend vermindert hat. E3 ift grauen 
baft da drinnen.” 

Draußen von dem fpienThurm ber 
fleinen Kirche begann ein Glöclein zu 
läuten. 

Die beiden Männer horchten auf. 
„Wohl die Abendglocke?“ 

„Die Todtenglocke,“ ſagte der Ver— 
walter des Schloſſes, der gerade vor— 
überging. „Küſſ'ſ die Hand, Euer 
Gnaden, heute ſind's ihrer wieder vier⸗ 
zehn, denen ſie draußen das letzte La— 


ger bereitet haben. Gott habe fie ſelig, 


die armen Burfchen. So jung zu fter- 
ben und fern von der SHeimath! 
Ein böfes Jahr ift’3, Euer Gnaben, 
eine traurige Zeit. Wir werden noch) 
lange, lange daran denten.“ 

* * * 


Drei Tage waren vergangen, 
Tage voll Dual und Grauen. 

„Machen Gie einen Spagierritt mit 
mir, Doktor,“ bat der Apotheker den 
jüngften Aififtenzart, zu ihm in’33im= 
.mer tretend. „Sie müffen doch auch 
mal etwas Luft fchnappen. Wenn ich 
allein reite, werde ich ganz melandho= 
life. PVier von denen, die mit uns 
berfamen, find nun fchon todt. Mit 
dem jungen Schmidt fing’3 an. Dann 
folgte ein Burfche, ein LZazarettgehilfe, 
und vor einer Stunde ftarb unfer gu= 
ter, braver nfpektor. eben Tag ei- 
ner bon und! Da fragt man fih un- 
mwilfürlih: Wer fommt morgen an die 
Reihe? Nun, Doktor, machen Sie’3 
furz mit Ihrem Brief, und reiten Sie 
mit mir!” 

„Sedulden Sie fich einen Augen: 
blid,“ antwortete der Arzt. „Ich muß 
doch den Brief an meine Frau fchnell 
beenden, da der Bote von der Feldpoft 
unten wartet. — ©o, nun noch. die 
Adreffe. — Gemwiß reite ich mit $hnen. 
Sch habe gerade eine Stunde geit. ©o- 
eben jchrieb ich es an meine Frau: Die 
Zahl der Kranken hat fich fehr ver- 
mindert — nur fehrieb ich nicht auf 
weiche MWeife. ‘ch will den Brief hin- 
untertragen; dann mache ich mich zum 
Ausritt fertia.“ 

„Wo tft denn Yhr Burfche?“ 

„Mein Burfhe? Der hat fchon feit 
boraeitern die Cholera. Aber was 
denten Sie! Der Kerl will nicht in’s 
Lazarett. Liegt unten im Stall bei 
den Pferden. ch alaube fait, dep er 
durchfommt. — Schenten Sie ſich un⸗ 
texdeſſen ein Glas von dem guten Un— 
garwein ein, den unſer trefflicher 
Schloßverwalter mir geſchickt hat.“ 

Als der Doktor zurückkam, hatte der 
ihn Erwartende zwei Gläſer gefüllt. 
Sie ſtießen miteinander an. „Auf un— 
ſere Lieben in der Heimath!“ 

Der Apotheker leerte ſein Glas auf 
einen Zug. „Ein guter Tropfen!“ 
fagte er, mit der Zunge fchnalzend. 
Dann hielt er dent Manne, der in ben 
legten jchweren Wochen fein Freund 
geimorden war, die Hand bin: „Ber: 
fprecdhen Sie mir eins: Kommen Sie 
mit Ihrer Frau zu meiner Hochzeit.” 

„Bon Herzen 'gern,“ antwortete der 
Andere, den Händebrud ermiebernd, 
„obaleich es fait tollfühn ift, jetzt etwas 
für die Zukunft zu verſprechen.“ 

„Nanu! Seit wann ſind Sie denn 
ſo zagbaft? ch habe wieder auien 
Muth, feitdem ich weiß, daß Nieder: 
öfterreich jeht von ben Preußen ge- 
räumt werden muß, und daß mir 
böchftens noch zwei bi8 drei Tage bier 
bleiben. Morgen foll ja bereits eine 
Anzahl Leichterfrantter und Genefen- 
der nad Mähren evafuirt werden — 
wie man’3 auf gut deutfch zu nennen 
beliebt.“ 
. „&8 werben aber immerhin nod) ei- 
nige zwanzig Schmwerfrante, die nicht 
transportabel find, hier bleiben müj- 
fen, wenn bie Defterreicher, wie ge⸗ 
plant, in drei Tagen, alfo am — 
* — ——— ig — 


drei 


— abi 


ala fo 


s ” 

[fe ehe ich noch 

tucht, die bald vom Baume Le⸗ 
bens herabpurzelt.“ Ri 

Der Arzt hatte fich unterdefjen zum 
Audritt gerüfter, und fie gingen hin⸗ 
unter in den Schloßhof, um bie unge- 
buldig ftampfenden Pferde zu beſtei⸗ 
gen. Es war ein ſchwüler Tag. Auch 
unter den alten Bäumen des herrlichen 
Shloßparfs war die Luft dumpf und 
drüdend. Blutroth leuchtete die un- 
tergehende Sonne zmwifchen den Stäm= 


men bindurd. m der Ferne wetter- | ten. 


Aber kein friſcher Wind— 


leuchtete es. 
erſehnte Nahen 


hauch verkündete das 
eines Gewitters. 

„Es thut mir faſt leid, lieber Dok— 
tor,“ ſagte der Apotheker, „daß ich Sie 
heute herausgelockt habe. Dieſer Ritt 
iſt wahrlich kein Vergnügen. Mir 
wenigſtens macht er Kopfſchmerzen. 
Ich weiß nicht, ob's der Ungarwein 
thut. Mein Schädel ſpringt vor Hitze, 
vor meinen Augen flimmert's, und 
meine Glieder ſind ſo matt und ſchwer, 
als ob ich den ganzen Tag nicht vom 
Gaul heruntergekommen wäre.“ 

Der Arzt warf ihm einen beſorgten 
Blick zu. „Wir wollen zurückreiten,“ 
ſchlug er vor. 

Als ſie auf dem Schloßhof von den 
Pferden ſtiegen, ſchickte der Apotheker 
ſeinen herbeieilenden Burſchen fort, 
um ihm ein Glas friſches Waſſer zu 
holen. 

„Trinken Sie doch jetzt kein Waſ— 
ſer,“ warnte der Arzt. 

„Ich werde wahnſinnig vor Durſt!“ 

„So kommen Sie mit auf mein 
Zimmer, und trinken Sie Ungar— 
wein, ſo viel Sie mögen,“ drängte der 
Bejorgte. „Kommen Sie mit. Wir 
wollen Brüderfchaft trinfen.” Ein 
Lazarettgehilfe rief ihn in diefem Aus 
genblid zu einem Gchmerfranten. 
„Zrinfen Sie fein Waffer!" bat der 
Arzt, no im Fortgehen. 

Als jedoch eine Minute |päter der 
Burjche mit dem gefüllten Glafe er: 
Tchien, konnte der Durjtende der Ber: 
fuhhung nicht mwiderftehen. Er leerte 
e3 mit aierigen Züger. Dann ftürzte 
er mit faft irrem Blid zur Pumpe, 
füllte das Glas von Neuem und leerte 
eö noch zivei=-, dreimal hintereinander. 

Schon war das entjegliche Geſpenſt 
an feiner Seite und grinfte voll Tüde. 

Ein jäher Schreden durchzudte den 
Arzt, als er, verfpätet zum Abendeffen 
fommend, den Freund nicht mie ge= 
möhnlich bei Tifche fand. 

„Wieder ein ‚leerer Plag!” hörte er 
Semand jagen. 

Er fuhhte den Apothefer auf feinem 
Zimmer. Dort lag der Bejammerns- 
merthe, 
mindend, auf dem Boden, mit blauen 
Lippen, die Mugen verglaft und einge: 
unten in den Höhlen. 

Der Freund brachte ihn zu Bett. Er 
that Alles, mas er zur Erleichterung 
des Schmerfranfen thun konnte. Wäh- 
rend der ganzen Nacht wich er feinen 
Augenblid von feinem Lager. Die 
Aerzte famen Einer nach dem Anderen 
und gingen traurig wieder fort. Ein 
ganz berzmeifelter Fall! Der Kranfe 
redete unaufhörlich im TFieber von fei- 
ner Heimfehr, jeiner Hochzeitsfeier. 
Dazwiſchen jammerte und ftöhnte er 
zum Crbarmen. WS der Morgen 
'bammerte, . wurde er ruhiger. Das 
Bewußtſein ſchien zurückzukehren. Er 
ſah den Freund an mit einem Blick, 
der dieſem durch's Herz ſchnitt. „Mein 
armes Mädel!“ hauchte der Kranke 
tonlos. 

Dann kam das Ende. — 

Zwei Tage ſpäter verließ die zweite 
Sektion des dritten Feldlazaretts vom 
ſiebten Armeekorps in ſehr verminder— 
ter Anzahl Schloß Walterskirchen, 
nachdem ſie gerade eine Woche dort ge— 
weilt hatte. Mehr als die Hälfte ihrer 
Mitglieder war von der tückiſchen 
Krankheit befallen worden, und ver— 
ſchiedene gehörten jetzt noch zu den 
Schwerkranken, die nicht nach Mähren 
hatten gebracht werden können. Sechs 
liebe treue Kameraden hatten auf dem 
kleinen Friedhof zu Walterskirchen 
ihre letzte Ruheſtätte gefunden. Da 
noch ſechzehn Schwerkranke imSchloſſe 
lagen, mußte der jüngſte Aſſiſtenzarzt 
zurückbleiben, um am folgenden Tage 
das Lazarett einem öfterreichifchen Arzt 
zu übergeben. 

Mit beflommenem Herzen Ichaute er 
den Yortziehenden nad, die fich immer 
inieder nach ihn ummanbten und ihm 
herzlich zumintten. „Sie braudden nur 
bis morgen früh hierzubleiben,* hatte 
ihm der Stabsarzt gejagt, „dann fün- 
nen Sie ruhig fortreiten, auch ehe der 
Defterreicher zur Stelle if. Thun Sie 
nicht mehr ala Ihre Pflicht. Sie ha- 
ben jchon Uebermenichliches geleiftet. | 
Alfo auf Wiederfehen morgen in Ni- 
| tolsburg!“ 

Mit naffen Augen hatte er den Zu: 
rüdbleibenden umarmt. „Schonen Sie 
fih! Nehmen Sie fi in acht!” 

So maren fie Alle von dem jungen 
Affittenzart gefchieden, als gälte es ei= 
nen Abfchied für lange Zeit. Und doch 
war's nur für einen Tag, daß fie fich 
trennten. Aber mie Manchen hatte die 
entjegliche Seuche in wenigen Stun= 
den dbahingerafft! 

Auch der Zurüdbleibende tonnte fich 
dieſes bedrückenden Gedankens nicht 
ganz erwehren. Zu friſch noch waren 
die grauſigen Eindrücke der letzten 
Woche in ſeiner Seele. Wenn es ihm 
nun erging wie ſeinem Freunde, dem 
Apotheker, wer würde ihm die Augen 
zudrücken, durch wen ſollte er an ſeine 
Gattin, an ſeinen kleinen Sohn die 
letzten Grüße ſenden? Er glaubte ſie 
beide vor ſich zu ſehen, wie er ſie vor 
einem Vierteljahr zuletzi an ſein Herz 

gedrückt hatte. Eine Ewigkeit — 
ihm feit jener Stunde 
—— Was ſollten ſie beide Ken 


ri Bee ea 


in gräßlichen Krämpfen fi | 


4 Me Se meh 
nuß A Kann ee Er 
ging auf fein Zimmer, Die Yeder los 
über da3 Papier. Worte der Liebe, der 
Sehnfuht, der Sorge füllten bie Sei⸗ 
ten des Briefbogens. Dann faltete er 
ihn zuſammen und ſteckte ihn in einen 
Umſchlag. Seine Hand zitterte ein 
wenig, als er ihn mit der Aufſchrift 
verſah und nach kurzem Zögern in die 
Ecke oben links die Worte ehe: Poſt 
mortem.“ 

Dann begab er ſich zu Kran⸗ 


* * * 


Sn diefer Nacht endlich entlud ich 
das Gemitter, das ſchon ſeit Tagen 
allabendlich heraufgezogen war, ohne 
zum Ausbruch zu fommen. Die Blite 
flammten, der Donner dröhnte, Re- 
genfluthen jtrömten hernieder. End- 
lich, endlih mich die Schwüle. Alle 
Tendter des Schlofjes murden geöff- 
nei. Die Kranfen athmeten freier, be- 
aierig tranten fie die reine erquidende 
Luft. 

Als der Arzt am nächften Dlorgen 
aus Furzem, unruhigem Schlummer 
ermwachte, lachte die Sonne hell in jeine 
Tseniter hinein. Ein fühler Wind 
Tchüttelte die leßten jchweren Tropfen 
bon den erfriichten Bäumen und 
Sträudern. Die ganze Natur fchien 
dem jungen Manne verfchönt und ver- 
jüngt. Er jelbit fühlte fich wie neu- 
aeboren. Er dachte nicht mehr an den 
Iod; nur an die Heimfehr dachte er 
und an das MWiederfehen nach der lan 
gen Irennung. 

Der Brief mit der Auffchrift „Poſt 
mortem” lag noch auf dem Tifche. 
Mit einem tiefen Aufathmen ergriff er 
ihn, um ihn zu zerreißen. Doch er 
zögerte — einer jeltfamen Regung fol- 
gend. Er lächelte über fich felbit. 
Abergläubifch war er doch niemals ge- 
mwefen. Aber dennoch konnte er fi 
nicht entjchließen, den Brief zu ber- 
nichten. Er legte ihn unten in feinen 
Koffer zu dem Meibner Tähchen, dem 
Kleid aus Zittau, den bohmifchenGra- 
naten und dem öfterreichiichen Kadet- 
tenfäppi. Wenn er glüdlih tieder 
daheim mar bei feinen Lieben, dann 
mocdte das Schreiben den Flammen 
geopfert werben. 

Nun fonnte er fortreiten. Seine 
Prliht war hier erfüllt. Aber er ver- 
mochte fi nicht zu entfchliehen, die 
Schmwerfranten zu verlajfen, ehe er fie 
wieder in ärztlicher Pflege wußte. 

Noch eine legte Liebespflicht wollte 
er nicht verfäumen. Er jchritt hinab in 
den morgenfrifchen Garten, wo Roſen 
und Nelten, Zevfojen und Releden auf 
langen Beeten blühten. Mit Hilfe des 
Gärtners band er vier prächtige 
Sträuße von Sommerblumen. Zum 
ftilen Friedhof trug er fie felbft, vier 
frifhe Hügel damit zu fehmüden: das 
Grab des jungen Kollegen, das des 
meitfälifchen Grafen, des braven {yn= 
fpeftor3 und zulegt das Grab des 
fröhlichen Kameraden und Trreundes. 
Brüderfchaft hatte er mit ihm trinken 
mollen am letten Tage. Der Tod hatte 
ihm ftatt feiner. den Becher geboten 
und feine Lippen gefüßt. 

ALS erit gegen Mittag, der öfterrei- 
hifche Arzt erfchten, um das Lazarett 
zu übernehmen, ließ er fich jein Pferd 
fatteln. Noch einen - letzten lanaen 
Blief warf er auf das helle, ftattliche 
Gebäude, in dem er in einer Woche 
mehr Leid erlebt hatte als in feinem 
ganzen bisherigen Zehen. Allein ritt 
er bon binnen. Die Worte ded Upo- 
thefer3 fielen ihm ein: „Wer meiß, mie 
mancher von uns den Weg nicht mieber 
zurücdreiten wird!" Mie traurig hatte 
ſich dieſe Ahnung erfüllt. 

In ernſte Gedanken vertieft ritt der 
Arzt dieStraße nach Nikolsburg. Aber 
noch ehe die Thürme des Städtchens in 
Sicht kamen, trabten ihm vier Reiter 
entgegen, feing treuen Kriegsfamera= 
den, die ihm, itber fein längeres Aus 
bleiben beunruhigt, den halben Wea 
entgegengeritien waren. Sie umarm= 
ten und füßten ihn und jchüttelten ihm 
t® Hände, während ihnen die Thrä- 
nen über die gebräunten Wangen lie⸗ 
fen. Es war ein Wiederſehen, als ob 
er aus dem Grabe käme. 

Kurz vor Nikolsburg erwarteten ihn 
die übrigen, unter ihnen ſein treuer 
Burſche, der ſchon vor einigen Tagen 
mit den Leichterkrankten von Walters— 
kirchen fortgebracht worden war und 
die Krankheit glücklich überſtanden 
hatte. Er war außer ſich darüber ge— 
weſen, daß ſein Herr allein in Oeſter— 
reich hatte zurückbleiben müſſen, und 
ſchluchzte wie ein Kind, als er ihn ge— 
ſund wieder vor ſich ſah. 

Als der von allen Seiten ſo herzlich 
Begrüßte ſich endlich auf ſeinem Zim— 
mer befand, ſchrieb er zuerſt an ſeine 
Frau: „Wenn Du in einer der nächſten 
Nummern der „Kölniſchen Zeitung“ 
die Todesnachricht von drei Mitglie— 
dern der zweiten Sektion des dritten 
Feldlazaretts findeſt, ſo erſchrick nicht! 
Ich befinde mich gottlob friſch und ge— 
ſund und bin der Gefahr glücklich ent— 
ronnen. 
Es war eine ſchreckliche Zeit, die wir in 
Walterskirchen verlebten, und wir wa— 
ren alle auf den Tod vorbereitet. In 
unſerer Trauer um den Verluſt man— 
ches lieben Kameraden kann uns nur 
der Gedanke ein wenig Troſt verleihen, 
daß wir trotz der Gefahr unſereSchul⸗ 
digkeit bis zum Schluß gethan haben. 
Nun endlich nach dieſen ſchweren Ta— 
gen dürfen wir uns der beſeligenden 
Hoffnung auf, ein baldige MWieber- 
fehen bingeben.“ 

Und es fam wirklich das Mieder- 
fehen, das fo heiß erjehnte, oftmals 
faum nod) erhoffte, wenn auch mit dem 
Rüdmarfh durh Mähren und Böh- 
men B5i3 zur endgiltigen Entlafjung 
— noch einige Wochen hingin- 


oc ein paar Tage Tänger dauerte 
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Nun darf Du es ja miffen:* 


Der Jannar Verkauf von —— 


Um zu begreifen, welch eine vortheilhaite Gelegenheit dieifer Tanuarverkanf wirkfih ii, "müst 
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aber ſtutzte, als ſie zwiſchen ihren Ge— 
ſchenken einen Brief fand, der die Auf— 
ſchrift „Poſst mortem“ trug. 

„Was bedeutet das?“ fragte ſie 

hr Gatte aber nahm den Brief aus 
ihrer Hand „Diefes Schreiben,“ jagte 
er ernit, „Tollte Dir nach) meinem Tode 
meine legten Grüße bringen, wenn ich 
die lebte Nacht in Waltersfirchen nicht 
überlebte. Lies es nicht! E3 mürde 
Dir nachträglich no) das Herz fchrmer 
maden Was ich Dir Liebes darin 
fchrieb, es ift doch nicht verloren für 
Did und mi“ Er blickte fie innig 
an „Komm, ich felbit will den Brief 
verbrennen am neugemonnenen eigenen 
Herd? Und mögen fie nun zur Frie= 
denäfeier die Freudenftuer emporlo= 
dern lafjen, ein fchöneres als das un— 
fere gibt’3 nirgendwo im großen 
Preußenland!” 

„Bot mortem!” Nach alten verailb- 
ten Briefen erzählte ich diefe Gefchichte. 
Die warme, treue Hand, die einst fie 
fchrieb, fern von der Heimath, it nun 
auch erfaltet. Eine neue Generation ijt 
berangemachfen, die nichts fennt von 
Krieg und Kriegänoth. Aber gar zu 
gern hört e3 der Entel, was jeinGroß- 
vater als junger Mann in den Kriegen 
gegen Defterreich und Frankreich er= 
lebte. Vol Andacht betrachtet er die 
Krieasdenfmünzge und das Eiferne 
Kreuz, das der nun Dahingefchiedene 
im Kampfe gegen die Trranzojen er= 
hielt, und die Augen des Jungen leuch- 
ten vor Stolz, wenn er, dag Kinder- 
aewehr geichultert, das alte öfterreichi= 
fche Kadettenfäppi auf dem Blond 
fopf, vor dem Haufe der Großmutter 
Schildwache ſteht. 

— — — — — 
Aus einem ſozialdemokratiſchen 
Konſumverein. 


Unter dieſer Spitzmarke bringt das 
„Berliner Tageblatt“ mit offenfichtli- 
cher Genugthuung folgendes Schreiben 
feines Kortrefpondenten in Sorau: 

„Ein Tehrreihes Schaufpiel feten 
geaenmwärtiaq die Sozialdemofraten des 
biefigen Wahltreifes in Szene. Den 
Stoff zu Diefer amüfanten Komöbdie 
liefert die im Lichte der Moral feltfam 
erfcheinende Verwaltung des biejigen 
fozialdemofratifhen Konjumbereins, 
der in größeren Ortfchaften des Kreifes 
Sorau Filialen unterhält, die von La= 
gerhaltern verwaltet werden. Diefer 
Verein hat jüngft an feine „Genoffen“ 
für diefes Jahr eine Dividende von 
10%, Prozent bertheilt. Diefes Yaktum 
gibt dem im hiefigen Kreife (in Yorft) 
erfcheinenden fozialiftifchen Blatte, der 
„Märktifchen Volksſtimme“, Veranlaſ⸗ 
fung, gegen bie Berwaltungsgrund- 
ſche dieſes Konſumbereins jcharf vom 
Leder zu ziehen, weil der Verwaltungs⸗ 
rath trotz der glänzenden Finanzlage 
des Vereins miſanthropiſchen Prinzi- 
DieR, ‚gegenüber feinen — hul⸗ 

t und letztere jo unlauteren 


— — — — — 


— — — — — *— 


am Aermel des Staatsanwalts vordeir — 


freifen. Wir befchränten ung auf die 
Wiedergabe ver mejentlichen Buntte 

der Auffehen erregenden Anklage. Zum 
1. Dezember d. 
ter der Filiale Kunzendorf gefünbigt 


iworden, weil-bei der Inventur feines En 


Lagers fich ein Fehlbetrag von 158 
Mark ergeben hatte. Der Lagerhalter 
betheuerte, an dem Manto völlig uns 
IHulbig zu jein, und bat dringend, ihn 
wenigjtens fo lange in feiner Stellung 
zu belaffen, bis er ein anderen Brot 
gefunden. Diefe Bitte wie aud.die 
mweitere, eine Nachinventur ——— 
men, wurden glatt abgelehnt 
Mann wurde auf die Straße 
nachdem man ihm den Mant 
bon 158 Mark von feiner ——— 
Kaution abgezogen hatte. Ein aus 
„Genoſſen“ gebildetes Schie 

zur ſachgemäßen Unterſuchung 


Falles wurde von ben foziali 
Borftandsmitgliedern nicht a 
er betreffende Lagerhalter * 


Jahre dem Vereine gedient. Sein ohn 
betrug 13 Mark pro Woche bei in 
Arbeilszeit von früh 7 Uhr bis Abend 
9 Uhr. Eine Tochter unterſtühle den 
Vater täglich 5 bis 6 Stunden und ers 
hielt dafür 3 Marf möchentli, jobap 
beide Perfonen einen Wochenlohn von 
16 Mark hatten, wovon noch) die Bei 
träge für die Aranfen- und Inpaliben= 
berficherung abgingen. Troß feines 5o- 
hen Gemwinnes gewährt der Gorauet 
Konfumverein iiberhaupt feine Mantos 
gelder. Dafür meit er aber, mie 
„Märkiſche Volksſtimme“ ga 

ders herborhebt, ſeine ——— 

die Emballage (Düten- 

pier) mitzumwiegen und wg 


zwifchen Netto- und Bruttogemicht 2 


Privatverdienft in die Zafche zu 
den, verleitet alfo die Angeftellten bi- 
reft zum Betruge. Als ein Auf 
rithsmitglied auf Diefe unmora 
Tendenz; hingemiefen hatte, 

ber Beicheib: „Das ift im Sorau 


Konfumvereing gebt aber ‚nod) weiter. Ä 
Sie verlangt, daß die — — 
Ueberſchüſſe erzielen, und je 
Ueberſchuß iſt, deſto mehr ( 
Anfjehen des Lagerhalters bei br 2 Be | 
mwaltung. — So berförpert fi 

den Enthüllungen eines fozia 

Drgans die Gerechtigteit im 8* 
zialdemokratiſchen ———— — 
bande. 


— Kindliche Frage. 
Sag' mal, Mama, man} 
nur bon einem — 
gibt es nicht auch eine 
frau? — 
— RKindliche Frage. * * 
nächfter Woche fommt das € 
und befgert ven branen Hi 
rischen: Wenn muß man 
fangen, brav zu fein, Mo 

zweiflungsthat. 
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I Spar = Einlagen während der erften 
zehn Tage im Januar ziehen Zinfen 
vom 1. Januar an. 

Kapital und Yederfhuf $6,000,000 | 
. Streftoren 
Syrn3 H. MicCormid | 
Lambert Tree | 
Moſes J. Wentworth 
Thies J. Lefeus 
arence A. Butley E. H. Gary | 
I 
I 
AT 


* D. Hulbert Channcey Keep 


Drien. Smith 


- FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Sibyit-Ede La Salle und Madifon Str. 


Bapitel . . . . - . $500,000 
 Meberläuß . . . - - 8500,000 
 Unvertyeilte Profite $100,000 


‚Erwin G, Yoreman, Foreman, Fräfident. 
Däcar ©. Foreman, Vizeprälident. 
George N. Reife, Kuf Kaſſirer. 


Algemeines Bank-Gefchäft. 
5 Kontos mit Firmen und 

755 Brinatperfsuen erwänfct. 
Seld anf Grundeigenthum 


zu verleihen. iren 


—— Robertson. Franeis A, Lackner, Ir. 
Robertson & Lackner. 
— uf Grundeigenthum. 


Erſte PR 5 Berkanf. 


"622 Reaper Block, 
Bee &lar! und Bafbington Str. 


Smt,dojondi,i 


PHOENIX, 


e gefeitiäh fl für Sparer. _ 


Finanztelles. 


CHICAGO TITLE & 
Trust GOMPANY, 


100 Washington Str. 


die einzigen vollftändigen Stegifter der 
— ejigtitel von Cool County. 

J die — Geſellſ = — vollſtãndige 
Mbitrakte der Titel für Grundeigenthum liefern 
Tann, welde alle Einzelheiten desfelben genau 
angeben. 

Gerantist Grumbeigenthum-Befigtitel zum 
— der ar oder H.Jpothetenbefiger, 
und unterfuht in fpeziellen "Fällen Zitel ir 
gendiwo im ben Vereinigten Staaten 

ft autorifirt vom GStaate Zlinois und bon 
allen Gerichten al3 Abminiftratpr, Bollftreder, 
Bormund, Verwalter, Truitee, Maffenverwalter 
und Bevollmäctigter zu twirfen und ein allge 
——— Truſt⸗Geſchäft zu führen. 

Keith, A. R. Marriott, 
——— Bize-Bräfident. 
Bm. E. Niblad 
Bize-PBräfident und Irufl-Beamter. 
9. DB. Riley, Bm. N. Folfom, 
Eelretär. Schatzmeiſter. 
4 


100 Washington Str., Chicago. 

— 

GRAMM € SON 
Bankiers. 


Eröffnet ein Spar-Konto. 
Intereſſen bezahlt vom 1. Januar 
an allen Depoſiten, am oder vor 
dem 12. Januar 1905 gemacht. 


Beinahe ein Hal- 
bis Jahrhundert 
im Geicäft. 


Dampfichiff- und Berfiherungs3-Agenten, 
Snterefien erlaubt an Spar:Depofiten. 


134 W. MADISON STR. 
Erſte Hypotheken zum Verkauf. 


Speziell! 


Geld, in unſerem Spar-Departe— 
ment vor dem 15. Januar depo— 
nirt, Zinſen zur Rate von 


3 Prozent 


| Kübel, bom L. Januar 1905 an. 


PEOPLES TRUST 
AND SAYINGS DANK 


Brick 47. Str. & Ashland Ave. 


Direktoren: 
Nelfon Morris © NR. Flynn 
3. A. Shoor Nrtbur Meefer 
€. 8. Elaufen Am. 3. Rathie 
Safe Depofit Bore3 zu vermiethen zu -$2.50 
per Jahr, 
jant—14,jondido 


550.00 eröffnen ein 
Check-Konto. 


bei uns, und bietet Euch diejeiben Bortheile als 
alle Banten großen Einlegern gewähren, Aerzte, 
Batnärzte, Grocers, Reſtaurateure, Wirthſchafts⸗ 
Beſitzer, Fleiſcher, Zeitungshändler, und alle Ge— 
ſchäftsleute die häufig Checks ihren Kunden 
werden bon uns alle wün—⸗ 
Vortheile geboten. 


auszahlen müſſen, 
—* swerthen Banlk—⸗ 
Euer Geld in der Bank und zieht es der 

wenn nöthig, aber haltet es nicht im Hauſe, wo 
— — verbrennen oder verloren werden 


Sinjen bezahlt auf 
Spar:-Einlagen. 


Unfere Spar-Einleger erhalten hübfge Uhren, 
bie aenan die Heit halten, für Erjparniffe zu 
Sauie. 


PAH AMERICAN BANING ‚c0 


185 Drasvsrn Str. Phone Geutral 
S,jonmti, Sm 


Mitglieder 
Chicago 
Stock 
Exchange, 
Chirago 
Board of 
Trade. 
Wir offeriren gute Werthpapiere (jeden Tag vers 
Hänflich), die infolge der- lektjährigen Krifis in Wal 
Street fehr billig find und unter dem hocmalen 
mer ftehen und zu jekigen Preifen ca. 5 bis 

Sinjen auf die Kapital-Anlage bringen, mit 
— in einigen Jahren das Kapital um B 
bis 100 durch Steigen der Papiere zu vergrößern 


VonFrantzius& Go. 


1i2 La Salle Strasse. 
31d3,fafomi,4w 


Geld zu verleihen 


auf berbeffertes Chicagoer Grundeigenthum. —⸗ 


Niedrigſte Raten. —Brompte Bedienung. —Dar⸗ 


Ichen zum Bancen eine Spegzialitũt. —Erſte Hypo⸗ 
theten immer zu verlaufen. 


 Grundeigenthum 


\ gelauft und verkauft. 
Sprecdht bei uns ber. 


8. W. STRAUS & Co., 


114 LaSalle Str. Tel. Dein 8 ve 


Groonehaum Sons, 
ER Serieiien en 9 


& Se 


Ground 
Floor 


112 


La Salle 
Str. 


——— 


Im hieſigen Bundeskreisgericht hat 
kũrzlich der Anwalt Robbins, welcher 
eine Gruppe von Aktionären der Weſt⸗ 
und der Norbfeite-Straßenbahngefell- 
fchaft vertritt, unter allerlei bo8haften 
Seitenhieben auf den abmwefenden Fi- 
nanzmarn dem Richter mitgetheilt, e8 
fei ihm und feinen Agenten troß auf- 
gewanbter Mühe nicht gelungen, dem 
verfloffenen Ehicagver Straßenbahn- 
magnaten Yerkes eine von bem Ge- 
richtshof für denjelben ausgefertigte 
Vorladung zuzuftellen. Zur Zeit der 
Ausfertigung de3 Dofumentes habe 
Herr Yerkes fi) zwar in Nem York 
befunden, aber er habe es verftanden, 
fi den Perfonen zu entziehen, welche 
man beauftragt hatte, ihn vor Gericht 
zu laden. Schliehlich fei es ihm, un- 
geachtet aller Wachfamteit der Häfcher, 


pie] Der „@entteman“ in“ 


genau unterfuchen, fo würde es ſich 
zeigen, daß von den etwa hundert Mil⸗ 
lionen Dollars, welche durch Vermitt⸗ 
lung amerikaniſcher Erbinnen jährlich 
zum Wohl und Beſten der europäiſchen 
Ariftofratie über’3 Meer fliehen, ein 
fer erfledlicher Prozentfag in Chi- 
cagv aufgebracht wird, E3 ift gar nicht 
ganz ausgefchloffen, daß diefe Einrich- 
tung, fo angenehm fie für die Nutnie- 
Ber ift, eines Tages die Chicagoer auf- 
bringen wird. 
* * 

Der alte Rider QTuley fängt mit 
ber Zeit an, fich in Erinnerungen zu 
ergehen. Bor Kurzem mwurbe an bor= 
liegender Stelle an der Hand folcher 
Erinnerungen über die Anfänge der 
Abpofatenlaufbahn des alten Herrn 
berichte. E3 war da unter Anderem 


: die Rebe von einer neu=-merifanifchen 


gelungen, nach Bofton zu entfommen, 
und bort hätte er fich unter dem Ded- | 
namen „Col, Richards“ nach England ı 


eingejchifft. 
feine Luft, die neugierigen Fragen zu 
beantworten, welche man an ihn ftel- 
len würde, fall3 er fich zu ber gericht- 
lichen Unterſuchung einfinden würde, 
welche man hier hinſichtlich der Schie— 
bungen plant, durch welche er's fertig 
gebracht, die Intereſſen, welche er ſei— 
nerzeit hier vertreten, in einer Weiſe 
zu verwirren, daß jetzo ſich Niemand 
mehr in denſelben zurechtfinden kann. 
Der vielſchlaue Mann wird ſich auch 
ſchwerlich bemüßigt finden, in Chi— 
cago, wenn überhaupt, früher wieder 
aufzutauchen, als bis möglichſt hohes 
Gras über die alten Geſchichten ge— 
wachſen iſt. — 

Alte Geſchichten? Es iſt kaum fünf 
Jahre her, daß wir noch das zweifel— 
hafte Vergnügen hatten, Herrn Yerkes 
zu unſeren meiſtgenannten Mitbür— 
gern zu zählen. Kaum fünf Jahre — 
und doch ſteht ſelbſt/ein Yerkes bereits 
in Gefahr, von der Maſſe der Chica— 
goer vergeſſen zu werden. Die Groß— 
ſtadt hat eben ein ganz erbärmlich 
ſchlechtes Gedächtniß. Da jagen die 
Eindrücke einander, und fortwährend 
wechſeln die Perſonen, welche auf der 
Schaubühne des täglichen Lebens das 
öfentliche Intereſſe in Anſpruch neh— 
men. Vor wenigen Wochen z. B. wa— 
ren die Namen „Bate“ und „Duke“ 
täglich in den Zeitungen zu finden. 
Heute werden ſich vielleicht 80 Pro— 
zent der Zeitungsleſer erſt erklären laſ— 
ſen müſſen, wer Bate und Duke wa— 
ren: daß Jener, ein Kraftwagenlenker, 
auf der Landſtraße, zwiſchen Chicago 
und Joliet, ermordet worden iſt, und 
zwar muthmaßlich von „Duke“, über 
deſſen Identität noch immer undurch— 
dringliches Dunkel ſchwebt. 

Vor fünfzehn Jahren kannte jedes 
Kind in Chicago den „Fall Eronin“. 
Heute würde es eine lange Auseinan— 
derſetzung der überwiegenden Mehr— 
zahl der Einwohner gegenüber erfor— 
dern, dieſen Fall und ſeinen Verlauf 
zu erklären. Geht man noch etwas 
meiter zurüd: Wer hat vom Chicagoer 
Mayor Sherman gehört? Nicht vom 
Mayor Alonzo Sherman, der erjt vor 
menigen Jahren al3 nahezu Hundert- 
jähriger in Waufegan gejtorben tft, 
fondern von %. &. Sherman, in def» 
fen Händen die Zügel der ftäbtifchen 
Regierung gegen Ausgang und uns 


| mittelbar nach Beendigung des Bür- 


gerfrieges lagen. Diefer Sherman 
war al3 ein arger Rebellenfreund ver= 
fchrieen, und weil jeine Gegner fort- 
mwähreno behaupteten, 
bon ihm zu verfehen, daß er die hier 
untergebrachten ſüdlichen Kriegsgefan— 
genen auf freien Fuß ſetzen, ihre Be— 
waffnung veranlaſſen und ſo den Un— 
tergang der Republik herbeiführen 
würde, ſo war ſein Name täglich in 
aller Munde. Heute ſind der Name 
und der Mann, der ihn getragen, ſo 
gut wie vergeſſen. 

* * * 

Die Rückerinnerung an den braven 
Yerkes läßt die Phantaſie nach Lon— 
don ſchweifen, wo unſer alter Gönner 
jetzt befliſſen iſt, das örtliche Verkehrs— 
weſen auf eine neuzeitliche Stufe zu 
bringen. 

Kürzlich iſt die Frage aufgeworfen 
worden: Wem gehört London? Der 
Boden, auf welchem die Rieſenſtadt an 
der Themſe ſteht? — Angeſtellte Er— 
hebungen haben ergeben, daß die Zahl 
der glücklichen Beſitzer nicht eben groß 
iſt. 
aus der Nachkommenſchaft des nor— 
manniſchen Hochadels, dem weiland 
Wilhelm der Eroberer und ſeine ſoge— 
nannten Rechtsnachfolger in Aner— 
kennung getreuer Dienſte die Lände— 
reien ſchenkten, welche man widerhaa⸗ 
rigen Eingeborenen, Engländern näm— 
lich, abgenommen hatte. So kommt 
es, daß bis auf den heutigen Tag die 
Londoner nolens volens Lehnsleũſe ei— 
niger weniger Familien geblieben ſind, 
denen ſogar auf die öffentlichen Parks 
Londons Eigenthumsrechte zuſtehen, 
die man ſeit unvordenklichen Zeiten 
irrthümlich für Gemeindebeſitz hält. 

Hier in Chicago haben wir indeſſen 
nicht die mindeſte Veranlaſſung, über 
die „verſtlavten Londoner“ die Naſe 
zu rümpfen. Auch die Zahl der Ei— 
genthümer Chicagos, wenn man hier— 
unter die uniere Stadt, das Herz des 
Gemeinweſens, verſteht, iſt nut eine 
ſehr geringe. Und es ſtellt ſich mit der 
Zeit heraus, daß mit der Zeit ein nicht 
unweſentlicher Theil dieſes Beſitzes, 
für alle praktiſchen Zwecke nämlich, in 
faſt die gleichen Hände, oder doch in 
Hände von berjelben Art —— wie 
die, welche London ſo feſt halten. Der 
berftorbene Levi 3. Leiter war fo 
ziemlich der „größte unter den Grund- 
‚a Chicagos. Nun find 
—* dieſes Mannes an 


opormanniichen voe 


Herr Yerkes hat eben 


man hätte ſich 


Haus aufzuknüpfen. — Dieſe erfte Er= | 


Advokatenfirma Namens Lemon & 
Reynolds, welcher Herr Tuley gele— 
gentlich mit ſeinen Rechtskenntniſſen 
aushelfen mußte. Ueber den Chef be— 
ſagter Firma, John J. Lemon, erzählt 
nun nachträglich der alte Richter manch 
Intereſſantes. Lemon, ſagt er, ſei 
ein Engländer geweſen, ein vielſeitig 
gebildeter Mann von den feſſelndſten 
Umgangsformen. Derſelbe hätte ſich 
als Forſchungsreiſender, z. B. als 
Mitglied der Nordpolar-Expedition 
des Sir Ro (1829—1832) hervorge- 
than gehabt, Hätte über bedeutendes | 
Willen auf fait allen Gebieten des 
menjchlichen Können verfügt, nur 
nicht auf dem der amerifanifchen u= 
rifterei, denn deren Pfade jeien jelbit 
für diefen findigen und meitgereiften 
Mann zu verfählungen gemefen. So 
viel man in Erfahrung hätte bringen 
fönnen, jei Lemon aus Montreal nach | 
Neu-Merito gefommen. E3 hieß, er 
hätte in der fanadifhen Hauptitadt | 
ein Theater betrieben, doch wäre” er 
plöglich auf und davon gegangen, als 
man bon einer Unterfuhung megen 
Branditiftung gejprochen, melde por= 
genommen werden jollte, nachdem der 


fraglihe Kunfttempel in einer fchönen | 


Nacht abgebrannt war. Jeweils ſoll 
ber gute xemon ji) auch mit Seeräu- 
berei abgegeben haben, und e3 murbe 
gemunfelt; daß in einer merifanifchen | 
Hafenftadt die fämmtlichen Offiziere 


eines englifchen Schiffes umgefom= | 


men jeien nad) einem opulenten Gajt- 


mahl, welches ihnen am Vorabend von | 


dem Herrn Lemon gerüftet morden 
mar. Lemon felber joll dann, auf 
Grund von Dokumenten, die er bor= 
wies, entſprechende Vollmachten bean— 
ſpruchend, Schiff und Ladung ſchleu— 
nigſt verſilbert haben. In Neu-Me— 
xiko war er erſt während des mexika— 
niſchen Krieges aufgetaucht, und zwar 
hatte er ſich damals einem amerikani— 
ſchen Korpskommandeur als Dolmet— 
ſcher für die Intendantur zur Verfü— 
gung geſtellt. Eines Morgens war Le— 
mon verſchwunden; außer ihm ver— 
mißte man dreißig Fuhrleute, die von 
der Intendantur beſchäftigt worden 
waren. Zwei Tage ſpäter meldeten 
ſich bei dem Korpskommandeur einige 
Indianer, die eine von „Capt. Snooks, 
U. S. A.“, unterzeichnete Anweiſung 
auf $4000 vormwiefen. Sie hätten, er- 
Härten fie, einer Abtheilung amerifa= 
nifcher Kriegsleute für diejen Betrag 
Reit- und Laſtthiere, ſowie Lebens— 
mittel verkauft. Als die Indianer er— 
fuhren, daß ſie ſich von einemSchwind— 
ler hätten begaunern laſſen, machten 
ſie ſich auf die Suche nach demſelben. 
Die meiſten Begleiter Lemons haben 
infolgedeſſen in's Gras beißen müſſen. 
Lemon ſelber tauchte nach einiger Zeit, 
ſehr heruntergekommen, wieder auf. 
Er wurde kriegsgerichtlich prozeſſirt, 
man konnte ihm aber nichts anhaben, 
denn die Regierung hatte, da ſie ſeine 
Anweiſung nicht honorirt, ja keinen 
Schaden durch ihn erlitten, und die 
Indianer fanden ſich nicht als Kläger 
gegen ihn ein. Man erfuhr, daß Le— 
mon die Fuhrleute bewogen hatte, ſich 
ihm auf einer Rache-Expedition gegen 
einen mexikaniſchen Geiſtlichen anzu— 
ſchließen, von dem er angab, daß der— 
ſelbe ihn übervortheilt hätte. Im Be— 
ſitze dieſes Mannes befänden ſich 
$300,000 i in Silber. Das Geld fünn- 
ten die Fubrleute unter fich theilen, 
porauzgejeht, daß fie ihm, Lemon, 
dabei behilflich fein würden, den Geijt- 
lichen auf der Veranda von deſſen 


| pedition mißlana, meil die erwähnten 


Diefelben refrutiren fich zumeift | 


| bei. 


| 


‚brei $ 


Sndianer fi einmifchten. Später 
brachte aber Lemon eine zweite Erpe- 
dition zuftande, die erfolgreicher war. 
Der Geililihe wurde gehängt, doc 
fanden fich in der Schatfammer des 
Mannes ftatt der erhofften $300,000 
nur $30,000 vor. Nah vollbradhter 
That flüchtete Lemon fich mit feinen 
Leuten nad) - Kalifornien. Er fol 
danmınon dort einen Zug bon ber 
Weſtküſte Mexikos aus nach dem fa- 
raibiſchen Meerbuſen unternommen 
haben und auf demſelben im Kampfe 
mit Indianern gefallen ſein. Dieſer 
Meldung mißt indeſſen Richter Tuley 
noch heutigen Tages keinen Glauben 
Es ſollte ihn gar nicht wundern, 
ſagt er, falls Lemon, obgleich derſelbe 
ſchon zur Zeit jener Geſchehniſſe etwa 
fünfzig Jahre alt war, heute oder 
morgen nach Chicago tommen und | 
ihn, Tuley, als einen alten Bekannten 
aufjuchen würde. . 
— — — 

— Erflärt. — Er: Warum fo ver- 
fchnupft, liebe Elfe? — Sie: Ich bin 
erfältet, weil Du jebt immer ſo kalt zu 


mir biſt. 


Seu aber ſecis Jahren, 
Win — Zeilmittel. 


Die Frage: „Ber if ift ein Gentleman 
in England?“ ift durch eine türzliche | 
Entſcheidung des Southend Counth 
Eourt in London wieder einmal akut | 
geworben. Nach biefer Entſcheidung 
hat ein Lehrer, der keine Univerſitäts— 
ſtudien gemacht hat, geſetzlich keinen 


Anſpruch auf dieſe Bezeichnung! Der | 


Richter fügte liebensmwürdig genug Bin- 


zu, wenn Herr € nun auch vor dem | 
Gefeß fein „Gentleman“ fei, fo fehließe | 


das nicht aus, daß er thatfächlich ein 
ſolcher jet. 

Die Frage ift nun: 
Gentleman?” 
nur durd; Zurüdgehen auf die ur- 
Iprüngliche Bedeutung bes Wortes Id» 
ſen. 


„Wer iſt ein 


Ein „Gentleman“ war entweder ein 


Dieſe Frage fann man | 


Anfänglich hatte dad Wort nur | 
eine Soziale und beralbijche Bedeutung. | | 


Dann bon Familie, oder ein ſolcher, 


der einen Rang erworben hatte, ein 
Mann, der Wappen und Waffen füh⸗ 


ren und unter ihm ſtehende geringere 


Leute ſchlecht behandeln durfte. Hier— 
auf reagirten dieſe dann wohl mit der 


ironiſchen Frage: Als Adam grub und 


Eva ſpann, wo war denn da der 
Gentleman? Aber ſchon zur Zeit der 
Königin Eliſabeth forderte man vom 
echten Gentleman die Vornehmheit der 
Sitten neben der der Geburt. Ein 
noch ſo gut gearteter Mann ohne die 
Vornehmheit der Geburt konnte jedoch- 
| nie auf den Titel eines Gentleman An= 
| Tprudh erheben. Mit diefer Wandlung 
| in ben Sitten verloren feltfamer Weije | 
die „Gentlemen“ an Achtung bei den 
Frauen, denen vielfach die Yorfchheit 
dohl auch heute noch über die Wohl= | 
| anftändigfeit geht. So jchreibt eine 
‚Dame am Ende des 17. Kahrhundert3: 
„Außer dem Herzog von Monmouth; | 
gibt e3 feine Männer von Stand, „of 
| quality“, hier, die übrigen find nur 
„Gentlemen“. Aber immer mehr bil- 
| det die Größe des Charakter im Laus 
| fe der Zeiten du3 Kennzeichen für den 
Gentleman, ohne daß das Kennzeichen 
ver fozialen Stellung ganz verloren 
geht. „Ein Mann, der dem gewöhnli- 
chen Handelsftande anaehört oder ge= 
| wöhnliche Häusfiche Arbeit verrichtet, 
fann bei aller geiftigen und Herzen3- 
bildung auch heute noch nicht auf den 
| Titel eines „Gentleman“ Anfpruch er- 
| heben.“ Die Arbeit, die der Gentle- 
man berrichtet, muß eine zmwanglofe, 
feine Routinearbeit, fein. Gelehrte, | 
Künftler, Schriftiteller, 
' Schaffen pon ihrem freien Willen ab- 
| bängia, find, jelbjt wenn. fie feinen 
| Pfennig in der Tafche haben, vielmehr 
„Gentlemen“ al3 diejenigen, die fich 


mühfam mit dem Vertriebe ihrer Wer- 
De Toe fagte von eis 


te bejchaftigen. 
nem reichen Gefchäftsmann, der fich 
aus dem Gefchäft zurüdzog, „daß er 
nunmehr den Gejchäftsmann abge- 
ftreift habe und ein „Gentleman“ zu 
reerden anfange,“ und jelbit Charles | 
Darwin, diefer Prinz der Wiſſen- 
Ichaft, jchrieb, nachdem er die tägliche 
Arbeit aufgegeben hatte, herzhaft an | 
einen Freund: „Sebt bin ich jo boll- 
fiöndig ein „OGentleman”, daß id 


Schwierigkeiten habe, den Tag zu ber= | 


bringen.“ 

E3 ift-geradezu überrafchend, men | 
man auch heute noch von dem Anfprud) 
auf die Behandlung als Gentleman in 
England ausſchließt. 
rifche Ehrenmann gilt für die „Gefell- 
Tchaft“ nicht al Gentleman, meil er 
fein Brot in einem Beruf ermwirbt, 
der ihn nicht falonfähig erfcheinen läßt, 


während jeder fchmierige Boheme, To- | 


lange er nicht3 Ehrenrühriges began= 
gen hat, auf die Hochachtung berfelben 
„Sejelichaft“ Anfpruch erheben darf. 
Die Barriere, die den Gentleman von 
dem Nicht-Gentleman trennt, wagen 
die Wenigften zu überfpringen, meil 
fie damit die eigene Kafte gefährden. 
Ob diefe Rejerve berechtigt iſt, ſoll da— 
Eingeftellt bleiben. 


paht — erflärt, daß die Handelgethit 


Englands abfolut unmoralifch ei, und | 


der verftorbene Lord Dberrichter Auf- 
fell apojtrophirte einen unglüdlichen 
Lord Mayoz eine Stunde lang „über 
die gewöhnlich ala „City“ befannte 
Duadratmeile Londons, in melcher 
übelriechenden Lokalität die Schurferei 
Tag für Tag Quartier nehme.” Das 
fchließt nun freilich nicht aus, daß alle 
Leute, die, dank diefer „Schurferei”, e3 
| zu reichen Leuten bringen, ſchließlich 
| doch unter die „Gentlemen“ gerechnet 
werden — danf dem befannten „non 
olet“. Und doch liegt in dem Bemußt- 
fein, ein Gentleman zu fein, faft nod 
ein größerer Schub, etivas gegen Die- 
je Bewußtfein zu unternehmen, als 


chard Bladmore,: der Berfaffer von 
fäßt in diefem Ro- 


„LZorna Doone“, 
„Er 


mane eine feiner Berfonen jagen: 


ift ein Gentleman, mein Lieber, was | 


ein Edelmann zumeilen nicht ift.“ Der " 


| Berlorene Mannestraft 


ı Wr 
| 
| x 


die für ihr | 


7 ers 25 * are] 
ER I A EX 


Wiener Speyil A 


a münjcht anzufündigen, daf — De 
Shandlungsmethode, belannt als 


VITA 


LISM 


er die hartnädigften Fälle heilt, die don anderen Yerzter behandelt und als — 


heilbar aufgegeben worden waren. 


Diefe Methode tmurbe von deutſchen und 


franzöſiſchen Spezialiſten erfolgreich angewandt und die Heilungen, die durch Bi⸗ g 


talism erzielt wurden, riefen Srftaunen herbor. 


Die hartnädigften chroniſchen 


xranlheiten der Männer michen derfelben und neues Leben, Kraft und. 2e- 
bensfreude wirı den förperlichen und geiftigen Wrods wiedergegeben. 


sd will, daß 


jeder Mann, 


der an irgend einer ber nachbenannten Krankjeiten leidet, in meiner Office vor⸗ 
fpricht und fich vertraulich ausjpricht, und ih werde ihın- zeigen, daß er nacdhhal: 


tig furirt werden fann. 


JAbſonderungen in 5-10 Zapen fuck 
Be ichwerden verſchwinden in etlichen Tagen. 


9 Biutvergiftung 


achhaltig * rirt. 


furirt und nachhaltig bejeitigt. 


Srehftunden: 8:3P Vorm. 


Das Einfrieren von Fiidhen. 


Nach mwiffenfchaftlichen Unterfuhun- 
gen ijt es möglich, Filche lebend ein- 
frieren zu laffen und fie dann dur 


| Aufthauen zu irgend einer Zeit wieder 


Mancher noto= 


Bor nicht langer : 
Zeit hat freilich ein enalifcher Riyter— | 
Richter haben hier die Moral in Erbs | 


ind Leben zurüdzurufen. Mit der 
Yrage, ob diefes eigenartige Verfahren 
für den Verfandt lebender Fifche nub- 
bar gemadt werden kann, beichäftigt 
fi Brul Zirzom in der Allgemeinen 
Fiſcherei⸗Zeitung. 
Die Mängel, an denen dieſe Maß— 
nahme leidet, liegen darin, daß unver— 
hallnßmaßig viel Waſſer dazu gehört, 
um eine gewiſſe Zahl von Fiſchen ein— 
frieren zu laſſen. Dadurch würde ſich 
ſelbſtverſtändlich der Transport erheb⸗ 
lich vertheuern, und man kann nach 
| den bisherigen Erfahrungen.nodh nicht 
einmal ficher fein, daß alle Yilche mwie- 
er lebend zum PVorjchein fommen. 
Außerdem muß das Gefrieren jehr 
| Yangjfam gefchehen, wa3 damit in Ver- 
bindung fteht, denn eine geringe Waf- 
fermenge würde eben zu rafch gefrie- 
ren. Die Zeit wird fich faum abfür- 
zen laflen, meil die Fiſche ſonſt durch 
‚ Schädigungen ihres Körpers diefe Be- 
handlung nicht überftehen mürben. 
Aus dem allen läßt fich eben der 
Schluß ziehen, daß nur bei jehr bil- 
| Tigem Transport, wie er zu Waffer er- 
zielt werden fann, lebende gefrorene 
Zilde marftfähig fein würden. Aus 
Berdem hat aber auch der Transport | 
jelbft und endlich das Wiederaufthauen | 
. Teine befonderen Schwierigkeiten. Wäh- 
| rend de3 Tiransport3 muß jelbitver- 
ſtändlich das Aufthauen verhindert 
werden, wozu ein Schutz der Behälter 
vor der Wärme von außen her nöthig 
iſt. Nach glücklicher Ankunft der Eis— 
blöcke mit ihrem lebenden Inhalt muß 
ein geeigneter Raum vorhanden ſein, 
wo die Eisblöcke langſam geſchmolzen 


werden und das Schmelzwaſſer ſofort 
mit Sauerſtoff verſetzt wird, damit 


die herauskommenden Fiſche nicht 
aus Mangel an Lebensluft erſticken. 
Danach kann man kaum erwarten, 


daß das Verfahren eine Anwendung er 3 
| fakcen be ieben mod 1 "io — er 


| Bi.00” per Sa 


in größerem lmfange finden mwerbe. 

Als vortheilhafter wird fich vielleicht 

ermweifen, lebende Filhe in Schnee zu 
‚ berpaden 


55.00 per zer 


Medizinen er 

ichtojien. — Bezahl 

für alle mebisekiine 
' Behandlung im 


‚ KIRK MEDICAL. 


 DISPENNART, 


Gentleman obligirtin England jeden= | 


faf3 mehr al der eines Edelmannes. 

Eine Londoner Zeitung faßt das 
Verhältnig eines „Gentleman“ zur 
übrigen Welt fehr charakteriitiich fol- 
gendermaßen zujammen: 

„Wir legen noch viel zu viel Werth 
-auf die Abftammung und zu wenig auf 
den Charatter, aber wir erfennen heu= 
te einen Mann nicht mehr für höher 
als bie übrige Menjchheit ftehend an, 
weil er ein Wappen und einen Wap- 
penſpruch hat und nicht arbeitet. Wir 
mögen das noch glauben, aber wir le— 
gen keinen öffentlichen Profeß mehr 
ton dieſem Glauben ab. Ein heilſa— 
mes Wachſen geſunder Auffaſſung 
dieſe Abſurditãt getöbtet (sie)). 
einzige Beweis, daß mand ein 

„Gentleman“, if ber, er fih als 
fo lcher benimmt.“ 


| in dem Bejit des Mdeld. Schon Ri- 


Ä 
— 


Zimmer 211 u. 212 
Shicaso Opera Honie 


Geute nicht mehr verliehene Titel eines | Hal 


Waibington Str. 
en y9 Up 8 
erm, Li8 5 Nahım. A 
Senniays: 3 bis 2. 
Brunn bei Min | 
nern, Frauen und ; 
Kindern pof:tio und 
nachhaltig furirt im 
W bis 6 Tagen und 
das Bruhband if für 
immer unnöthig, feine 
Schmerzen, Gefahr, Operation ober Abhaltung vem 
Geihäft. Geſchriebene Garantie einer nachhaltigen 
eılung in jedem Fa 
Filfures, Geihwüre und alte Üfterfrantpeiten 
= En aedeilt duch meue umd fdhmerziofe 
ethoden 
Rranthbeiten der Augen, Obren, Rafe; 
Bay und —— Rheumatismus, ut⸗ Blut: 
Rervenleiden, DRagen:, Leber, ieren: und 
Biofenfrantkeiten, Krankheiten $ra 
. m» alle hronifgen fo „rivatieiden je ide 
we von Anderen 
ge wurden, idhmel und m — fair. 
ajultation gi 


und Freitags von 8:30 bi8 5:30 Nachm. 


Dr. Weintraub, 
246-248 State Str. 


3. Flur, gegenüber Rothihild’Ss Departement:Laden. 


der König aller geheimen Krankheiten, 
rn und gründlich in 60 bis 90 Ta: 


und Schwäche, Gebächt: 
nikihmwäche, Kraftber: 


J luſt, Sorgen, welche einen für die Ehe untauglich machen, in 30 bis 4 Tagen 


B Krampfaderbruch und Hydrocele 


Ich lad. beſonders alle unzufriedene Leidende ein, die von anderen Aerzten 
erfolgios behandelt wurden, vorzufprechen und. id werde ihnen beweifen, dab Vi⸗ 
talism Andere furirt hat und auch Eud) kuriren wird. 


Koninltation frei und vertraulich. 


bis 8 UHr Abend, Montage, Mittwochs 
Sonntags von *0. bis 12 Uhr. 


Wiener Spezial-Arzt, 


H.Llaussenius &Lo, 


gegründet 1864 durdh 
+. CLAUSSENTUS:- 


Erbfhaflen, Vollmadjleu, 


| Wenhiel, Boftzahlungen, Militär: u. Ben- 
fionsfadhen, Notariats- und Redhtäburenn. 
CHISAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Difen bis s uhr Abends. Sounia di 12 um 
’ autos 


Schiffskarten 


von und nad 


Burope . 


billig uud gut. 
Geldfendungen, Kollehtiguen, 
und Asterlih Nngeisgenpelie reell m ante 
GLOBE TOURIST AGENCY, 
H. ELIASSOF, 
93- —* ee AY:. 


Bant 25% 
Sonntag ——** von 9 rer — ſodidoe 


Schifisfarten! 


82 5 nn 1, Botierbam ur und er F 


enplägen, mit 
Ranft jchnell, che e3 zu fpät tft. 


‚Union Ticket Office: 
99 Dearborn ı Sir., 


Sonntag3 ofen Bis 12 ee tan3—fe63,2 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 


| (109 Webfter Ave.) 


| „SUPERB 


_ Slafenbier, fyeziel für Privatfamilien, über 
au abgelieert. Telenben North 496. 


I 


Sigtis für Nänner. 


—* re En ze Araneien Euch Be 
Sit meide niemals s Seolflngen 2 


Tuder 3 Blunt Sp 


2 —— 
— 
—— 


— 
KR: 


eific RT 
a. Lu 


24 te, de 


31.00 *7— 
3 
hiltes 


Straße, pet 
a 
$3.65 | 
—— 
PAUL, OPTICAL CO,, 


Dffice 704, Sticass, 
1 
Fnle nid bon der Da, 1, Beer — 


dei Ki EI 


morrboiden, | 
fapnell 





SINE 


DN 


N NO 
ð8 


1 Ben Bejinnen: „Meine 
+ renen! Det Sefeh 


| ben tit, ijt jegt wieder auf der Rückreiſe 
nach G hicago begriffen und wird, tie 


Bon Alert ® eiße. 


8 ehbmann: Objchonft id in acht- 
zehn Fälle uff den Fall non Port Ar- 
thur mit einen Zent for ein „Extra“ 


rinnjefallen bin, jIpobe id bie Jeſchichte 
doch jetzt beinah ſo halb un' halb — 
Quabbe: Sie können ſie beſtimmt 


daß die 
Käpituläſchen dſchöſt am Nuhjiehrsdeh 


und ganz und gar glauben. 
Kulicke: Es iſt funnie, 


unierßeint wurde -das iſt doch ein lie⸗ 


gel Hollideh, und alles transäktete 
Bißniß iſt null und woid an ſolchem 


Blamir' Dir — 


Tag.— 
Lehmann: 
nich, Kulicke! — Wenn wir den erſten 
een Schreiben, dann fteden die Ruf= | 
n mit ikre TIhranftiebel no) in bie | 
rüdftändiie Zeitrechnung -pom 18. oder 
19. Dezember von’2 verjangene abhtr, 
un’ die Kapaner, al3 blinde Heiden, 
wiſſen pon’s chriftliche Neujahrzfeit To 
ville, wie die Kuh von’n Sonntag. 
Duabbe: Wenn auch die Verthei- 
digung Port Arthurd mit einer Veber- 
gade endete, der Name Stoejfel ift für | 
ewige Zeiten auf die Ruhmestafeln der 
Geihichte eingetragen, 
Lehmann: Det jrößte Kunftftüd 


| 


| burd) Diefes einzige, für eine Weltftadt | folche Neflerionen über die Niedertracht 


| 


| 
| 


hat Stöffel noch janz zuleßt fertig je | 


kriegt. 

Grieshuber: Du meinft, 
er eine rabelle Kapitulation er= 
zwang ?— 

Lehmann: Nee bet er die, bon 
ben Kriegsberichterftattern zufammen- 
jeſchoſſene, xuſſiſche Flotte ooch ſeiner— 
ſeits nochmals in'n letzten Opjenblide 
bor bie Kapitulation zerftören dadt. 

Duabbe: GStoeffel. bat folchen 
Heldenmuth bewieſen, daß ſelbſt der 
Mikado von Japan nicht umhin konn— 
te, ihm ſeine perſönliche Hochachtung 
ausdrücken zu laſſen .... 

Kulicke: Der Zahr muß denn doch 
wohl eine andere Opinien von Stoeſſel 
haben, denn die Pähpers ſtähten, daß 
er kuhrtmarſchallt werden ſoll.— 

Grieshuber: Natürlich! Wie 
in 71 Bazaine von den Franzoſen, 
wird jet Stoejfel von den Ruſſen 
zum Sündenbod für die Lubdermirth- 
Ihaft in der Militärverwaltung ge- 
macht merden. — 

- Kulide: Die Bahltif Flieht ift ja 
jet auch auf ihrem ZTripp gejtoppt 
worden. 

Quabbe? Das iſt ſehr erklärlich! 
Port Arthur iſt gefallen, Wladiwoſtok 
vollſtändig eingefroren — ſie würde kei⸗ 
nen Stützvunkt finden und könnte mit 
Leichtigkeit von der japaniſchen Flotte 
vernichtet werden .... 

Lehmann: Die Japanerd aber 
werben sich doch freuen, det ber 
Rojetſchwäntzke fern von ihre eftabe 
uff eine der Menfchenfrefferinfeln ein 
beichauliches Leben for die nächite Zeit 
führen muß.-— 

Duabbe: Warum denn? Olau- 
ben Sie etwa, dah fich die japanifche 
Flotte por der ruffifchen fürchtet? 

Lehmann: Natürlih nid’! — 
Aber unanjenehm wär’ es for den Ja= 
panern jedenfalls doch, wenn, mo jebt 
“ allenz jchon jo mwie fo fo theuer i3, fie 
doch noch uff ihr Hauptnahrungsmittel 
verzichten müßten — uff frifche Filche 
namlih.— Der Fild) iS for Japan, mat 
for Irland die Kartoffel 1s—det weiß 
id von meine Orijentreifen her. 

Quabbe (einfallend): Aber, um 
Gottesmillen, Herr Lehmann, die ruf- 
fifhe Flotte Hat doch nichtS mit der 
Ernährungsmeife : der apaner zu 
thun! = 

Lehmann: ‘Da fennen Gie 
Rojetſchwänzken ſchlecht! Ilooben Se 
denn, bei die aktenmäßig feſtſtehende 
Vorliebe dieſes Seehelden, Fiſcherboote 
in Irund un' Boden zu ſchießen, 
würde ſich eim japaniſcher Fiſcher⸗ 
mann uff den Fiſchfang bejeben, ſo 
lange dieſer ruſſiſche Heufiſch da in 
ihre Jewäſſer rumwimmelt? — 

Charlie: Die Japaner ſind doch 
ein rühriges Volk! Gleich nach der 
Uebernahme von Port Arthur wollen 
ſie mit der Wiedexrherſtellung und Aus⸗ 
beſſerung der Befeſtigungen beginnen. 

Grieshuber: Dieſe Arbeits— 
freudigkeit der Japaner iſt zwar ſehr 
achtbar, iſt aber vergebliche Liebesmüh' 
unb hat für fie meiter feinen Zimed, 
denn cbenfo wenig mie nach dem Siriege 
” mit China, werben ihnen jebt bie 
= Großmähte Port Arthur belafjen. 

- — Duabbe: Die Japaner haben 
ihre Stärke fennen gelernt und werden 
fi nie und nimmer mehr biefen be- 
r teitö zweimal fo theuer erfauften 
Schlüſſel zum Oſten entreißen laſſen. 
ehmann: Janz jewiß nich· — 
ſchenſt während vie Belajerung hat 
man ihre Abjicht jemorten, bet jie 
Port Artäur nich’ bloß zu ‚ne Feſtung 
“eiter Jüte, ſordern ooch zu 'ne Stadi 
die neueſte Jeſchmacksrichtung 
nachen wollten. — 
® Esarlie: Was ift bag mwieber für 
a heillofer Unfinn?— 


ieh fonnte doc) fehen, bet von 
gfie bemüht waren, for biefen 
t jchon während die Belajerung 


bar ber Blöbfinniges : Zeug! 


bihann: Bet mar 
m ne 


| 


un’ wat drum un’ dran hängt, zu foo= 
fen, un’ die wunderfchönite „unterirbi= 
Ihe Eifenbahn” is fir un’ fertig! — 

Alle: Xu! Au! Au! | 

Kulide: X wunder, wenn Chi- | 
cago einmal eine juppterränien Rähl— 
roth ohnen wird? —Nubyorf hat ung 
in diefer Rejpett geboten. — 

Duabdhbe: Auch für Chicago 
die „Untergrund-Bahn“ nur 
Yrage der Zeit. 

Grieshuber: Die Beantwor- 
tung diefer Frage mag aber lange auf | 
fih warten lajjen, und wir merben-| 
mahrfsheinlich alle in die Grube gefah- 
ren Sein, bebor Shicagos Straßen 


it | 
eine 


zmeckbienliche Verfehrämittel entlaftet | 
find, und unjere Straßenbahnen un = 
Ite rt ber Erbe laufen. 

Lehmann: cd aber habe den 
muthijen S$looben, det diefer Fall bald 
eintreten dubt; denkt doch jeder jute 
Bürjer, mo det Herz un’ det SJemein- 
wohl En richtijen Flecke zuſammen 
hat, Tag un' Nacht darüber nach, wie 

möglich is, die Straßenbahnen 
runterzuiriegen— 

Alle: Au! Au! Au! 

EHarlie: Woher aber das zum 


daß | Bau erforderliche viele Geld herfriegen 


und nicht Ttehlen ?— | 

Lehmann: Pumpen, Charlie, | 
pumpen! Chicago -friegt ja jegt durch 
den neuen Echarter den Konfens zum 
Schuldenmachen bis in die Nuppen. 

Grieshuber: Borläufig haben | 
mir ihn noch nicht. | 

Duabbe: Aber wir befommen 
* — Der ift uns ficher. 

Grie3 shuber: Noch nit fa 
Jicher, mie Sie annehmen. E3 war von 
den, zur „Legislative Voterd League“ | 
gehörenben Chicagoern eine Dummpeit | 
erjter Klaffe, ihre ländlichen SRollegen | 
zu reizen. Haben feit Jahr und Tag | 
eine Anzahl Bummler durch Batrona= 
ge biefer Gejehaeber als fogenannte | 
Hausbeamte auf Staatskoſten herrlich | 
und in Freuden gelebt, warum mußten 
diefe Ehicagoer Gefebgeber gerade 
jebt, wo wir das Mohlmwollen ihrer 
Gönner fo nöthiq gebrauchen, darauf 
bejteben, daf die Schmaroter aus dem 
Tempel hinaus geworfen wurden? — 
Das hat viel böfes Blut gemadht. 

Kulide: In meine Opinien hät- 
ten noch viel mehr von biefe gudfor- 
nodding Lohfers gefeuert werden ſol⸗ 
len, for inſtanz, was is der Juhs, ei— 
nen „Superintendent for Ventiläſchen“ 
und drei Aſſiſtents auf der Pährohl zu 
führen — 

Lehmann: Kulide, Du redft, mie 
Du et verftehit!— Diefer Superinten- 
dent mit feine Jehülfen find mit äu- 
herſt wichtije Jeſchäfte betraut. Sieh' 
man, in den Sitzungsſaale des Hauſes 
ſind drei jroße derfter—vor jedet von 
die Yenjter Jibt einer von die Affiften- 
ten mit den Thermometer in die Hand. 
Sobald tet Dueafilber uff 76 Jrad 
ruffjekrablbelt is, macht er det Fenfter 
'n Bieten uff un’ johließt e3 imieder, 
ivenn fich die Aimosferie uff 70 Irad 
abjefühlt hat; der Superintendent aber 
Schleicht uff Zehenfpiten von einen zu 
den anderen Wetterbeobachter un’ paht 
uff, det die Kerle ihre beſchworene 
Schuld un' Pflichtigkeit duhn.— 

Quabbe: Ein Ding iſt mir un— 
verſtändlich, nämlich wie Trautmann 
von Oſt St. Louis dazu kam, ſich zum 
Mundfitüd: der „Pay-Roll-Stuffer“ 
berzugeben. Trautmann bat fidh bi3- 
ber eine beneidenämwerthen Rufes ala 
Politifer erfreut, und man hatte ihn 
fogar allen Ernites al3 Sprecher in 
Ausficht genommen. 

KRulide: Im Kaufafus von die 
Republifän Partie wurde er aber be- 
RR 

Lehmann: Na ja, un’ anftait nu 
Race zu nehmen, hat er in die Rebe, 
worin er fi ala Oberjrabicher Hin 
ftellte, feine janze Seelenjröße beiviefen 
und ein jlänzendes Erempel uffjeftelt, 
wie man feine Feinde lieben jol,— 

Duabbe: Herr — dunkel iſt der 
Rede Sinn. 

Lehma nn: Jar nich'! — Wiſſen 
Se, warum er ſich ooch als Oberjrab⸗ 
ſcher und Beutepolitiker ebenſo offen 
wie unehrlich hinſtellen daht? Eenzig 
un alleene, det ſich die Stimmjeber im 
Staat über ihre Vertreter in die Je— 
ſetziebung freuen ſollten. „Donnerwet⸗ 
ter!” werden die bei's Leſen von ſeine 
Itabſchrede ausjerufen haben, „wat 
haben wir doch for ſchmarte Kerls 
nach Springfield jeſchickt! Die haben 
erkannt, daß dieſer Trautmann ſich 
bisher als Wolf im Schafskleide uffje— 
ſpielt hat⸗bully boys, det ſe ihm 
nid’ zum Spredher bon’ Haus er- 
mählt haben!“ 

Orieshuber: Am nächjten 
Montag Toll ja Deneen mit großem 
Klimbim inaugurirt werben! 

QDuabbe: Man fprict davon, 
baß er gelegentlich feiner Antrittsrede 
das Programm, das er fich für feine 
Amtsführung aufgejtellt hat, ausführ- 
lich entwideln wirt.— Jh bin neugie- 
tig darauf, wier..: 


Lehmann: Da eg jat 


nich’ wer au find 
kann ıdh Sie 


ine Herrn Jeſchwo⸗ 
fest boraus, bet Yes 
dermann unfchuldig i8, bis ihn det 
Jejentheil bewieſen 18 — un fo hoffe 
obch id, det fe mir den Wohlthat des 
Bmeifels zufommen laffen werben, bis 
mich haarſcharf nachjewieſen wird, det 
ick als Juvernör faule Schiebungen 
jemacht habe. — 

Grieshuber: Aptopos, faule 
Schiebungen .. .. Das Schulraths—⸗ 
mitalied Graham, da® mit 25,000 
Dollars tofcherem Schulbondsgeld nad 
Sidafrita vor fünf „Jahren abgejcho- 


Stüde. Nachdem man den Boden: ber 
Kafferolle mit Salz, Gewürz und ben 
übrigen angegebenen Zuthaten beftreut 
bat, legt man zuerft bie Fiichköpfe, 
dann die übrigen Theile hinein, füllt 
fo.niel Rothmein auf, daß diefe voll: 
ftändig bevedt find und läßt den Star- 
pfen etwa 20 Minuten fochen, das in 
wenig Wafjer aufgelöfte Liebigs 
Yleifch-Ertraftt und zulegt den Eifig 
binzugebend, Sobald ber ifch genü- 
ı gend meich geworden it, nimmt man 
der verlorene Sohn im Gleihni bon | ihn mit einer Schaumtelle aus ber 
feinem Vater, von unferem Schulrath, | Brühe, gießt diefe durch ein Gieb, gibt 
mit Freudenthranen empfangen und in | fie i r - rer zurüd, fchmedt E 
die Arme geprücdt merden!— | mit Zuder ab, erforderlichenfalles au 
L e h m ann: Un' det is nich mehr | noch Salz beifügend, kocht ſie raſch 
wie recht! Unſere Jujend muß Achtung * und richtet ſie mit denKarpfen an. 
rein bor Die Weise un? Die Bilafer |, n.C nun rn wochen art an 
2 — een a | in Scheiben gefchnitten, leifchrefte 
Jold her Nationen!” find — und det | fein geiwiegt und beides lagenmeife in 
wahrfte un’ zu allen Seiten un’ bon eine gut ausgebutterte Mehlfpeifen- 
alfen Nationen am buchjtäblichiten be= | De zn Beim Haden der Fleiſch⸗ 
folgte Sprichwort laulet doch: „Die | er e rüg —— —* eine große er 
er —* € * man, und die gro⸗ — miffen den Sins — 
yen laßt man loofen!"— : ! 8 
— Dann wird obenauf nicht zu wenig 
or e- is a —* 3 = —— Butter gethan und über das ganze ſehr 
— n das Sprichwort noch ſchöne und dicke ſaure Sahne gegoſfen. 
re net und ve „Die | Dies bädt man in der Röhre gar, oben 
leinen Diebe fängt man, bie ganz gro= | muß e3 goldbraun fein, und ferbirt e3 
zen aber, wenn fie wirtlich dummer | 


Weiſe meglaufen, ruft man zurüd und | — 2 * re fin 


han! ihnen Chrenpforten!” — IMigrot — 2 Zaffen Brottrumen 
Uebrigen wollen wir und aber durch | läßt man 1 ET einem Quart 
warmer Milch meichen, rührt darauf 1 
: Eplöffel Syrup, 1 Eplöffel — 
5 —— zene Butter, 1 Theelöffel Salz und 3 
| Mayen, und Du, Charlie, ſteh nicht ba | gutgefchlagene Eier hinzu. Wenn alles 
* alter Delgöge, der ſich auf ſei— dies gut mit einander vermiſcht iſt, 
nem Piedeſtal vor dem Rockefeller rührt man 1 Taſſe Mehl hinein, die 
irchtet, ſondern bring uns — die mit 4 Theelöffel Vaapulver geſiebi 
TE murbe. Hiervon badt man fleine 
Pfannkuchen in heißem Fett. 

Säger-Guppe — Man zer: 
fchneidet einen Kopf Weihfohl in vier 
Theile, entfernt den Strunf und jeht 
den Kohl mit zwei Quart Waſſer, 43 
Unzen Sped, zivei zerfchnittenenMohr- 
rüben, zwei Ziwiebeln, einen! Bündchen 
Peterfilie und Thymian, dem nöthigen 
Salz und einigen Pfefferförnern, jo- 
tie mit einem in mehrere Theile zer= 
legten, jauber gereinigten Hajen zu, 
läßt Alles zufammen faft zwei Stun 
ven lanafam fochen, feiht die Brühe 
dur und gibt fie über geröfteten 
Meikbrotfchnitten und mit dem Fleifch 
auf den Tifch. 

Auflauf 


der menſchlichen Geſellſchaftsunord— 
nung nicht die gute Laune verderben 


Für dit Rüche. 


Kartoffel-Krouſtaden.— 
Vier große Kartoffeln werden imDfen | 
gebraten (mehlige eignen fi am be= 
ften hierzu). Wenn die Kartoffeln ge= | 
Draten find, mird das innere ganz | 
ausgenommen und in einer Kajferolle | 
mit einem Eibotter, mit Butter, Sals, | 
Dfeffer, Mustatnuß nad Gejchmad | 
gewürzt, qui Eu und Durch ein ' 
Haa rſieb paſſirt. Daraus wird ein | 
zwei Yinger dider Fleck geformt, nach 
dem Erkalten werden aus dem Fleck 
mit einem — er von der Größe | ge ne 
eines Thalers Yormen ansgejtochen, in — — 
Bröſeln gewälzt und dann in Ei-und | irn —— — 
Zröſeln panirt. Dies wird auf ein | brot und ! Weißbrot toirb mit 2 Un= 
Brett bis zum Gebrauch .beijeite ge- on Auder, geftoßenem Zimmt unb 
ftellt. Vor dem Gebrauche wird Tyett selten vermifcht. Von diefer Mife- 
heiß gemadt, man taudt einen Aus⸗⸗ ung gibt man eire Lage in eine mit 
eher n *——— Butter ausgeftrichene Yorm, gibt eine 
jtiifes in das Fett und drücdt benfel- | Shit —J Anfeligeiben, nn 
as _ : * = zus. t, = | mit Zuder, Zimmt und ausgequellten 
he Br ag Rofinen beitreut, darüber, fügt wieder 
Krouftaden werben aebaden, etwas eine Schicht Brot, Nepfel u. |. im. bin- 
Heiler, 6 File- —— zu. Zuletzt tieine Slůdchen. Butter 

eifch-, Hirnz, iſch- oder Wild— — 
püree gefüllt, auf einer — Ser⸗ "Yepfenze 2. az Nach⸗ 
ei ee — — dem man gute, ſaftige Aepfel geſchält, 

Ente im Portwein. — Die | vom SKernhaus befreit und in Dünne 

: Scheiben geichnitten hat, kocht man fie 
gut gereinigte Ente 'wird in Viertel mit Waffer, Wein, Zuder und Sitro- 
zerlegt, mit gut zufammen gemifchtern nenfart * weich, fäht den Gaft böl- 
Mehl— Biefer unb Galg — lig lineden und Für da3 SKompott 
und in fteigender Butter hellbraun ge- | reift dicht in eine befiebige am beiten 
braten, bann „giebt —* . Butter i thönerne Form, 3 B. eine Melonen 
klar ab, füllt 3 Pint Fleifchhrühe un Ken. st es an einem . ühlek Ort 


darin e:kii und ftürzt die Form 
dann auf —* Schüſſel um. Inzwi— 
ſchen hat man ein wenig Weißwein 
mit Zucker und Zitronenſchale dicklich 
gekocht, gießt das über das Kompott 
und beſteckt letzteres mit dünnen Man— 
delſtreifchen. 

Pyrmonter Pudding. 
Nachdem man 5 Eidotter und 4 Pfd. 
Zuder Schaumig gerührt, würzt man 
Die Maſſe mit etwas Saft und der 
Schale einer Zitrone, rührt 1 Unze 
aufgelöſte und aufgetochte weiße Gela⸗ 
tine, ein Glas Rum und 3 Quart 
Weipmwein hinzu. Der Pudding wird 
langfam gerüßtt, bi3 er anfängt rund» 
lich zu werben, dann fügt man nad) 
und nad ven Eierfihnee hinzu. Man 
läht den Pudding in einer Porzellan 
jchüffel erfalten und ftürzt ihn dann. 


3 Bint Bortmein dazu,itreut noch ei- 
nen fleinen Löffel Mehl über die En- 
ten, fügt ein Kräuterſträußchen, zwei 
entgrätete Sarbellen, zmei Schalotten 
und eine Mejferfpite Canennepfeffer 
dazu, dedt die Kafferolle feit au und 
läht das Geflügel 30 bis 35 Minuten 
auf gleihmäßigem Feuer gar ſchmo⸗ 
ren. Das Fleifch wird auf eine Schüf- | 
jel gelegt und warm gehalten, man 
aieht die Brühe dur ein Gieb 
Ichmedt fie ab, würzt noch mit etwas | 
Portwein nach und giebt fie über bie | 
Entenftüfe. Dazu werden Röftfartof- 
fein ferpirt. 
Enten mit | 
Hierzu fünnen aud) älterenten, welche 
al3 Braten nicht weich genug merden, | 
permwenbet werden. Man bereitet bie 
Enten wie zum Braten vor, jeDocdh 
ohne Füllung, fondern innen nur mit 
einem Gtielden Majoran verfehen. 
Sind fie gar gebraten, läßt man fie 
etwas abfühlen, alödann zerlent man 
die Enten inPBortionsftüde, mat nun 
mit reichlicher Butter, in welcher einige 
fein gehadte 3miebeln weich dünjteten, 
ein dunfelbraunes® Schwibmehl, fügt 
die Bratenfauce und wenn nöthig, no 
etwas Fleifchbrühe dazu, jo daß eine 
diefämige Sauce entiteht. Inzwiſchen 
hat man ein qut Theil Kaftanien meich 
geijchmort, thut diefe nun in dieSauce, 
ebenjo einige von. Kern-und Schale be- 


Raftanien — 


Mein billiges Nield. 


Ton Wera v. Subn. 


E3 war fhon lange mein Ehrgeiz 
gemwefen, einmal ein wirklich billiges 
Kleid zu befigen. Wenn die Schnei- 
derrechnungen einlaufen, ijt der ebe- 
liche Friede immer auf mindeftens ei- 
nen Tag geftört. Mein Mann fragt 
mich fittlich entrüftet, mie ich es über 
das Herz bringen könne, für fo ein fu= 
feliges3 Ding (der Barbar meint damit 
ein aus Chiffon und Spigen Tompo- 
nirtes Gedicht) 300 Mark auszugeben, 
mährend man doch fo etwas mit Leich- 
tigfeit. für 60 bis 70 Mark berjtellen 
fünne. Mit Vorliebe halt er mir dann 
feine Koufine Nelly vor, dieje un— 
alaublich praftifche Frau, die immer 
gut und gewählt angezogen ift und die 
geheimnißvollſten Quellen hat, in denen 
die Sachen nicht3, aber auch gar nicht 
fojten. Sie würde diefe Quellen nicht 
um bie Welt verrathen, aber fie ſpricht 
mitleidig verächtlich von den thörichten 
kleinen Frauen, die das Talent haben, 
ſich alles ſo unpraktiſch wie möglich 
einzurichten. Nichts iſt mir aber ſo 
unſympathiſch, wie ein Gegenſtand des 
Mitleids zu ſein. Darum widerſtand 
ich diesmal den lockenden Verſuchungen 
meines Schneiders, die in Geſtalt von 
entzückenden geſtickten Leinenkleidern 
vor mir auftauchten, und ging auf die 
Suche nach dem billigen Kleid. Und 
ich fand es. In einem großen Konfel⸗ 

9 4 im —— rn 


Freite Zitronenfcheiben Jorwie deren ab- 
geriebene Schale, ein bi zmei Glas 
Auten Weißwein, ein wenig Zucker, 
und wenn noch Säure fehlt, Zitronen- 
faft. Dies läht man zufammen auf: 
fochen, zieht den Topf vom Feuer zu- 
rüd, leat das in zierliche Stüde ge- 
theilte rleifch hinein und Täpt es gut 
durchziehen, furz vor dem Anrichten 
aießt man nod ein Glas NRothmwein 
hinzu. Beim Anrichten legt man die 
Kastanien hübfch geordnet franzfürmig 
um die Schüffel, ebenfo fleine Fleifch- 
flößchen, die man folgendermaßen be- 
reitet und in Fleiſchbrühe gar kocht, 
nachdem man ſie zuerſt in Butter leicht 
angebraten hat. — Man nimmt 3 
Pfund fein geichabtes Kalbfleiſch, ei— 
nige fein gehackte, in Butter gedämpfte 
Schalotten, 2 Eier, etwas geriebene 
Semmel, Musfatnuß, abgeriebene 
Bitronenfchale, Salz und ein meniq 
Pfeffer. Diefes wird qut vermifcht 
und mit geriebener Semmel fleine 
Klößchen daraus geformt. 

„Rarpfen in Rotbmwein — 


Aulöten: 5 Mund Rerpfen, $ Bf 
ıter, 1 Pigt Rothwein, 1f16 Qua 


Shrer Anficht nach würde, wenn mir 


— man und wäh man, ie & 
ihm in Hälften und fehneibet ihn * 


„Du weißt, ai * 
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Inte, Haut: an 
—— und Nieren: ren — und 
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goldnen Knöpfchen machten fih jebt 
allerliebft. Natürlich war e3 von dem 
daß ich ein billiges Kieid münfchte. | doppelten Färben erheblich eingelaufen 
Die Dame, melche die Koftüme vor= | und ich mußte es wieder zu meinem 
legte, behandelte mich mit würbevoller | Schneiber bringen, um ändern zu laf- 
Herablajfung; die aber eines gewilfen | ſen. Das toftete diesmal 10 ME, da= 
Wohlwollens nicht entbehrte. | für hatte ich nun aber das ſioige Be⸗ 
Wenn gnädige Frau eben etwasBil⸗ wußtſein ein Kleid zu beſiten, das 
liges wünfchen, wir haben da ja ganz | wirklich und unleugbar praktiſch war. | 
niedliche Sachen, felbftredend find die | Auf@leganz konnte es zwar nicht mehr | 


theureen Sachen aber erheblich elegan- | Unjprucd; machen, aber es war ein | 
ter. Kleid, in dem ih Sturm und Regen 


Aber ich blieb feit. Ich liebäugelte trotzen konnte. 
mit einem gelblichen “Zeinentoftüm, ; Morgens an, als der Himmel mit Re— 
Rod und Iofes Jädchen mit rothem | gen drohte. ES mar jet ganz fußfrei 
Pafpel abgefegt und zwei Reihen flei- | und ich genof die MWonne, ein Kleid 
ner goldener Mnöpfe garnirt, Nach; | du haben, das ich weber in ber Hand | 
dem das Fräulein eingefehen, dak ich | Zu tragen, noch vor fchlechtem Metter | 
zu etwas Iheurem nicht zu bewegen ! Au ſchützen brauchte. Es wurde ſchließ⸗ 
war, lobte ſie das Leinenkleid in allen 
Zonarten. Der Stoff fei unvermüfts | 
lich — einfach nicht todtzufriegen. Jh | Ih einen Heinen Schauer ab. Miübe ! 
jah bereits im Geift meine noch gar | und abgefpannt Tieß ich mich zu Haufe | 
nicht vorhandene Tochter und wieder- |; auf den erjten beten Stuhl fallen, eis 
um deren einftige Rinder noch in fünf- , nen Schön gefchnigten Kirchenftuhl mit | 
tigen Zeiten in dem billigen Kleide ein- ; munbervollem alten Brofat überzogen, 
herprunfen. Meine bejcheiden. geäu- | den Lieblingsftuhl meines Mannes. 
berte Befürchtung, daß der rothe Pas- IH fette mich behaglich darin zurecht | 
pel nicht wafchecht fei, wurde von dem und hielt meinem Mann eine längere, 
Fräulein entrüftet zurückgewieſen. wohlgeſetzte Rede des Jnhalts, daß ich 

ganz entzücdt fei von meinem metter- 
feiten, fußfreien Kleid und daß ich von 


iwerdend, in das Hochparterre, nachdem 
ih ihm erröthend geoffenbart Hatte, 


das Schidjal blühen jollte, in einem 
Tak mit Soda und Geifenlauge zu 
ertrinfen, das Kleid als -tölliches Erb- 


ftüf meinen Nachfommen unverjehrt | 
en meine3 Mannes an der 
| 
| 


erheiten bleiben. E3 faß natürli 
* —* Schwelle feſt. Ich drehte mich um — 


gar nicht; es wurde aber abgeſteckt, um 
geändert zu werden. Zweimal pilgerte 
ich den weiten Weg von meiner Woh— 
nung zu dem Konfektionshaus zu Fuß 
oder mit der Elektriſchen, dreimal da 
das Wetter ſchlecht und die Zeit knapp 
war, mit der Droſchke. Die koſtete je— 
desmal über 2 Mk.; aber ſelbſt bei die— 
ſem Zuſchlag blieb das Kleid billig, 
27.50 Mk. Man denke! Es paßte auch 
beim fünften Male nicht; aber das 
gnädige Fräulein war ungnädig und | 
erklärte, die gnädige Frau fei zmeifel- 
03 gewöhnt, höhere Preife zu zahlen; 
bei einem fo billigen leide dürfe man 
nicht peinlich fein. ch fügte mich aljo 
und ließ e3 mir zufchiden. Daß ich e3 
fo nicht tragen fonnte, war mir flar. | 
Ebenfo, daß ich bei meinem perfeften 
Schneider, wenn ich ihm zumuthen 
mürde, e3 in Ordnung zu bringen, als 
Pflaiter ein neues Gewand beftellen | 
müffe. Dem billigen Kleid zulieb be: | 
ftellte ich alfo eins in Mouffe line de | 
Scie zu 250 ME., und mein Schneis ı 
der berechnele. mir daflir die Wenbe- ‚ dem ! 
rung nur mit 15 Mi. Num mar es | gen Kleid gewejen fei, fteigerte feinen 
aber reizend. Mein Mann war ent | Zorn nur ncd) zu umgeahnter Höhe. 
züct und behauptete, ir feinem Kleide Mir ahnte aber noch Schlimmeres, 
Bätte ich je | o aut ausgefehen. Neil ih 

machte ein fauerfühes Gefiht, als 
ihr den Preis nannte, und meinte 
dann, e3 wäre auch Zeit gewelen, daß 
ich den thörichten Qurus einfchränfte; | 


grünlichen Farbenton  fehimmernde | 
man einen bermundeten 
Krieger zur erften Hilfeleiftung darauf | 
gebettet. Das Kleid hatte abgefärbt. ! 
Mein Mann war außer fih. Er ift, 

ein ungemein ordentlicher Menfch, der ! 
fehr an feinen Sachen hängt, und ber ! 
Stuhl war fein ganzer Stol. Er | 
war hin, daran war nicht zu rütteln. 
&3 gab eine ehelicye Szene und Teibit 


Tchönern Brofat zu faufen, half nur 


fagen, marum ich mir gerade 


fäme, ich follte bei meinem guten und 
erprobten Schneider bleiben. 
ſchüchterne Gegenrede, 


ich mir 


Ich zog es daher eines hatte ihr geſagt, es ſei a 


das Verſprechen, von meinem Toilet- 
tengeld einen neuen, womöglich noch 


wenig. Mein Mann bat mich ihm zu 
ſeinen 
beſten Stuhl ausgeſucht hätte, um mich 
mit meinen elenden Sachen hineinzu⸗ 
ſetzen. Er hätte gleich geſagt, daß bei 
dieſen billigen Käuſen nichts heraus⸗ 


Meine 
daß er ja die 
erſte Veranlaſſung zu dem unglückſeli- 


Inſtanzen hin. 


denn da ich der Anſicht bin, je einfa⸗ 
ich cher das Kleid, deſto eleganter muß der 
darunter befindliche upon fein, hatte 

ein entzücdendes Wundermwert 
| bon Braun darunter angezogen. Das, 


in diefem Kleide fähe ich doch einmal | fah nun genau aus mie der Stuhl — | 


anftändiq aus. Geldft diefe unanges | roth gefärbt von oben-bis unten und, 
hrachte_ Verficherung trübte meine | fopiel war mir klar: zu entfernen war ! 
Freude nicht. Volle vierzehn Tage trug | dies Roth nicht. Der Sunon war hin | 
ih mein Kleid mit hefem Vergnügen | und mit ihm 65 Mi. Da nahm id) : 
und dem erhebenden Gefühl, folide und | 
Iparfam gemefen zu fein. Nach vier- 

zehn Tagen mar e3 für bie Mälche ı aus zu meinem Mädchen. Sch fagte | 
reif. Obgleich mir noch die heiligen , ihm, daß dies ein Kieid fei, das nur | 
Verficherungen des Fräulein von der | mit äAußerfter Vorficht zu behandeln 
volllommenen Wajchechtheit in den | fei, daß es boshafte en tüdifhe Ei- 
Ohren Elangen, mollie id) do mit | genfchaften befäße, abfärbe, einliefe, 
Vorficht zu Werke gehen. Unter mei: | furz nur Fehler hätte. Ach rieth ihm, 
ner Ailiftenz wurde das Kleid behut- | eg mit der Feuerzange anzufaffen und 
ſam in klares lauwarmes Waſſer ge- es dem Mülleimer zu übergeben, ic) 
legt, und ſiehe da: vor unſern entſez⸗ wolle das Unglüdskleid nicht mehr 
ten Augen wurde das Kleid roth, das | jeben. . Meine Köchin — eine Perle 
Waffer roth, troß aller Verfiherungen | von einer Köchin, die fehon feit 5 Jah- 
ging der rothe — Sei mir in &t telfung ift, erklärte 
Geſchwindigkeit aus. rerſchämt erröthend, Karl, nämlich ihr 

Wir ſtanden ſtumm und entſeht. 
Die Hedwig zog es endlich mit einem 
Ruck heraus — das ganze Kleid war 
pen rothen Büchlein durchzogen. Als | 
e3 getrodnet war, brachte ich e8 zum 
Reinigen. Das Fräulen erflärte den | 
Tall für hoffnungslos und rieth mir, 
e3 färben zu lafen. Das follte 5 Mi. 
foften. Am beiten würde eine grün=, 
graue Farbe werben. Diefe fteht mir“ 
zwar nicht befonber?, aber was mar 
zu tbun? 

Nach vierzehn Tagen bekam ich e3 
zurüd, WS ich es zum erften Male 
anbatte, fragte mich mein Mann mit 
milder Freundlichkeit, ob ich beabfich- 
tigte, mich alS Vogelfcheuche zu ver= 
miethen; dann hätte ich das Richtige 
getroffen. Um eine folche Vogelſcheuche 
mwürbe er aber auch in meiten Bogen 
herumgehen. Beim Anblid diejer 
Farbe müffe man unreitbar ſeekrank 
werben. Nelly, hie am Nachmittage 
fam, erklärte, ich hätte noch nie eine 
fo tleivfame Farbe geträgen. Das 
entichied; nun mußte ich mit Sicher- 
beit, daß fie unmöglih mar. ch 
brachte das Kleid alfo noch einmal 
zum Färben. Diesmal fagte man mir, 
daß nur noch eine einzige Farbe an- 
menbbar jei und zwar Roth. Alſo 


Schön zu Gefiht, und wenn die gnäbige 
Frau nicht3 dagegen Hätte, würbe fie 
das Kleid gern für fich behalten. ch 
warnte, ich bat fie injtändig, e3 ive- 
nigftens erft mit wafjerdichtem Stoff 
abzufüttern und mollte ihr fogar noch 


nungen verhallten ungehört. ‚, Sie pro- 
birte e3 ſogleich an und da fie fand, 
daß fie „rein zu hübſch“ darin ausſähe, 
ſchlug Tie, meine Rathichläge in ben 
Wind. 

Ein paar Tage lang ging alles gut 


Kleid nihts mehr zu.hören und zu 


tags ein Unmetter, das mein Haus in 
feinen, Grundfeften erbeben mashte. 


draußen ein lautes Durcheinander von 
aufgeregten Stimmen eriönte unb 
gleih darauf das Hausmäbchen fam 
und folgende greuliche Gefchichte er- 
zählte: Zum Sonntagsausgang hätte 


a Ey ee EEE ee 


weißer Drillichhofen. Ste fei mit dem 


feien fie als einträchtiges Paar nad 
den Zelten gemandert. Auf dem Nach 


baufemwege habe fie ein Regenguß über- 


unb id) mar froß, von bem billigen, „ nokkin in bie —— 7 1a. 


feben. Dann aber fam eines Sonn- 


| 


mein Kleid, legte e3 fein ſäuberlich zu⸗ | u 
fammen und trug e3 in die Küche hin- | Hleider au bezahlen — ein — 


— 


| 


Deine Kräfte nedtefien, Dun 
wie früher Deine Arb de 


Freuen Si 


„uubraudpar 
"rei, — 


oder —— | 
— — 


Aufregung, fie ginge noch — 
Stunde länger bleibe ſie im 

Das ſei eine Niedertrachi und 

bon der gnädigen Frau gemefen, au 
zu dem Simed, fie mit dem Karl 
einanberzubringen. 3 die guäbi 
Frau mohl däcite, wie “ feinem I 
teroffizier in bem Sa 
—* treien jolle. Ich 

ich darüber noch nicht 

und berjuchte zu bef — 
umſonſt. Sie war außer ſich 

aus 

ihnen, er banfe für eine Brauf, 

roth abfärbe,fie follte fich einen Gar - 
zialdemofraten juchen, ber mürbe das 


als zarte Aufmerkfamteit auffaffen — 


ein föniglich 
fühle fie) a rn: in 


Bergheim nebenan geworfen. Alles 
Tlehen Minnas hatte nichts — 
Nun verlangte fie ihr Buch und ber 
gann in fliegenber Eif ihre 

paden. Fein Zureben half. 


Hinmweis, daß fie fünf ja bei en 


in Stellung gewefen, nicht bie 


Effen bei uns angefeßt ei 


j nun bilf» und füchinnenlos gegenüber- 
jest an nur billige Kleider kaufen | ftehen würde. Nichts. Sie gen te, maß 
mürbe. Al3 ich aufitand, um nach mei= | zu viel fei, fei zu viel. mürde i 

nem Zimmer zu gehen, hielt mich ein | die Gefchichte überall herumerzählen, 


Kar 


vr 


fie fei unfterbli blamirt im 
Viertel. 


fich überreden, in einer Stunbe 


Brofat des Stuhles fah aus, als hätte ! ihre Sachen gepadt, und id) ftan 
japanifchen | Kögin da. 


Mein Mann 


tatfonnirte, mein Hausmäbdhen 


die Ürbeil der Köchin übe 


andere fände, auch gehen würde, 
In meinem Zorn aber ſetzte ich mich 


hin und ſchrieb an den Beſitzer de 


Geihäfts, in,dem ich feinerzeit das 
billige Kleid getauft hatte. 
ih um dies unfelige Kleib gelitten, 
fieg vor mir auf und ich fchrieb ihm, 
daf ed ein Verbrechen fei, berartige 
Sachen zu verkaufen, daß er am Ruin‘ 
meines Bebensglücds fehulb fei, um) 
fügte noch Jo viel Wahrheiten Hinzu, 

wie jelbft eine mohlerzogene’ Frau in 
berzmeifelter Stimmung fich leiften 
fann. Die Folge ‚mar ein Brief bon 
einem Rechtsanwalt, ber mir 
theilte, daß der Befiger des Gefhäfts 
mich wegen Beleidigung verklagt hakle. 
Der Prozek 309 ich durch mehrere 


Aufregungen fo eldnd, daß mich unfer 

Hausarzt in ein Sanatorium ſchidte. 
Heute iſt der Prozeß entſchieden 

ich bin zu 200 ME. — 

theilt worden — aber heute noch an 

ih mir eine Drojchte und fahre: 

der Jägerftraße zu meinem herr 

Schneider und fage ihm 

Herr Stein, machen Sie mir ein 

tie Sie wollen und was. = 

— das Eine verlange ich: Ein Bil 

Kleid darf e3 nicht jein. Denn 


bin ich nicht reich genug. 


— — — — — 


Was Auropatkin eſt. 
Gerade unter den ruſſiſchen O 


A 


' ren gibt e3 viele von bober 
die ſich auch wiſſenſchaftlich einen 


Abmiral Makarow, der vor 


das Geld dazu geben. Meine War: . 


' teröburg aus telegrap 
: ftattet. 


fi) Karl, der getreue Gefreite der Rö- | e 


hin, eingeftelft in der Pracht Klüthen- | —— 


rothen Kleid angethan geweſen, und ſo Kaſchgarien“) und F 


raſcht — ſie haiten * beeilt heimzu⸗ 


men gemacht haben. Zu —— 


klärte, daß ſie AR er ny nicht 


RR 


lich aud) nicht fehlimm mit dem Regen, | Würde gefränft, und aufer > 
;i nur in den legten 5 Minuten befam | er längft ein Auge auf die Bach nn 


— 


Sie wolle fort — ni tem 
ber bisher in einem munberbollen mal bis zum Erften zu bleiben, ließ fie 


Alles was 


J — 


ſicht auf ein neues Kleid, 323 @r 
innerung. daß in drei = 


se fi & 


mürbe, und wenn ich nicht balb eime a 


mil⸗ 
— 


— 


Ich wurde von den E 


thur untergegangen, berühmt De ER 


ancegrapb, und in biefe 


hört au Kuropattin. Er ifi 


Gefreiter, fände , roth ftände ihr zu graph und Botaniker, in 


aber für alle Zweige ber W 

und Technik und hat darin aan 
borragende Kenninifje. Reben | 
* lieſt Kuropatkin mit Vo 
Zeitſchriften, welche allgemeinver ſtänd⸗ 
ih neue Erfindungen und ei 
Tchaftliche Fragen behandeln; 


»technifeh wichtige Neuerungen, 


unter Umftänben für bie 
bon Bedeutung find, wird 


täglich vom Ariegämini 5 
Meift find es ruffi 
franzöftfche Zeitfchriften, b 


ten läßt, denn Beh 
er vollfommen nod bon ber 


; ba er in ber ae. 


Wir fahen friedlich am Kamin, als . Deutich fpricht er wenig, fan ed — 


ziemlich gut leſen und läßt fid 
Frankfurt erſcheinende Amſchan 
über Fortſchritte in Wiſſenſ 
Technit berichtet, allwöe 

dem Hauptquartier — 
Als Fachſchriftſteller 9— 


ſelbſt kein an Seine 


die in erfter Linie bie 
Rußland und Berfien 1 
Ran 





E. E 3 Borfigende 


ride Ranoptan. 


2... Yropinz Brandenburg. 
Berlin. Durd den Einfturz ei- 
 neß überlaftetenGerüftes find vor Kur- 
em fünf Arbeiter Namens Niebel, 
 Masborf, Schmidt, Weber und Hoff- 
mann auf bem Neubau des Friebrichs- 
Realgyumnafiums in der Mittentos!- 
berftraße No. 34 verunglüdt. — Der 
der Berliner Gaftwirthe- 
Annung Franz Goledi, \nhaber des 
der Fleiſcher⸗Innung gehörigen Etab⸗ 
laſſenenis Bismarckſäle“, Neue 
Grünſtraße, iſt plötzlich an Blutſturz 
geſtorben. Der noch nicht 52 Jahre 
zäblende Mann mar wegen feines lie- 
benswürbigen@ejens fehr geachtet und 
beliebt. Der Gaftwirthe = Innung ges 
hörte er feit 1885 an und belleidete 
viele Jahre das Amt des Schriftfüh— 
rers der Innung ſowie des Vorſtehers 
der Fachſchule. — Mit Lyſol vergifte⸗ 
ien ſich das Dienſtmädchen Klara Rie⸗ 
del das bei einem Gaſiwirth in ber 
Koppenſtraße in Dienſt war, und der 
Poſiſchaffner Karl Werner aus der 
Großgörfchenſtraße 22. Der letztere, 
der berheirathet iſt, war, wie er auf 
einem Zettel vermerkt hatte, wegen uns 
glüdlicher Liebe in den Tod gegangen. 
— GStedbrieflich verfolgt wird der frü= 
here Poligeiinfpeftor Dräger, der in 
der Kommandantenftraße ein Privat: 
beteftivinftitut betrieb, feine Familie 
und ſein Geſchäft im Stich ließ und 
mit feiner Mafchinenfchreiberin und 
Kaffirerin Fräulein P., der Tochter ei- 
mes Hausbelikers in Friedrichsberg, 
wurchbrannte. — Vor den Augen der 
Eltern tobigefahren murbe ber brei 
Sabre alte Sohn Ernft bes Tiſchlers 
Krug aus der ReichenbergerStraße 51. 
Die Leute gingen die Grünauerſtraße 
entlang und iberfchritten auf der Ho= 
brechtsbrücke den Fahrdamm. Als 
Krug die andere Seite ſchon erreicht 
hatte, riß ſich det Knabe auf der Brücke 
vor einem Obſtwagen, mit dem Möbel 
gefahren wurden, von ſeiner Mutter 
103, lief unter. die Pferde und wurde 
umgerannt. Ein Rad ging ihm über 
den Kopf und zexmalmte ihm den 
Schädel. — Im Eircus Buſch tödtlich 
verunglückt iſt der 28 Jahre alte Kut— 
ſcher Eugen Schellmann, der erſt ſeit 
fünf Monaten verheirathet war. 
Schellmann hatte in dem Schauſtück 
„Südweſtafrika“ die Pferde, die Ge— 
ſchütze in die Manege ziehen, anzufeu— 
ern. Eines dieſer Pferde des zweiten 
Geſchützes ſchleuderte den Mann gegen 
die Logenbrüſtung, ſo daß er zwiſchen 
dieſe und das Geſchütz eingeklemmt 
wurde. Der Verunglückte erlitt dabei 
ſo ſtarke Quetſchungen, daß er ſtarb. 

Potsdam. Mit Lyſol vergiftet 
hat ſich im benachbarten Neuendorf die 
in der Großbeerenſtraße wohnende, in 
Hirſchberg i. Schl. geborene Kauf— 
mannswittwe Ida Seſſous. Frau 
Seſſous lebte in guten Verhältniſſen 
und hatte, bevor ſie das Gift zu ſich 
nahm, auf einen Zettel ihren letzten 
Willen niedergeſchrieben. Ihr etwa 
21000 Mark betragendes Vermögen 
vermachte ſie ihrer Tochter. 


Provinz Oftpreußen. 


Köiigsberg. Der Maler Ernit 
Reimann; der wegen Ermordung des 
Rentiers Rahlfe am 18. Juni Diefes 
Sahres von dent hiefigenSchiwurgericht 
zum Iode verurtheilt worden war, ijt 
auf dem Hofe des hiefigen Gerichtäge- 
fangniffe® dur den Scharfrichter 
Schmwieg aus Breslau mit dem Beile 
enthauptet worden. 

Allenjtein. Ein lUinfall ereig- 
nete jich fürzlich in Dorf Jadden. Die 
18jährige Beltgerstochter Kraufe war 
bei det Wartung der Kinder einer ab: 
teienden Beliterfamilie behilflich. Als 
fie vom Speifejgind etwas Mehl Hin- 
abreichen mollte, fiel daS Spind um 
und bebedte die Kraufe. Diefe erlitt 
Dadurch jo jchwere Verlegungen, daß 
fie am folgenden Tage ftarb. 

Eylau. Nhre eiferne Hochzeit be- 
gingen die Altfiter Karl Klein’fchen 
Eheleute in Rofitten; das ‘ubelpaar 
erfreut fih troß feines hoben Alters 
bon 82 und 88 Jahren befonderer Ri: 
ftigfeit. 

Bilhhaufen. Der auf dem hie- 
fioen Landrathsamt beichäftigte 
Schreiber Lufas hat fich mittelft eines 
Repolvers erfchofien. Der Grund der 
traurigen That foll in einer Liebesaf- 
färe zu fuchen fein. 

Heiligenbeil. Auf dem Weae 
von Schwanis nach Ludwigsort Tit der 
Arbeiter Rehberg aus Rippen durch 
den Fleiſcher Schlobinski aus Schwa— 
nis mit einem Fleiſchermeſſer derartig 
zugerichtet worden, daß er imſtranken⸗ 
hauſe zu Heiligenbeil verſtarb. Der 
Thäler iſt verhaftet worden. 


Frovinz Weſtpreußen. 
Danzig. Die 22jährige Dirne 
Emma Lanz wurde, als fie mit einem 
Mann auf dem Filchmarkt fpazieren 
ging, bon einem Schloffer angejpro- 


” den. Ohne weitere Veranlaffung z0g 


fie barauf ein Meffer und jtieß e3 dem 
Schlofjer in die Bruft. 

Elbing. Beim Berlaben von Ei- 
fenbahhj&hienen fiel der Arbeiter Zim- 
" mermann in den Elbingfluß und er- 


= + tranl, 


_ Sriedland. Die Stadt beging 
- a8 5Ojährige Jubiläum ihres Beite- 
Hend. Die Gründungsurfunde wurde 
"am Sonnabend nah Martini 1345 
Dur Hocmeifter Winrich von Knip- 
‚zode ausgeftellt. 
Ronik. Infolge von Schneever- 
wehungen entgleiften ziifchen Löbau 
und Zajonczlomo drei Wagen eines 
Berfonenzuges. Die Strede war erft 
ach mehreren Stunden wieder Fries 


ar. Der Schnee lag mehrere Fuß | 


Die eima 20 Perfonen, die fich 
drei Wagen befanden, famen 

dem Schreden davon. 
Marienburg. Ein Eindruds- 
Eift in der Wohnung desfzubr: 
j ibefigers Rhode verübt worden. 
‚Die Einbrecher brüdten eine yenfter- 
peibe ein, gelangten fo ins Comptoir, 
htigten fich —— 


und 


warfen fie ihn in einen, Graben ver 
—— —— 
funden und dem Eigenthümer wieder 
zurückgegeben wurde — 
Hrovinz YPonmmern. . 
Stettin. SHiererfchoß fi in ei- 
nem Gafthofe auf der Obermwiel der in 
der Warjomwerjtraße mohnende Frifeur 
Preußler mit einem Revolver. Un: 
glüdliches Familienleben fol nad} ei- 
nem vorgefundenen Briefe Grund zu 
der That fein, 

Bufom.. Seine diamantene Hoc 
zeit feierte ba3 Jüngling’fche Ehepaar 
im Kreife von ‚ungefähr 50 Kindern, 
Enfeln und Urenteln. Der Jubel: 
bräutigam fteht im 91. Lebensjahre. 

Hohenburg. Auf der Strede 
der Finfenmwalder Kleinbahn unmeit 
der Station Miühlenbet mwurbe die 
Frau Haafe von hier, die eine Tochter 
in Podejuch befuchen wollte, vom Zuge 
überfahren. Der eine Fuß wurde voll: 
ftändig, der andere halb abgefahren, 
außerdem murde die Frau am Kopfe 
und ber Geite jehwer verlegt. Die 
Verunglüdte jtarb nach kurzer Zeit. 

Köslin. Der 22jährige Kellner 
Dtto Lange aus Kolberg, der in Haft 
genommen wurde, meil er fi) im&Som= 
mer d. %. auf dem dortigen Stabtfelbe 
an einem 12jährigen Mädchen, ba3 
Gänfe hütete, unfittlich vergangen hat, 
wurde wegen Sittlichkeitsverbrechens 
zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

Neuſtettin. Der Lampenputzer 
JohannWutzke von hier wurde auf 
dem hieſigen Bahnhofe beim Ueber— 
ſchreiten der Geleiſe von einem einfah— 
renden Perfonenzuge erfaßt, überfah- 
ren und fofort getödtet. E3 liegt eige- 
nes Verfchulden durch grobe Unacht- 
famfeit vor. 

Yrovinz Schleswig:Holftein. 

Schlesmig. Die in der Busdor= 
fer Straße hierjelbjt wohnhaften Ehe- 
leute Guftan Schröder und Anna, geb. 
Laß, begingen die goldene Hochzeitö- 
feier. Der 73jährige Mann ift leider 
feit Jahren fränklich, während jeine 
zwei Jahre jüngere Gattin verhältniß- 
mäßig rüftig ift. 

Altona. Die ältefte Einmohne- 
rin Ultona’s, die in der Teichitraße 
mohnende Wittwe Johanna Wilhelmi- 
ne Mahlmann, geb. Tiemann ausBah: 
renfeld, ift im Alter von 98 Jahren 
Janft entfchlafen. 

Braalen. Auf dem umfangrei= 
chen meichgebedten Gemweje des Land- 


mannes Hermann Horjtmann inBraa= | 
fen fam ein Schadenfeuer zum Auß= | 


bruch, das in furzer Zeit da3 ganze 
Gemeje in Afche legte. 
Burg. Hauptlehrer Blund fonn- 


te an einem Tage ein dreifaches Yami= | 


lienfeft feiern, nämlich filberne Hod)= 


zeit, 25jähriges Amtsjubiläum und die | 


Verlobung jeiner Tochter. 

Kiel. Merftmafchinift Vogel 
ftürzte infolge Zufammenjtoßes der 
Merftpinaffe mit der Mole des Torpe= 
doboothafens ins Wafler und ertranf, 

Polldam. Mühlenbaumeifter }. 


ZIhomfen und Frau, früher inYusader | 


wohnhaft, feierten ihre goldene Hoch— 
zeit. Der Mann ift 78, feine Gattin 
75 Jahre alt; fie erfreuen fich noch ei= 
ner befonderen Rüftigfeit. 
Stenderup. Hofbefiter Riis 


erlitt vor einiger Zeit einen Wagenuns | 


fall, wobei er mit zerfplittertemSchen= 
fel eine Zeit lang ohne Hilfe im 
S“mute liegen bleiben mußte. ebt 
ilt er einer Blutvergiftung erlegen. 
Provinz Schlefien. 
Breslau. Einen gefährlichen Zu- 
fammenftoß mit Holgdieben hatte fürz- 
lich auf der Michaelisftraße derSchuß- 
mann Tänzer vom 12. Commiffariat. 
Einer der auf frifcher That ertappten 
Burjhen ho mit einem Revolver 
nach dem Beamten. Die Kugel ging 
indeß glüdlicherweife nur dur den 
Helm. Der Beamte machte, nachdem 
noch zwei Schüffe auf ihn abgefeuert 
morden waren, auch von feiner Waffe 
Gebraud. Anfcheinend muß der eine 
Burfche getroffen worden fein, denn er 
ftieß bald nah einem Schuß einen 
Fluch aus. Die Burfchen ließen bei 
der Flucht einen faft neuen Revolver 
mit furzem, braunen Holzagriff zurüd. 
— Der 21% Yahre alte Knabe Paul 
Streubel, Sohn eines Tauenpienftraße 
20 mohnenden Hausmeifters, ftürzte 
bon einem Stuhl und erlitt einenSchä= 
delbruh. Das Kind ift diefer BVerle- 


bung erlegen. 

Briega. An der Mafchinenfabrit 
bon Güttler und Co, ſtürzte der 
Schloſſer Juſt in einen Keſſel mit ko— 
chendem Waſſer, wobei er ſich ſchwere 
Brandwunden zuzog. Der herbeigeru— 
fene Arzt Dr. Rumbaum verband den 
Verunglückten, worauf derſelbe nach 
der ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht 
wurde. 

Eintrachthütte. Der Ma— 
ſchinenführer Richard Ritter hierſelbſt 
verunglückte in der dem Fürſten von 
Neudeck hierſelbſt gehörigen Dampf— 
ziegelei dadurch, daß ihm die rechte 
Hand von der Maſchine erfaßt und der 
Arm abgeriſſen wurde. Der Verun— 
glückte wurde nach Schwientochlowitz 
ins Knappſchaftslazarett gebracht, wo 
ihm der Arm amputirt wurde. 


Provinz Pofen. 
Pojen. Der Yuftiz = Hauptlaf- 
fenrendant Redhnungsrath Schild, der 
erjt kürzlich fein 5Ojähriges Dienftju- 
biläum gefeiert Hat, ift gejtorben. 


Szarnifau Der 24 Jahre alte | 
Sohn des Gutäbefigerd Machominsti | 
befand fih auf dem Anftand. Sn der | 


Nähe Juchten zwei Kinder, ein Sohn 
und eine Tochter ded Dominialjchmie- 
des Jahns, Pilze. Als der zmölfjäh- 
tige Knabe fich büdte, glaubte Macho: 
winsfa einen Rebbod vor fi) zu ha— 
ben und jchoß dem Knaben die ganze 
Schrotladung in den Kopf, jo daß der 
Knabe jofort todt mar. 

Sanomi$. Dem 16jährigen 
Schmiedelehtling Albert: Klatjchle 
fprang bei der Arbeit ein fpiges Stüd- 
hen Eifen in.bas rechte Auge; biefes 
lief auf der Stelle aus. 

Lifja. In voller Gejundheit rü⸗ 


— aufge: 


Minuten feinen Tod be 


erbeiführte, 

Obornit, brannt ift Die 
Scheune des Eigenthümers Johann 
Erdmann Hierfelbft nebft Jämmtlichen 
Erntevorräthen. Das Teuer ift durch 
den.10 $ahre alten ArbeiterfohnStup- 
per von hier aus Spielerei angelegt 
worden. 


Provinz Hachfen. 


die verheirathete Tochter des Lehrers 

Sprengler verübten Ben Gelbft- 

mord durch Erhäugen. Die Tochter 

war zu biefem Zmwede aus der Nadj- 

barjchaft nach hier gelommen. Das 
| Motiv der That ift unbefannt. 

AYmmendorf. Die große Dad)- 

pappenfabrif von Hoppe & Röhming 
ift abgebrannt. 

Birktungen. Bon einem jchwe- 
ren Schickſalsſchlag wurde die Familie 
des Bahnarbeiters Ambroſius Hupe 
hier betroffen. Der einzige Sohn, der 
in Erfurt bei der Artillerie ſtand, wur— 
de durch den Hufichlag eines Pferdes 
fo fehmer am Kopfe verlegt, daß er 
nach zwei Tagen ftarb. Die fterblichen 
Ueberrefte wurden hierher übergeführt 
und zur ewigen Ruhe beitattet. 

Egeln An Stelle des nad) 47= 
jähriger Dienftzeit in ben mohlverbien- 
ten Rubeftand tretenden I. Lehrers 
Alfred Köfters rourde der bisherige II. 
Lehrer Karl Buffe, zum II. Lehrer ber 
Lehrer Franz Goedede in Badersleben 
ernannt. 

GHffis. Landwirth Anton Reich- 
mann fonnte fein 50jähriges Jubiläum 
als Glodenläuter feiern. In Aner— 
fennung foldher treuen Dienfte wurde 


der Zahl 50 verliehen, meldhes ber 
Drtsgeiftliche dem Jubilar überreichte. 

Halle. Auf dem Wege von Halle 
nah Ammenborf verwundete der 22= 
jährige Dreher Korn feine 20jährige 
Braut Zuife Greil, die das Verhältnig 
löfen und einen vermögenden Kellner 
heirathen wollte, durch Revolverſchüſſe 
ſchwer und tödtete ſich dann Durch einen 
Schuß in den Hals. 

Provinz Sannover. 

Hannopder. Zum Landgerichts- 
präfidenten in Hannover tft Landge- 
richtspräſident Geheimer Oberjuftiz- 
rath Friedberg in Altona ernannt. 
Gleichzeitig iſt die Penſionirung bes 
bisherigen Landgerichtspräſidenten 
Geh. Oberjuſtizraths Pleuß ausge— 
ſprochen. — Mit ſeinem eigenenFuhr⸗ 
werk überfahren und ſchwer verletzt 
wurde der Knecht Karl Kräger aus 
Everloh. Kräger hatte ſich auf den 
mit Zuckerrüben beladenen Wagen ge— 
ſetzt, beim Fahren iſt der Wagen ver— 
muthlich auf ein Hemmniß geſtoßen 
und der Geſchirrführer dabei vom 
Wagen geſchleudert und überfahren 
worden. — Beim Fahrſtuhl verun— 
glückt iſt der Fahrſtuhlführer Florian 
Stark, der im Hauſe Georgſtraße 48 
zwei Stockwerke hinunter in den 
Fahrſtuhlſchacht ſtürzte. Stark erlitt 
einen Unterſchenkelbruch. 

Alfeld. Ein Todtſchlag ſcheint 
an dem ertrunken aufgefundenenBerg—⸗ 





Es iſt ermittelt worden, daß Roſſa 
mit einigen Perſonen in der Nacht vor 
Auffindung der Leiche in der Leine ein 
Renkontre gehabt hat, auch ſoll eine 
Perſon bereits geſtanden haben, den 
Roſſa mit einem Beile geſchlagen zu 
haben. 

Celle. Ueber das Vermögen des 
| flüchtig gewordenen Paſtors Kreusler 
iſt Konkurs erflärt. "E3 follen 20,000 
| Ki 30,000 Marf Schulden vorhanden 
ein, 





Provinz Weltfalen. 


Münjter. Der technifche Leiter 
ver hiejigen Zuderfabrif, Kommerzien= 
tath Schmidlin, ıjt bei einem Rund= 
gang durch die Fabrik in eine mit Waf- 
jer gefüllte Grube gefallen und wurde 
nad) einigen Stunden als Leiche her- 
ausgezogen. 
Altenbohum. Der betagten- 
| halide Haumann bat den 21jährigen 
Studateur Sternhoff erjtochen, bei 
defjen Mutter er zur Miiethe wohnte. 
Haumann Eat dem jungen Mann einen 
tiefen Mefjerjtich in den linterleib ver— 
jet. Die That geihad um 1 Uhr 
Nachts. Das Motiv ift unbelannt. 
| Dortmund Der Gtudateur 
Georg Steinhoff fiel von einem Bau= 
gerüft in der Ofenftraße in dem Augen- 
blide, als ihm fein Kind das Mittag- 

 elfen brachte. Der Verunglüdte gab 
bald nachher feinen Geijt auf. 

Geljentirdhen Beim. Ab- 
mwalzen eines Bleches jchlug dem auf 

ı dem Blechivalzmerfe Grillo, FZunte & 
Co., Altiengefellihaft, Schalke, . be- 
Thäftigten Walzmeifter Eduard Ehri- 
ftiani ein Vlechftüd gegen den Kopf. 
Chriſtiani war ſofort todt. 

Haßlinghauſen. Der 20— 
jährige Arbeiter Heiermann war mit 
dem Treiben eines Waſſerſtollens in 
| den Selfen beichäftigt. Plöglich ging 
ı ein Sprengjhuß zu früh los. SHeier- 

mann erlitt durch fchiwere, gegen bie 
Bruft fliegende Tyelaftüde jo ſchwere 
— daß der Tod kurz darauf 
eintrat. 


Rheinproving. 

Köln. Ein blutiges Drama ſpielte 
ſich im Hauſe Pfeilſtraße 19 ab. Die 
dort wohnende 38jährige Wittwe The— 
reſe Steinbach wurde von dem etwa 
50jährigen Kellner Eduard Zimmer: 
mann, ber bei ihr, eine Manfarden- 
wohnung inne hatte, in ihrem Schlaf> 
zimmer bucch vier Rebolverfchüfle le 
bensgefährlich verlegt. Der. Mörder 
flüchtete nach vollbrahter That in fein 
Manfardenzimmer und entleibte fi 
durch einen Schuß in den Kopf. Die 
Motive der That find in nichterwider- 
ter Liebe und in Eiferfucht zu fuchen. 

Aachen. Ym nahen Enfival hat 
ein Einwohner Namens Monat line 
Frau und feine Schwägerin mit Bir 
triol begoffen und anzuzünden ver- 


m 


des 


Magdeburg Die Frau und } Zuge überfahren morben ift. 


ihm das Allgemeine Ehrenzeichen mit | 


| mann Rofja verübt worden zu fein. 


AD, Her u 
etiva z 
n auf 


5 aufgefunden und in bie hiefige 
Barade gebradt: Die Leihe Tag in 
unmittelbarer Nähe des Eifenbahnge- 
leifes,-da8 er faft mit ber Hand be- 
tührte, und hatte eine Wunde in ber 


ed gänzlich ausgefchloffen, daß * w- 
Bi 
noch unaufgeflärt, moburd; ber Tod 
des Mannes herbeigeführt morben ift. 

Düffeldorf. Der vreizehnjäh- 
tige Schüler Althaufen aus Obligs 
ließ fi auß Gram über eine erlittene 
Züchtigung von einem Eifenbahnzuge 
überfahren und- war fofort tobt. — 
Der Boftaffiftent Roente ift nach Un 
| terfehlagung amtlicher. Gelder in Höhe 

bon 6,000 Mark flüchtig geworden. 

Provinz Heflen:Naflau. 
Kaffel. Der Kaifer jandte dem 
| Freiheren v. Gilfa, dem Intendanten 
ı des Kafjeler Hoftheaterd, zu feinem 
50jährigen Dienjtjubiläum ein war 
j mes Glückwunſchtelegramm und ver— 
lieh ihm den Stern zum Rothen Ad— 
| lerorden 2. Klaffe. Eine Deputation 
des Deutfchen Bühnenvereind über- 
teichte dem Yubilar eine Adreffe, das 
Perjonal des Hoftheaters eine Kaifer- 
büfte nad) dem Begas’fchen Driginale. 
— Bahnhoföfattler Guftan Weidner 
ftand bei der Reparatur eines Wag- 
gon3 in der Bahnhofsmwerkftätte oben 
auf dem Waggon, al3 plöglih mit 
folder Wucht ein zmeiter Waggon 
! herangejchoben murde, daß Weidner 
| herunterftürgte und in ben tiefen Re- 
| paraturfchacht fiel, der fich zwiſchen 
den Geleifen befindet; dabei erlitt er 
fo fchmwere Verlegungen, daß er bald 
darauf verjchied. 

Sranktfurta M. Dr. Diete- 
rich, der Rektor der Petersfchule, 
feierte fein 2öjähriges Rektorjubi— 
laum. rüber leitete er die alte 
| Bornheimer Volksſchule, Lersner—⸗ 


| rechten Schläfengegend. Trotzdem iſt 


Thule, jeit 18 Jahren mirft er ala 
Rektor der Petersjchule. 
| Gläferzell. Hier brad kürz⸗ 
lich Großfeuer aus. Wohnhaus, Stal— 
lung und Scheune des Hüttners Da— 
vid Bolt wurden in Aſche gelegt. Bei 
den Löſcharbeiten, an denen ſich die 
Wehren von Horas, Kämmerzell und 
Lüdermünd betheiligten, wurde der 
Feuerwehrmann Roſenfeld aus Glä— 
ſerzell von einer einſtürzenden Wand 
ſo ſchwer verletzt, daß ſeine ſofortige 
Ueberführung in's hieſige Landkran— 
kenhaus nothwendig wurde. 
Hanſau. Der hier unlängſt ver— 
ſtorbene Rentner K. Bierſchenk hat an 
die Stadt ein Hypotheken- und 
Grundvermögen im Betrage von 265, 
000 Mark teſtamentariſch vermacht, 
aus deſſen Zinſen Stipendien an Stu— 
dirende hieſiger Stadt vergeben wer—⸗ 
den ſollen. 


Mitteldeutſche Staaten. 
Apolda. Das Friedrich Linke'⸗ 
ſche Ehepaar feierte das Feſt der golde— 
nen Hochzeit, desgleichen Schneider⸗ 
meifter Böhm und Frau. "5 
Gera. Die Tochter eines Hiefigen 
| Yabrikanten, Fräulein Luife Feilttorn, 
murbe todt aufgefunden. Sie iſt durch 
| das dom Badcofen ausjtrömende 
| Zeuchtgas vergiftet worden. 
Hildburghbaufen. Einem ber 
tüchtigften und beliebtejten Lehrer un 
| feres Technifums, Ingenieur Kepler, 
ift aus Anlaß feiner 25jährigen Thä- 
tigfeit an genannter Anjtalt von Schü- 
lern derfelben ein YFadelzug gebracht 
worden, an den fid) aud) ein von Bür= 
gern qut bejuchter Kommer3 ange= 
ſchloſſen hat. 

Jena. Der Privatgelehrte Dr. 
Fritz Kögel iſt hier im Alter von 44 
Jahren geſtorben. Er hat ſich als 
Herausgeber von Friedrich Nietzſches 
Werken und Nachlaß einen Namen ge— 
macht. 

Römhild. Im Walde am gro— 
ßen Gleichberge wurde der Sparkaſ— 
ſenverwalter Teubner von einem Ar— 
beiter überfallen, niedergeſchlagen und 
ſeines Geldbeutels mit 2200 Mark in 
Gold und Silber beraubt. Der Thä— 
ter ergriff ſofort die Flucht. 

Rudolſtadt. In einem heftigen 
Streit mit ſeiner Ehefrau ſchlug der 
Landwirth Kießling in Solsdorf mit 
einem Beile, feine Frau auf den Kopf 
und zertrümmerte ihr den Schäbdel. 
Kiekling durhfchnitt fi mit einem 
Rafirmeffer beide Halsfchlagadern. Er 
ift feinen Verlegungen erlegen. 


Sachlen. 

Dredden. Generalleutnant von 
Broizem, bisher Kommandeur der 23. 
Divifion, ift zum fommandirender. 
General des XII. Armeeforps, an 
| reifen Spibe biöher der jegige König 
| Friedrich Auguft jtand, ernannt wor= 

den. — Der langjährige Handelätam= 

merpräfident Geheimer Kommerzien= 
rath Hultſch ift geftorben. — Der ehe- 
malige Kupferftieher und Mufeums- 

oberauffeher a. D. Ernft Lange ift im 
| Yiter von ziemlich 86 Jahren hier ver= 
| ſchieden. Er mar eins ‘der älteften 

und treueften Mitglieder des hiefigen 
Männergefangvereind „Liederkreis— 
Harmonie”. m Nahre 1844 hat er 
diefen Verein mit gegründet. 
Auerbad. Tödtlich verunglüdt 
' ift der beim hiefigen Seminar = Neu= 
bau befäftigte Handarbeiter Schäd⸗ 
‚ lich, berheirathet und Familienvater. 
‚ Er trat auf dem Gerüft im zweiten 
Stod fehl und verlegte. fich bei dem 
Sturz jo [hwer, da en furz nach dem 
Unfalle verjchied. 
EChemnit. Bebeutenden Schaden 
bat der bier fürzlich herrfchende orfan= 
| artige Sturm angerichtet und auch 
| Menfchenleben gefordert. Am Schloß- 
teich an der Matthesftraße wurbe der 
67 Sabre alte Privatier Kaufmann 
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bom Sturm an einer abjichüffigen | 


Stelle in den Teich gefchleudert und 
ertranf. In der Boigtftraße wurde 
ein. größerer Schultnabe von einem 
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ten Obre 
fand h Sta 
fe und ift.an a Berlehung 

eitorben. Der Dacdeder Albert, 
eg —* ein Ohr —— Ne 
iſt in Haft genommen worden. 

Har man n3borf. Fuer zer- 
ftörte die Scheune, da3 Geitengebäude 
und einen Theil des Mohnhaufes vom 
Sünther’fchen Gute. 

Seffen:Darmftadt. 

Darmftadt. Der Großherzog 
bat dem Schaufpieler Ludwig Wagner 
aus Anlaß feines 2öjährigen Dienjtju- 
biläums das Nitterfreug 1. Klafje des 
Verdienftorbens Philipp des Groß: 
müthigen verliehen. — Das jeltene 
Felt der goldenen Hochzeit feierten 
Hofbuchdrudereibefiger Rudolf Wittich 
fenior. und befien Gemahlin, geb. 
Grandhomme. 

Büdesheim. Das Felt der fil- 
bernen Hochzeit feierten die Eheleute 
Lorenz Schieferftein von hier. 

Gießen. Das Ehrenzeichen für 
Mitglieder freiwilliger Feuerwehren 
wurde verliefen dem Mitglieve der 
freim. Gail’fchen Yeuierwehr Philipp 
Lang. 

Groß-Gerau Im hieſigen 
Bahnhof verunglückte der 40 Jahre 
alte Hilfsbremſer Bigoni aus Gerns— 
heim. Er wollte den Hemmſchuh unter 
eine rollende Wagenabtheilung ſchie— 
ben, wurde aber dabei umgeſtoßen, wo— 
bei ihm beide Beine abgefahren mut 


ben. 

Mainz. Das 31, Jahre 'alte 
Kind de3 Bädermeifters Beifiegel 
fpielte im Bett mit GStreichhölgern. 
Dabei fing das Nachtfleivchen des 
Kindes Feuer. Das Kind erlitt jo 
fchmwere Brandmwunden, daß es bald 
verftarb. 

Bapern. 

Münden. Am Alter von bei- 
nahe hundert Jahren entjchlief bier 
Prof. Weishaupt, der |. 3. an ber 
Solothurner Kantonsſchule (Schweiz) 
erfolgreich gewirkt hat. — Im hohen 
Alter von 87 Jahren ift Guftan Fal- 
ter, Begründer und Zheilhaber des 
meit über Münchens Grenze hinaus 
befannten optifch = mechanifchen Ge- 
Ichäftes ©. Falter & Sohn, hier, ges 
ftorben. — n einem Hausgange an 
der Zieblanditraße wurbe der 27jäh- 
rige Student Ferdinand Dürr aus 
Mindelheim töbtli vom Schlage ge= 
teoffen. 

Ansbach. Blutvergiftung infolge 
Nichtbeachtung einer geringfügigen 
| Verlegung führte den Tod des in mei> 
ten Kreifen befannten hiefigen Spedi- 
teur3 ©. Engerer herbei. 

Bamberg. Das Bahnmärter: 
häuschen an der Nürnberger Straße 
brannte niever. Der trank im Bette 
liegende Bahnmwärter Wagner und fein 
fechzehnjähriger Sohn famen in ben 
Flammen um. Zmei andere Kinder 
und feine Ehefrau erlitten fo erheb- 
liche Verlegungen, daß fie jpäter ver= 
ftarben. — Der der Brandftiftung an 
dem Bahnmärterhäuschen verbäcdhtige 
15jährige Tabrifarbeiter Wolfgang 
Nitol wurde verhaftet. 

Cham. Wegen Morbverfuhd am 
eigenen Vater wurde der ledigeDienit- 
necht Yojeph Kagermaier von Scher= 
lau durch die hiefige Gendarmerie ver= 
haftet. 

Feldafing. Der Hauöbefiker 
Aloys Schmid hat fich im Friedhof 
dur einen Revolverfhuß entleibt. 
Das Motiv zu diefer. That fol darin 
zu fuchen fein, daß fih Schmid wegen 
eine YFußleidens das Bein amputiren 
laflen follte. 

Württemberg. 

Stuttgart. Generalmajor 3. 
D. Richard v. Hardegg ift im Alter 
bon 50 Jahren an einem Herzleiden 
geftorben. — Eifenbahnjekretär Er— 
genziger und rau begingen im Kreije 
ihrer Kinder, Entel und Urentel die 
Feier ihrer goldenen Hochzeit. Beide 
erfreuen fih guter Gejundheit; ver 
Jubilar ift noch in voller Amtsthätig- 
teit. 

Bietigheim. Bei dem fiebten 
Knaben des Bildhauers Geiger hat 
der König die Pathenftelle übernom- 
men und das übliche Gefchent überrei= 
chen lajien. 

Boll (Göppingen) Xn dem 
benahbarten Dürnau jtürzte der 
Schäfer und Kandwirth)'‘ Michael 
Stark von der Treppe feines Haufes 
ab und erlitt einen Schädelbrucdh, der 
feinen Iod herbeiführte, 

Dentendorf. Der 47 Jahre 
alte Schloffer W. Schwilk ſtürzte in— 
folge eines Fehltritts die Treppe ſei— 
nes Hauſes hinab und war ſofort 
todt. 

Eßlingen. Der 56 Jahre alte 
Bauunternehmer Gotthilf Jahn von 
Obereßlingen wurde außerhalb der 
Stadt in einem Straßengraben todt 
aufgefunden. Es ſcheint ſich um einen 
Unglücksfall zu handeln. 

Freudenſtadt. Der ältefte 
Ortsvorſteher des Oberamts, Schult⸗ 
heiß Beilharz in Wittendorf, der un— 
längſt ſeinen 80. Geburtstag feierte, 
iſt von ſeinem Amte zurückgetreten. 

Heilbronn. Ein fhweres Miß- 
gefhid begegnete dem Zijährigen 
Sohn des Tlafchnermeifterd Haas 
bier. Bei der Arbeit ftieß er fich eime 
Teile in’3 Auge, welches alabald aus- 
lief. In der hiefigen Dr. Böhm’fchen 
Augenklinif fand der Bebauernämer- 
the Aufnahme. 

Baden. 

Karlsruhe. Nunmehr find 25 
Sabre verfloffen, feitvem Bankdirek— 
tor von der Kor als Leiter in die 
Filiale der Badifhen Bank eingetreten 


Achern. Kürzlic farb der Küb- | 


Iermeifter Ernft, der ältefte Bürger 
ber Stadt, im Alter von 93 Jahren. 
»Baben 
berftorbene Rentner 


3 abgebiffen wurde. . Reiche | 
Aufnahme.im Stabtfranfenhaus | 
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»Babden. Der kürzlich 


sten, genannt Schmwefter Carola, und 
Unna "Dietfche, genannt Schmefter 
Guido, wurde vom Großherzog bie 
filberne. Verbienftmebaille verliehen. 

Forchheim. Zimmerpolier und 
Hilfsſchuzmann Joſ. Deckert erſtach 
im Kronengarten nach kurzem Wort⸗ 
wechſel den Arbeiter Schür. Dedert 
wurde verhaftet. 

Mannheim. In der an der Ju⸗ 
duftrieftraße bei Nedarau gelegenen 
Hofmöbelfabrit 2. 3. Peter & Krauth 
entjtand auf umaufgeflätte WWeife 
Feuer, welches das ganze Yabrifge- 
bäude bis auf das Mafchinenhaus 
vollftändig einäfcherte; es blieben nur 
die Unmfalfungsmauern jtehen. _ Der 
Gebäubefchaden fol fi} auf etwa 35,- 
000 Mark und der Materialfchaben, 
fomwie der Schaden an Mafchinen auf 
etwa 70,000 Mark belaufen und ift 
durch Verficherung gededt. Man yer- 
muthet Branditiftung, da fi im Fa- 
brifgebäude fein einziger Ofen befand. 

NBeinpfalz. 

Speyer. Unter außergewöhnli- 
her Betheiligung ift hier die Gattin 
des Gymnafiallehrer3 Göb, geb. Lis- 
beth Greve, Tochter des Bahnhofpors 
ftandes Greve in Neuftadt, zur legten 
Ruhe beitattet worden. Die auferge- 
möhnliche Todesurfache bringt der el- 
terlihen Zamilie allfeitige Iheilnah- 
me... Frau Ghymnafiallehrer Göß be— 
fand fich jeit 14 Tagen im Wochenbett 
und fol von ihrem geijtesfranten 
Mann in einer Weife behandelt wor= 
den fein, die ihren Tod herbeiführte. 

Alfjenz. Die vierjährige Tochter 
des Steinhauers Wenbling ift beim 
Spielen mit Zündhölzern verbrannt. 

Bruhmühlbad. Der Aderer 
und Schuhmader Adam Schanne fiel 


bon feinem Heufpeicher in die Tenne 


herab und 30g fich außer erheblichen 
Verlegungen einen Beinbrud zu. 

Frankenthal. Aus Liebes— 
tummer hat die 21 Jahre alte Dienſt— 
magd Chriſtine Bär von hier einen 
Selbſtmordverſuch unternommen. Sie 
hat: aus Verzweiflung darüber, daß 
ſich ein junger Mann, mit dem ſie ein 
Liebesverhältniß unterhielt, von ihr 
abwendete, eine ſtarke Doſis Lyſol ge— 
trunken. Das Mädchen liegt ſchwer 
erkrankt darnieder. 


Glfaß:Sotbringen. 

Bergholzzell. Hier geriethen 
zwei Knaben, ein 10jähriger und ein 
12jähriger, miteinander in Streit, der 
jüngere, er heißt Weiß, ergriff plöb- 
lih einen Stein und warf ihn nad 
dem 12jährigen Rentendbud. Er traf 
diefen. fo unglüdlich in das Genid, 
daß er fofort jtarb. 

Diedenhofen. Förſter Paul 
Baumſtümler aus Garſch iſt imWalde 
bei Kechingen von Wilddieben durch 
zwei Schüſſe verwundet worden. Er 
hatte ſich in Begleitung eines Arbei— 
ters in den Wald begeben, weil man 
dort ſeit längerer Zeit Wilddiebe ver- 
muthete. Als der Förſter Johannes 
den Förſter Baumſtümler ablöſen 
wollte, ſtießen beide auf Wilddiebe. 
Baumſtümler rief ſie an und in dem— 
ſelben Augenblick krachten zwei 
Schüſſe, durch die Baumſtümler an 
einem Arm und Bein verwundet wur⸗ 
de. Die Wilddiebe find geflohen. 


Mecklenburg. 


Schwerin. Das Lehrer Neber- 
mann’jche Ehepaar feierte hier in voll= 
fter Rüftigfeit das yeit der goldenen 
Hochzeit. Der Ehemann zählt 79, die 
Ehefrau 74 Zahre. Der Großherzog 
ließ fein Bildniß unter Beifügung 
eines Glückwunſchſchreibens dem Ju— 
belpaar zugehen. 

Grabow. Der Arbeiter Duns 
erlegte in der Heide zwei Stück Roth— 
wild, wurde aber, als er das zweite 
fortſchaffen wollte, von dem Stations⸗ 
jäger Kühnewind von Klein-Laaſch 
überraſcht. Er legte auf dieſen ſofort 
ſein Gewehr an; Kühnewind war je— 
doch ſchneller und ſchoß Duns eine 
Kugel durch den linken Oberarm. 
Hierauf lief Duns ſo ſchnell fort, daß 
Kühnewind ihm nicht zu folgen ver— 
mochte. Duns begab ſich hier in ärzt⸗ 
liche Behandlung. Die Verletzung 
war ſo ſchwer, daß der Arm amputirt 
werden mußte. Trotzdem verſtarb der 
Wilddieb. 

Hagenow. Das Schneidermei— 

ſter Mahncke'ſche Ehepaar konnte das 

Feſt der goldenen Hochzeit begehen. 

Der Großherzog erfreute das Jubel— 

paar durch Ueberſendung eines huld— 

vollen Glückwunſchſchreibens und ſei— 
nes Bildniſſes. 

Parchim. Das Rentner Albert 
Elkan'ſche Ehepaar feierte das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der Großher— 
zog ließ dem Jubilar ſein Bildniß 
überreichen. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Das Schmurge- 
richt. verurtheilte den Schuhmaderge- 
ſellen Gerriets wegen Todlſchlags, be— 
gangen an ſeiner Geliebten, zu acht 
Jahren Zuchthaus. 

Bendingboſtel. Goldene Hoch— 
zeit beging das Hausling Hermann 
Dittmar'ſche Ehepaar. Es erhielt 
vom Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 
30 Mark. 

Delmenhorſt. Die Stadtver— 
tretung hat beſchloſſen, von nächſten 
Oſtern ab in der Realſchule auch 
Mädchen (von derSexta ab beginnend) 
aufzunehmen. 

Jever. Arbeiter Joſ. Kinnert, 
der in einer Ziegelei beſchäftigt iſt, er⸗ 
litt einen ſchweren Unfall, indem ihm 
das Handgelenk der rechten Hand weg⸗ 
geriſſen und der ganze Arm ſtark ge— 
quetſcht wurde. 

Screie Staãdte. 
Hamburg. Klempner Karl 
Fröhlich war auf dem Dache des Hun- 

iſyls in der Süderſtraße mit einer 

äftigt. Dabei that 
hltritt 
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getreten ift. Beide Yubilare-erfreu 
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65jährige Frau des penfionirten Lone 
fen Diederichs, wohnhaft alte Deih- 
ftraße, witrde auf dem Wborte, mi 
Brandmwunden bededt, benußtlosnor- 
gefunden. Die: Berlegungen jmd 
ihmwer. Die Verlegte wurde fofort in 
daafrantenhaus gebradht. Das Feuer 
fol durch unnorfichtiges Umgehen mit 
Streichhölzern verurſacht ſein 

Lübed. Kaufmann Baer, bie 
zum October Mitinhaber ber Norb» 
deutfjhen KardätjchenBürften- _ und 
Pinfelfabrit Liedtte & Stolterfoht, 
murbe megen großer Wechjelfälfhun: 
gen verhaftet. Die Firma Liedile & 
Stolterfoht Hat die Zahlungen -da= 
raufhin eingeftellt. Die Unterbilang 
beträgt etma 500,000 Marl. — Mit 
der Aufführung von „Minna von 
Barnhelm“ murde bie neuerbaute 
prächtig außsgeftattete Stabthalle in 
Gegenwart von Vertretern der Behör- 
den und unter zahlreicher Betheiligung 
ber Einmwohnerfchaft eröffnet. 

Schweiz. 

Aarmangen (Bern). Bermutbh- 
lich infolge von bösmwilliger Branbdftif- 
tung brannte die Wirthichaft zum 
Rebftod fammt dem ziemlich großen 
Detonomiegebäude nieder. Der Scha= 
den ift bedeutend. 

Aefch (Bafelland). Bei der Glo- 
denmweihe wurde mit Mörfern gefchof= 
fen. Wahrfcheinlich durch allzu ftarte 
Ladung fprang eines diefer Gefchüge 
zurüd und fchlug einem Jüngling, mit 
Namen Wofer, Lehrling in der Fabrik 
Ungenftein, den linfen Arm faft voll- 
ftändig ab. Nah Anlegung eines 
Nothoerbandes murde der Verun— 
glüidte nach Bafel in.das Spital über: 
geführt. 

Gümlingen (Bern). \n einer 
Kiedgrube wurden drei Finder eines 
Landwirths Bärtſchi von einer fi un- 
eriwartet ablöfenden Steinmaffe ver- 
fhüttet. Ein Tjähriger Knabe fonnte 
unverlegt gerettet werben. Dagegen 
brad) ein 4jähriges Schweiterchen ein 
Bein, während ein 6jähriger. Bruder 
getödtet wurde. 

Lauſanne. Bundesrichter Gal⸗ 
lati ging kürzlich vom Bundesgerichts⸗ 
haus nach der Station ber Drahtfeil- 
bahn Laufanne = Duciy und ftieg ‘in 
einen an den Zug gehängten Güterwa⸗ 
gen. Im Augenblick, als der Zug fie 
in Bewegung ſetzte, verlor Gallati das 
Gleichgewicht und ſtürzte auf das Ge— 
leiſe. Der Sturz hatte eine innere 
Blutung zur Folge, an welcher der Un- 
glüdliche ftarb. e 


Defterreid:Angarn.‘- 


Wien mn feiner Wohnung, 1. 
Bezirk, Freifingergaffe No. 4, verjtarb 
Prinz Lothar. Stephan Auguft Kle- 
mens Maria Metternich » Winneburg 
im 68. Lebensjahre. Er war pormals 
Vizepräfident der oberöfterreichijchen 
Statthalterei geiwefen. — Der Bahn⸗ 
bevienftete Rudolf Maringer, ver. ald- .. 
Zugäbegleiter mit einem- Laftzug auf 
dem Geleife der Donauuferbahn längs 
de3 Handelsquai im Prater fuhr, »be= 
mertte nädhit dem Kilometerftein 5, 
neben der Einfriedigung "des Lan- 
dungsplafe3 der Donau = Dampf» 
ſchiffahrts ⸗Geſellſchaft einen menſch⸗ 
lichen Körper, deſſen Kopf und Bruſt 
zwiſchen den Schienen und deſſen 
Rumpf und Füße vollſtändig abge— 
trennt außerhalb der Schienen lagen. 
Es iſt nicht gut möglich, daß der 
Mann zufällig das Geleife überjchriit 
und überfahren wurde. In: den Klei- 
dungsftüden des Todten fand man ein 
Kupvert, das an den Schmiebgehilfen 
Stefan Oprchal, Margarethen, Rein- 
prechtsborferftraße 6, abdreffirt mar. 
E83: trägt die Signatur bes- Landge- 
richtes Wien und enthält eine den Ge- 
rannten betreffende Anflagefchrift 
iegen des Verbrechens des Diebitahle. 
Es liegt die Bermuthung nahe, daß bie 
Leiche die des Schmiebegehilfen Dpr- 
&alift, und daß der Mann aus Furcht 
por Strafe Selbftmorb verübt hat. — 
Die Wiener Gefchäftswelt wurde dur 
die Falliments zweier am hiefigen Blaß 
vertreten gemwejenen Firmen in Mitlei- 
benjchaft gezogen. Die Firma M. Gei- 
ringer3 Söhne, Zeinen- "und  Bauın- 
mollmaaren = Fabrik, und die Möbel- 
ftoff = Fabrit Ludwig Geiringer: find 
in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen 
und haben die Inſolvenz angemelbel. 
Ein genauer Siatus liegt nicht vor, 
doch werden in den Kreiſen der Gläubi— 
ger die Paſſiven bei den Firmen mit 
nahezu 4,300,000 Kronen beziffert, bez 
nen Attiven in der Höhe bon rund 
1,000,000 Kronen gegenüberjtehen. 

Friedland. Der Maurer Bern- 
hard Augften in Neu - Schönmalb 
wurde kürzlich vom Graf Clam Gal- 
lasjchen Revierförfter Hub beim Wil- 
dern ertappt und durch eine Schrotla- . 
dung fo jchmwer verliebt, daß er bald 
darauf verftarb. : 

rer a * — 
Mädchen-Volks⸗ un ürgerſchule 
fand eine Feier aus Anlaß des Rja 
rigen Lehramtsjubiläums des Direl 
tors dieſer Anſtalt, Herrn Joſef Maſ 
ſopuſt, ſtatt. PATE 

Suzxemburg. | 

Quremburg. Im Geſchäftslo— 
kale des Großhändlees Strauß ereig⸗ 
nete ſich infolge Unachtſamkeit eine 
Gaserplofion, wodurch der Geſchäfts⸗ 
leiter Gutimann ſchwere Brandwun⸗ 
den erlitt. Mehrere Perfonen wurden 
durch EN ver Die Lola⸗ 
litäten find theilweife abgebrannt 

Dietirden. Hier erſchoß ſich 

hrige 


der i Ft 
Richter. — 
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0 Bie Mode. | er Se LE: Zunge Hausfran Neues Dort. 
© Bei der Wahl ver Farben für die , nitur der Ball- und Dinertoiletten Hat uf | YER 
Gefeliſchaftstoiletten verwiſchen ſich man Blumen in Fülle verwendet; im al » | —— —— 

die Unterſchiede, die De * £ 


me und mehr 


früher für die Altersgrenzen ziemlich 


jtreng beitimmt waren. ! 
modernen Lichtfarben eignen fih ın 
ihren disfreten Sthattierungen Tehr 


Die weichen, 


bortheilhaft für den Teint, feldit für 
biejenigen Damen, denen beteitö Der | 
Schmelz erfter Jugend zu fehlen bes 


ginnt, i 
pagnerfarben gegentwärtig bei ben 
jungen Mädchen und frauen ebenfo 
ipie bei den Damen reiferen Alters ei- 


So haben Weik und Cham: | 


ne ganz befondere Beliebtheit erlangt. 


Nur in der Art des Gemebes, 


Der ; 


Horm und Garnitur‘ erfennt man 
deutlich die nothwendigen Nuanciruns | 
gen, mit denen die Vorzüge der Träges | 
tinnen, je nach ihrer haratteriftiihen | 
Berjchiedenartigkeit, in das befte Licht | 
« geftellt werden. Augendlich einfach er= 
jheinen die Balltoiletten der jungen | 


Melt, reich und doch fehr anmuthig die 


Der jungen Frauen, während die äls | 


teren Damen in.ihren Toiletten einen 


’ etwas. repräfentativ wirkenden Ge- 


—* 


ſammteindruck zu erzielen ſuchen. — 
Sehr beliebt für junge Mädchen ſind 
Stoffe wie Tüll, bedruckte und om— 
brirte Gaze, ſeidenartige Voilegewebe 
wie Marquiſette, Criſtalline, ombrir—⸗ 
ter Chiffon und Libertyſeide. Die 
Röcke ſchleppen ringsum leicht, die 
Ausſchnitte ſind meiſt rund und mä— 
ßig tief; die kleinen Aermelpuffen ſte— 
hen an den Schultern ziemlich weit ab 


— 


1. | 
Loſe Winterjacke aus ſchwarzem 
Tuch. 


und verbreitern ſie, während der hohe, 
gefaltete, vorn mit Knöpfchen beſetzte, 
unien abgerundete Gürtel im Stil der 
Rebolutionszeit, oder der Schneppen⸗ 
gürtel Louis XV. die Taille ſchlanker 
erſcheinen läßt. Crepe deChine, glatt, 
bedruckt oder broſchirt, ſowie die oft 
genannten Meſſalinettes, Taffetas 
Papillon, Louiſine Damaſt und Ve— 
lours Chiffon, Kaſchmir und Tuch 
bilden die große Mode der Saiſon. 
Aeltere Damen finden außer an den 
weichen Seidengeweben wie Louiſine 
uſw. viel Gefallen an Moiree (es gibt 
unter ihnen auch karirte Stoffe). Die 
ſchweren, changirenden Armures und 
Surahs Caméléon ſind in den Abſtu— 
fungen von Braun zu Goldbronze, 
von Lapis-Lazuli zu Türkis und von 
Dunkel-Prune zu Johannisbeerroth 
vorhanden. 

Toiletten aus ſchwarzem Tüll- und 
Spitzenſtoff geben auch nur durch Art 
des Schnittes und der Garnituren an, 
für welches Alter ſie beſtimmt ſind. 
Paſſementerie- und Taffetapplikatio— 
nen wirken vornehm, aber ſehr ruhig, 
glänzender und daher jugendlicher er— 
ſcheinen Pailletten- und Jeitſtickereien; 
die reizvollſte Verzierung erzielt man 
durch ovale Goldflittern, mit denen die 
Spitzenmuſter bordürenartig ausge⸗ 
näht werden. Dieſe Kleider zeigen in 
Schnitt, Garnitur und Verzierung oft 
die charakteriſtiſche Eigenart der Em— 


u. 


2. 
Winterkleid aus grünem Satintud). 


piretradht, die für den Feſtſaal als letz⸗ 
te Barijer Neuheit anerfannt worden 
ift.- Die Toiletten der jungen und jus 
genblich erfcheinenden -- Frauen find 
meift mit.tiefem, die Schultern frei 


- FIoffendem. Ausfchnitt und mit Ianger 


leppe gearbeitet. Gegenwärtig 
wird vielfach zu kleineren Feſtlichkei⸗ 
— für die man nicht befolletirt fein 
AU, und. für die elegante Theatertois 
e an Stelle der meißen, oft mit 
mbitiderei verzierten Bluſen bie 
naihößige Louis XV.-Taille aus 
Brofat, Ehineefeide, Sammet 
ftartfäbt ; 


"die Höde beftehen aus Chiffon, Spige, 
Zul ober leichter -Getbe, Bei gerin« 


» & 
CHILD 
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3. 
Geſellſchaftskleid aus Tichtblauer 
| Seide. 


Haar werben Fleine Kränze und ein 
zelne große Blüthen getragen. 

Bon unferen heutigen, Bildern zeigt 
das erjte eine lofe Winterjade aus 
ihwarzem Tud. Die jehr moderne 
Ssade hat eine runde, in gleichmäßigen 

| Abftänden mit Soutache bejegte Palle, 
| ber fih der zu Püffchen abgereihte 
Haupttheil anjchlieft. Vom Stehfra- 
gen, der mit Sammet belegt ijt, legen 
| fich zugefpikte, mit Goutade und 
| Knöpfen bejegte Patten auf die Paffe. 
Eine etwas größere Patte, unter der 
| mit Soutache bejette Stolaenden her: 
borfallen, marfirt den Schluß. Die 
Blufenärmel, die in gerade, mit Bat- 
| ten bejeßte Manfchetten gefaßt find, 
| erſcheinen als Fortſetzung des Haupt— 
theils. 

Der Rock des im zweiten Bilde dar— 
geſtellten Winterkleides aus grünem 
Satintuch iſt mit einer Tunika gear— 
beitet, die zweimal mit Sammetblende 
und Treſſe beſetzt iſt; der Rock wird 
an der linken Seite, die Tunika über— 
ſchlagend in der Mitte geſchloſſen. Der 
Oberſtoff der Taille hat die Form ei— 
nes loſen, zu Falten ausfallenden 





Jäckchens, das am unteren Rand der 
Tunika entſprechend beſetzt iſt; oben, 
wo es ſich über einem kleinen, nach 
links übergehakten Einſatz ausſSäum— 
chenſeide öffnet, iſt es mit einem Kra— 
gen aus Stickereiſtoff beſetzt, unter— 
halb deſſen abgeſteppte, durch Knöpfe 


Tcheinbar gehaltene Blenden angebracht | * 
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4. 
Gejelichaftkleid aus nilgrüner Seide. 


find. Eine gleiche Blende dedt den 
born in der Mitte liegenden Schluß. 
Den hohen Gürtel, der dem unteren 
Taillenrand aufgearbeitet ift, deckt 
Sammet. 

Die beiden lebten Bilder veran= 
ſchaulichen zweiGeſellſchaftskleider, das 
erſte aus lichtblaue Seide. Der Rock 
iſt oben zu Püffchen abgereiht und un— 
ten mit vier Blenden beſetzt. Der 
glatten Paſſe der Taille ſchließt ſich 
der unten überhängende, mit drei 
Blenden beſetzte Bluſentheil an. Den 
Aufputz ergibt eine kragenartige Paſſe 
aus puſſig abgereihtem Stoff, deren 
Abſchluß durch eine breite gelbe Gui— 
püre⸗⸗ Spitze gebildet wird. 

Der Rock des letzten Kleides aus 
nilgrüner Seide, mit elfenbeinfarbe⸗ 
nem Chiffon und gleichem Spitzenſtoff 
geputzt, iſt reich mit Rüſchen beſetzt. 
Der in gleicher Weiſe beſetzte Ober— 
ſtoff der Taille iſt oben und unten ein— 
gereiht. Den Ausſchnitt füllt eine 
Spitzenpaſſe. 

—e — 


Mißverſtändniß. 


„Du thuſt mir leid, Auguſt. .. .trink doch noch eins, auch 'was zu eſſen 
beſtell Dir. . ich bezahl' alles!“ 

„Nein. .. ſobald meine Frau aus der Sommerfriſche zurückkommt, 
werd' ich, wie beim Abſchied gewogen und — wehe mir! — wenn ich etwa 
zugenommen hätte!“ . 


— Beffer Bräutigam: „Liebe | — Ubgefürzter Rennftil 
Braut, da |hnen diefer Blumenjtrauß | Der berühmte Automobilfahrer Baron 


„Haben Sie denn feinen Spedja- 


fat, mein Mann ißt ihn 


De 


Vorgethan 


gefällt, jo werde ich Ahnen jeden Tag | von der Stanfen hat geftern auf einer |: 


einen folchen offeriren.” Braut: D, | Diftanzfahrt zmwifchen Brüffel und 

nein, Herr Vbdolar, bitte auf diefen al= | Bordeaur den Weltreford und das Ge- 

ten Brauch zu verzichten." Bräuti= | nid gebrochen. 

gam: „Uber... dos ift ja unmöglih!"! — Sm Zweifel. Bureauchef (im 
| Braut: „Da ift eine Hleine Sparbüchfe. | Nebenzimmer): „Sapperment! its 

„edesmal, wenn Sie kommen, laffen ' aber heute jtill im Bureau! Jeht weiß 
| Sie biäfret den Preis des Straußes |ich faktifch nicht, find die Herren ‘heute 

hineinagleiten.” |To fleißig, ober fchlafen fie alle?!“ 


Ausweg. 
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„Wenn ich jemand mit einer Cigarre jehe, dann muß 


haben Sie vielleicht noch eine bei fich?“ 
„Ja. .. aber ich könnte ja auch aufhören!“ 
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ich auch rauchen; 


—9 
IN 
* 9 
* 
— — — 
— oe 
‚ | | 


⸗ 


Die Trauerſpende. 
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Auchein Patriot. 


hat manchem ſchon groß Leid ge 


ſo gern?“ 


bracht! 


— — 


— Entgegenkommend. — 


Gnädige: „Die meiſten Stü 
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Sie (zu ihrem Gatten, nachdem jich ein Herr, der auf Bejud mar, ent: 
jernt hat): Wie fannjt du nur fo aufjchneiden! — 
Er: Meine Liebe, das verſtehſt Du nicht. Wenn er mir gegenüber ſo 

auffchneidet, kann ich nicht zurüdbleiben. Das.beruht eben auf Rezipropt-  * 
tät. re 


Smmer faltesBlut. 


Stroh (im Walde): Jh muß Geld Haben! 
Banlier: Und was für 'ne Sicherheit bieten Sie? 


— Die Gattin des Spiri— 
tiften. „Dein materieller Körper 
muß bis zehn Uhr Abends zu Haufe 
fein, Rudolf, dein Witralförper jedod) 
fann meinetwegen bi3 vier Uhr Nachts 
kneipen ...!“ 

— Unter zwei Freunden. 
Erſter: „Iſt Deine Liebe zur dicken 
handfeſten Julie erloſchen?“ Zweiter: 
„Ja, weißt Du; als ich fie neulich auf 
dem Balkon die Teppiche Elopfen Jah, 
bin ich ein wenig ftußig geworben.“ 


— Berufswecdfel, „Siefa 
gen, daß Sie jeßt mehr&eld mit Jhrer 
Feder verdienen, als früher.“ „Aller 
dinge. ch habe aufgehört, Romane, 
zu jchreiben, und angefangen, Cou- _ 
berts zu abrejfiren.“ ee 

— Ungalant. Ridter: „Wie at" 
find Sie?“ Dame: „Aber, Herr Prü- 
fident, wiffen Sie denn nicht, daß eine, 
Dame immer fo alt ift, ‚wie.fie aus: 
fieht?“" Richter: „Für fo alt hätte ich 
Sie nicht gehalten!” - 


Er 


Karlchen: „Aenne ſcheene Empfeh— 
lung von meiner Mutter und es thäte 
ihr rekt leed, daß der Herr Kantor ge— 
ſtorben iſt, und weil mer keenen Kranz 
nich kriegen konnten und gerade 
Schlachtfeſt war, ſchickt ſe davor eene 
— Schwarzworſcht!“ 


Kleines Mißverſtändniß. 


„... Und was kommt jetzt?“ 

„Die Jüdin!“ 

(Kommerzienräthin ſoeben eintre— 
tend): „Gott, was for e' unverſchäm⸗ 
ter Menſch!“ 


— Annonce. „Wittwe wünſcht 
die alten Kleider ihres geſtorbenen 
Mannes zu verkaufen. Bei ſolchen, 
denen ſie paſſen — Ehe nicht ausge— 
ſchloſſen!“ 


Zum Andenken. 
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„Da jagt man immer, id fol mir 
meine zothe Naje verireiben laſſen! 
Das thu’ ih nicht — die ift mir ein 
theures Anbenten!.... Ich mar näm= 
lich zehn Yahre Wirtd — und das ift 
das Einzige, mas mir geblieben!” 


—Dierubige Sira je. Mie- 
7 2 n ee F e berric t wohl 


Wäſche haben Sie mir in zwei bis drei 
Theile zerriſſen zurückgebracht!“ Wä— 
ſcherin: „Wenn die einzelnen Stücke 
auch in mehreren Theilen ſind, rechne 
ich doch nicht mehr dafür. 


— —— — 


UnnöthigeSorge. 


„.. Alſo, Herr Leutnant, eine hal⸗ 
be Million gebe ich meiner Tochter 
gleich mit — ſpäter mehr!“ 

„Herr Direktor, ich ſehe, es gibt doch 
noch Patrioten!“ 
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Frommer Wunſch. 
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„sh mürde gerne fingen — wenn 
nicht fo viel’ Leute da wären!” 
„D fingen Sie nur — e3 

jhon meniger werden!” 


werden 


— — — — 


Siekenntihn. 


r 


BI 


„Du, Amalie, da le’ ich eben, daß 
e3 Doppeljterne aibt, die fozufagen 
unzertrennlih miteinander verbunden 
und dennoh 42 Milliarden Kilometer 
bon einander entfernt find!. . .Müßt’ 
da® jchön jein, wenn mir zwei ala 
folhe Doppelitern’ auf die Welt ge- 
fommen mären!” 


— Zmweifelhaftes Com: 
pliment, Altes Fräulein: „Geftern 
fagte mir Albert, ich märe fabelhaft 
Ihön." Herr: „Wahrfcheinlich hat er 
an jene yabel gedacht, die jo beginnt: 
E3 war einmal.” 


ee —— — 


Zurückgegeben. 


gebt): „U 
3 0 nachher. wieder anzuziehen!“ 


Ein Shmwerenötdber. 


„Ra, mit der Biertrinferei in Mün- 
chen ift’S auch bloß Renommage; mie 
ih gehört, erftrebt man energijch die 
Erridtung mehrerer Trinthrunnen.” 

Mündner: „Ja, aber bloß für die 
Fremden.“ 


Touriſt: „Fräulein ſind vermuthlich 
noch nicht lange hier?“ 

Kellnerin: „Warum, bitte?“ 

Zourift: „Nun, weil Sie ja dbod 
fonft in der neueften Auflage des Bä- 
Sehensmwürbigfeit ange- 


— Theorieund Praxis. — 
Haſt Du ſchon gehört, daß Jenkins 
das ganze Geld, das er mit ſeinem 
neueſten Werke verdient hatie, in Bac⸗ 
carat verlor?" Was hat er für ein 


; 7 deker mit als 
Buch —— na im führt wären.“ 


Im Verhandlungsſaale ſtehen Aron 


erzählen Sie mir den Sachverhalt.“ 


Frau (zum Profeffor, der baden 
„Und vergiß nur nicht Dich 
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Freund: „Alfo Du nimmt jeßt eine bedeutende Stellung ein?” i ——— 


Ehemann: „Nun ja— was dentſt Du wohl — als wir unjere Hochzeitäsie: 


reiſe machten, wurden unſere Photographien in allen Zeitungen veröffe 


licht.“ 
Frau: „Ja, man 


tar 
hielt ung für ein Defraudantenpaar.“ —3 


— Guter Grund. Bewerber 


— Derſchielende Richter. 


und Moſes vor der Zeugenbarre. Rich— 
ter (der ſtart ſchielt, zu Aron): „Nun, ners bewerben. Direktor: „Sie? Sie 
find doch ein mwohlerzogener, gebildeten "7 
junger Mann und wollen es al Dis? 
ner verfuhen? Warum merben: SW 
nicht Beamter? Bewerder: Ya, Heft 


Mofes (der fich angefprochen glaubt): 
„Wos ſoll ich Ihnen ſogn ...“ Rich— 
ler (zu Moſes, ſtreng): „Ich habe Sie 
doch nicht gefragt!“ Aron (betroffen): 
„Jach hab' doch gos nix geredt.“ 


bedeutend größeres Vertrauen. 


Aufrichtig. 


— 


„Mit ſtimmt die Rechnung abſolut nicht — es kommt mit zu viel not! = 


Sringt fiher mad: 


„.. Raflen Sie e3 doch "mal vom Ober fellner nadrechnen!” 
„Das möcht’ ich ihnen nicht empfehlen — der 
mehr heraus!" | 


BoehefterRath. | Zu höflich 


Direktor, man genießt als Diener doch 


Herr Direktor, ich möchte mich um Vie md 
ausgefchriebene Stelle eines Bantbier 7 


’ 
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** — St. Betersburg.) — 
dem Nuififchen Überfeft von Emma 
Mandel bau m. 
L 


Mir imaren unferer 47 Berjchidte 
Kuf der menjchenleeren, rauhenZundra. 
en ſtarrer Ruhe lag das Land der 
ilte in der Umarmung be3 flaumi- 
gen Schnees. 

Eine kleine Zeit nur unterbricht der 
Sommer dieſe eiſige Ruhe. Die ge— 
feſſelten Flüſſe thauen auf, und die 
auferſtandenen Gewäſſer jagen mit 
fnatterndem Geräufch lodere Eisberg⸗ 
trümmer dem offenen Ozean zu. In 
langen Reihen kommen Vögel geflogen. 
Am niedrigen Nordhimmel, an dem 
jet die Sonne während zweier und 
einhalb Monate nicht untergeht, flie— 
gen dieſe gefiederten Gäſte und erfül- 
len die Luft mit ihrem buntenGeſchrei, 
ihrem freudigen, aufregenden und lo= 
denpen Lärm. Und in dem durdhfich- 
tigen, falten Fluß hufchen Schwärme 
flinfer Fifche — und fröhlich ift dann 
ber Eingeborene. Er hat feine Nebe 


ausgeimorfen und ganze Tage lang, | 


richtiger, während eine Tages von 70 
mal 24ftündiger Dauer, it er, und 
zeitweilig fingt er fogar. Gut geht 
e3 dann auch dem Hunde, dem erjten 
und zuverläffigiten Gehilfen des Po- 
larbewohners; auch er hat jegt Nah: 
rung im Ueberfluß. 

Und auch wis, den vom fernen Sü— 
ben Demserifen, marb e3 beffer. Wir 
hatten uns als Genofjenfchaft einge= 
richtet. Alle arbeiteten. Die Gejchid- | 
teren unter uns hatten die Leitung der 
MWirthiehaft übernommen. Wir hatten 
Fifchernebe, einige Kühe, hatten ein 
paar Pferde und ein Hundegefpann. 

Mit dem Gefpann fiel e8 uns be- 
fonder3 fchwer; mir waren nicht ge- 
möhnt, uns des Hundes al3 Zuathier 
zu bedienen. Doch fonnte man bier 
ohne ihn nicht fertig werden. Nach 
und nach gerwöhnten wir und daran 
und führten eine ganze Hundefoppel 
ein, 

UnferGejpann beftand aus 15 „uns 
ben. Der Leithund mar der fluae und 
zuverläſſige „Korſchun“, ein raubhar:- 
ger, feilter Köter mit langer Wolf3- 
Tchnauze und fpiten, aufrechten Ohren. 
Das war ein gejebter Hund, doc er— 
laubte er fich allerlei Eleine Lijten, To- 
bald nur eine Gelegenheit da mar. 
Menn Iwan den Hundefchlitten führ= | 
te, der geichidte Lenker und jtrenge 
Herr unferer ganzen Hundeabtheilung, 
ber wegen feiner fiihnen yahrten durch | 
die nörblihe Wüfte „König der ITuns | 
dra” genannt mwurde, dann lief der | 
Leithund gemiffenhaft, wie ficy’3 für | 
einen edhten Hund fickt. Wenn dann 
einer aus dem Gefpann fich faul zeigte, 
hielt „Korfhun”, al3 Haupt der Kop- 
pel, jofort im Laufen über ven Faul- 
pelz Gericht ab: die [charfen Zähne des 
Führer drangen jchnell und unbe- 
merft in den Naden des Schuldigen. 
Diefer mwinfelte, aber jein Lauf änder— 
te jich fofort. So benahm fich der Leit- 
hund beim Herrn. 

Bei dem zerjtreuten, obzwar gegen 
Hundeſchwächen ſtrengen Geraffim 
machten ſich Korſchun und die anderen 
Hunde jede Läſſigkeit ihres Lenkers zu 
Nutze, und der Schlitten kroch dann 
fümmerlid. Uber jobald Geraffim ı 
feiner Unadhtfamfeit inne murbe, fo= | 
bald er nur eine wüthende Miene auf- 
fette oder eine drohende Bemeaung 
machte, gina ein rafendes Springen 
103, und der Schlitten flog wie ein er- 
ſchreckter Hirſch. 

Wenn aber der gute Eleaſar Abra— 
mowitſch die Hunde regierte, der Vege— 
tarianer und „Freund aller Lebewe— 
ſen“, wie wir ihn getauft hatten, ſo 
bewegte der Leithund ſowohl wie das 
ganze Geſpann kaum die Beine. Die 
Köter jtellten fich ermüdet, franf, 
täuſchten Lahmheit vor. Dem einen 
ift die Pfote ganz eingeflafen: er läßt 
fie jchleifen und mwinfelt Häglich; dort 
juct ‘88 einem andern unbarmherzig 
Binterm Ohr. Die Thiere, forwmohl mie 
bie Menichen, mißbrauchten die Shym= 
pathie ihres Freundes und legten ihn 
prächtig hirein. Und mie fehr er au 
bat (unjere Witbolde pflegten zu be= 
baupten, dab Eleafar Abramomitich 
das Gefpann folgendermaßen unfpor- 
ne: „Bit? jchön, nun bitt’ jchon, 
marſch!“), ſo beachteten die Hunde jei- 
ne Bitte nicht im geringften. 

Einen Hund aber gab es, der ich 

nie vor Eleafar Abramomitfch verftell- 
te; im Gegentheil, gerade bei ihm ging 
im Gegeniheil, gerade bei ihm ging 
„Damfa“ (jo nannte man fie) aut, fo= 
gar befier als bei man. „Damfa“ 
war eine ganz gewöhnliche Polarhün- 
bin mit kurzem, biegfamem, bufchigem 
Shwanz und Klugen länglichen Augen. 
Sie befah eine befondere Feinfühlig- 
Feit der Seele und war ungewöhnlich 
fol. Damta fchmeichelte jıch an Nie- 
“mand heran, aber wenn jemanb von 
ung mit ihr zu jpielen anfing, fo ging 
bie Hündin lange nicht weg, ſchaute 
E je aärtlich *n die Augen und bewegte 
ben Schwanz in fchnellem Takt: ein 
schen, daß jeine Befierin von tiefen 

en beivegt war. 

II. 

"5° Unfer Berfammlungspunft war das 

Mierejemiche Haus, ein riefiges, hölzer- 


nes Gebäude mit holkinbifchen Vefen, 


er bon verjcidten Sktopten erbaut 

Sn biefem Haufe gab es einen 

— hellen Saal, in dem zu beſonde⸗ 

en Feſttagen feierliche Mittageſſen ge- 

soeben und Bofal- und Literaturaben- 

ten wurden. Dort waren 

) einige Zinimer, in denen borzüg- 

‚bie Beapie: unferer Gemeinde ftch 

bielien; e3 gab einen Speicher, imo 

m Worräthe für den langen Winter 

bewahrt tmurben, unb enblich bes 

d fi in demfelben Haufe unfere 
Ihaftlihe Küche. Dort 
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regenbogenfo E 
Dreiecken umgebenen Reben ſonnen, mb. 
über die Zunbra fenkt fich hell und 
fonderbar, eigenthümlich geheimniß- 
boll, die Polarnadht. Sn dem Speife- 
zimmer haben fie fich fchon zumAlbend- 
ejfen verfammelt, und es ſummt das 
disharmonifche Getöfe won 35 träfti- 
gen Kehlen. Das find die Kartellbrü- 
ber, die in Erwartung de3 Effens fi 
gegenſeitig durchhecheln. Es wiro ge— 
neckt, geſcherzt und gelacht. Es wer— 
den hartnäckige Kämpfe ausgefochten, 
um was Ihr nur wollt. Und was für 
eine Verſchiedenheit von Menſchenan— 
ſichten, als wenn Jemand uns abſicht⸗ 
lich aus den verſchiedenſten Enden un— 
ſeres Vaterlandes hierher verſammelt 
hätte. Hier der apathiſche „Chochol“, 
ſchlank wie die kleinruſſiſche Pappel in 
ſeiner Pelzbekleidung; dort der ſem— 
melblonde Litthauer, träumeriſch wie 
die Gewäſſer des Niemen. An unſerm 
Abendtiſche ſitzt in einer Reihe mit dem 
ewig beweglichen und energiſchen Ju— 
den der ſorgloſe und faule, braune Ru— 
mäne, und neben dem ſtulpnäſigen 
Meihruffen—der blauäugige Deutfche. 

E3 gab Leute von der Wolga und 
bom Don. 

Und fopiele Menfchen, foviele Welt- 
anfhauungen. Wir alle gehen unter 
einer Bezeichnung, doch hat fat ein je- 
der jeine Meinung, feine bejondere. 
Hier der lang aufgefhoffene Afanaßji 
| ıjt der reinjte Anhänger eine3 mäßigen 
Fortichrittes, und ebenfo ift er von 
Charakter: pünttlih und affurat. _ 

Mit diefem ijt der Allerjüngjte aus 
der Gefelfihaft zufammengerathen, der 
zwanziajährige Jüngling Xeonid, „der 
Hitige — Mlzuhitige”, wie ihn das 
Kareill getauft hat. Er ijt der Aeu— 
Berfie der äußerſten Linken. Jetzt ſtrei— 
tet er mit Afanaßji über die Unſterb— 
lichkeit der Seele und über Traum— 
Erſcheinungen. Und die Aufſchläge an 
der Pelzjacke des „Langaufgeſchoſſe— 
nen“ zittern zwiſchen den dünnen Fin— 
gern Leonids. 

Die folgende Gruppe debattirt ver— 
zweifelt die Fragen über die „neuen 
Richtungen und neuen Wörter”, 
„Methoden und Taktiken“, und im äu- 
ı Berften Mintel an der Thür, die zum 
Cpeicher führt, nedt das Bublitum den 
autmüthigen Cleafar Abramowitſch 
Nachmani, den „Univerfaliften”, oder 
den „Menjchen bejonderer Art“, mie 
ihn treffend unfer vereidigter Witma- 
| cher Chilfom benannte. Nachmani ift 
unvermundbar mie immer, aber jebt 
Ihaut er uns fo beſonders herausfor⸗ 
dernd an: er hat heute einen prachtvol— 
len Vorwand uns zum hundertundein— 
ſten Male einen Vortrag über den Uni— 
verſalismus zu halten. 

Die Sache war die, daß man eben 
den „Kommandeur“ verzehrt hatte, das 
Fleiſch des Roſſes, das uns zwei Jah— 
re lang redlich und gewiſſenhaft ge— 
dient; es kam uns nicht leicht an; der 
Biffen blieb uns in der Kehle fteden. 
ı Uber wa3 war zu machen? Bis zum 
Efel hatten wir uns an den Filchen 
übergeffen: drei Monate hintereinan- 
der mußten wir und nur allein davon 
nähren! Filh zum Frühftüd, Filch 
zum Mittag, Fiich zum Mbend, und 
dies ohne Brot, ohne irgend eine MWür- 
ze. Wir befamen GSehnfuht nad 
lei); und fo brachten wir den, Kom= 
mandeur” ums Leben. inige von 
uns gingen gerade durch die Küche, ala 
der Kopf des Pferdes durch das fcharfe 
Beil pon Mitofchka fiel. Sie verficher- 
ten, daß in den Augen des abgehaue- 
nen Kopfes IThränen zu fehen waren! 

„Heran, Yhr Völker! Eleafar Abra- 
momitfch ift mit Propaganda bejchäf- 
tigt!" 

Chilkow iſt es, der ruft. Und die 
„Völker“ fommen heran, und der Uni- 
verfalift, der fich bemüht, irgend Se- 
mand beim Bart zu faffen, — meil fo 
bequemer zu fprechen ift — erflärt fei- 
ne Lehre. 

„813 jebt ift unfer ganzerfyortjchritt 
darin zum Ausdrud gelangt, daß eine 
Gattung der Säugethiere, an Zahl ge: 
ring, aber die allergraufamfte ihren 


| Inftinkten nah — der Menih — 


zur Einheit ftrebt; und indem er nad 
dem jtrebt, wa$ er Entmwidelung in je- 
ber Beziehung nennt, vernichtet er mit 
jedem Schritt gröblich die elementar- 
ften Regeln der Ethik; jede Bewegung 
diejes Fleifchfreflers ift von dem Mor- 
de an unzähligen lebenden IThieren be- 
gleitet. it denn ein foldher Zuftand 


normal? Gtößt fich denn unfere Ver- 


nunft, melde nach allgemeiner Ver- 
Ichmelzung jtrebt, nicht an jolchem un- 
qualifizirbarem Widerfinn? Ein zivei- 
beiniges Wejen tödten, ift verbreche- 
riieh, aber alltägliches, alljtündliches 
Morden von Millionen. VBier- und 
DVielfüplern, von ftarfen Säugethieren 
und jchmachen Vögeln — von Thie- 
ren, melche und jebr oft unfchätbare 
Dienjte ermeifen, unjere Familien er- 
nähren, 'fie nur darum abjchladhten, 
meil und nach befonderen Gejchmad3- 
fenfationen gelüjtet, da3 ift nicht ver- 
brecheriſchẽ Wo iſt da die Logik?“ 

Hier machte Nachmani eine große 
Pauſe, das Publikum mit ſeinen gro— 
Ben ſchwarzen Augen ſtreifend. Das 
Publikum, welches eben das Bruſtſtück 
des treuen Freundes, des Komman— 
deurs“, verzehrt hat, hört verlegen zu; 
das ironiſche Lächeln iſt verſchwun— 
* und Eleaſar Abramovitſch fährt 
ort: 

„sh bin feit überzeugt, daß eine 
Zeit fommen wird, da. die Erbe in 
Mirklichkeit erfüllt fein mwirb bon 
Wahrheit und Gerechtigkeit, von Mit- 
leid und Barmherzigkeit, da unter al- 
len lebenden Wefen Solidarität walten 
wird, denn alles Lebende muß leben. 
Dann wird der Menjch organifch un- 
fähig zum Böfen fein. Warum fol 
ih Blut vergießen, morben un Ge- 
morbete3 efjen, wenn bie Chemie mir 
— bereitet, die auch dem Ge⸗ 


achte 


ad nad) ben ——— 


über‘ 


im et die Blüthen zu 

Früchte. Stufenweife Sehe Bi 
deren organifchen Wefen der menſchli⸗ 
chen Familie einderleibt. Es wird ei— 
ne Bewegung erſtehen zur Emanzipa⸗ 
tion der ſechſten Klaſſe, der Klaſſe der 
Thiere, wie jetzt der Kampf um die 
Emanzipation der Arbeiter gekämpft 
wird. Die Thiere werden der menſch⸗ 
lichen Ziviliſation einverleibt werden, 
und Gott mag wiſſen, welch neuen 
Beitrag ſie in die Schatzkammer der 
reinen Vernunft liefern werden, welche 
neue Akkorde wir in der Weltfympho- 
nie zu hören befommen werben! Wer 
meiß? DVielleiöt befindet fich dann 
auf diejer felben Eismwüfte eine Akade— 
mie und die Vorträge darin mird der 
ferne Enfel unferer „Damfa“ halteı.“ 


Die ftrahlemden Augen Eleafar 
Abramomitfchs lächeln räthjelhaft. 

„Bas lachen Sie, junger Mann?“ 
—führt er auf Leonid los, „Scheint 
es Ihnen unglaublich?” 

„Gar glatt bringen Sie e3 vor, ala 
wenn Sie thatfächlich einem Yundepor- 
trag borahnend beigemwohnt Hätten. 
Wunderbar!“ 

„Daran it nichts Wunderbares. 
Wenn aus einer Amöbe auf dem Evo- 
Iutionsmwege ein folcher „hitigersallzu= 
hitiger” Bürger mie Sie entitehen | 
fonnte, warum jollte aus der Damfa 
und wenn auch nach einer ganzen Rei- 
he von Yahrtaufenden nicht ein Pro- 
feffor entjtammen können?“ 

„Run, mit dem Geruch diefer Mit- 
brüder werde ich mich niemals aus: 
fühnen .. .“ 

„Nur zu, Leonid!" — hebte 
Publikum: — „geſchickt parirt!“ 

„Jetzt iſt es mir verſtändlich,“ fuhr 
dadurch angeſpornt Leonid fort, 
„warum „Damka“ Ihnen ſo wohlge— 
neigt iſt: Sie gehören derſelben Par— 
tei an.“ 

Das Publikum lacht, und Eleaſar 
Abramowitſch ebenfalls! 

III. 

E3 ift nicht befannt, ob „Damfa“ 
zu der Weltanfhauung von Eleafar 
Abramowitſch hielt. m Gegentheii, 
e3 gab Falta, die beiwiefen, daß ..ıan 
fie durchaus nicht zu den iR mit get | 
ften“ zählen fonnte. ©o ift nicht Kr | 
ften” zählen fonnte. ©o ift fie nicht fel- 
uno hat fie zu Tode gebiffen, auf Hir- 
The jogar ilt fie loggegangen, ja jelbit 
mit ihrer eigenen Sippe, bon Hunden, 
gab es häufig blutige Zufammenftöße. 
Dem Nachmani dagegen bemies fie un- 
leugbar große Sympathie — mehr 
noch — fie betete ihn geradezu an. 

Die Annäherung zwifchen „Damfa“ 
und Eleafar Abramomitfch geihah auf 
folgende Weife: Eines Tages (ed war 
furz nach unferer Ankunft im Nor: 
den) jaß der „Univerfalift“ auf der 
hohen Schwelle feiner Yurte und las. 
Plößlich vernahm er das verzmeifelte 
Winfeln eines Hundes und nach einer 
Minute ftand die aufaeregte „Damta“ 
bor ihm, die vor etma drei Mochen 
unge geworfen hatte. Die Hündin 
faßte mit den Zähnen in das Leber 
feiner Schuhe und zog Nacdhmani in 
die Richtung des fZleinen Speichers, 
mo ihre Jungen lagen. Nachmani er- 
hob jih. Damfa ftürzte nach) dem 
Speicher, bewegte den Kopf, fah fich 
nad) ihm um, iminfelte und forderte 
den Menfchen mit den Augen auf, ihr 
zu folgen. m Speicher erblidte 
Eleafar Abramomitfch folgendes Bild: 
eins der Jungen war mit dem Kopf in 
einen engen Spalt der Diele gerathen 
und konnte ihn durchaus nicht befreien. 
63 quieffte mit einer fhwachen Kin- 
berftimme, zappelte und fcynaubte, 
und die Mutter zerrte mit den Pfoten 
die Bretter der Diele, zernagte fie mit 
den Zähnen und fah ji mit jaminer- 
vollem Gehen! nah dem Menfchen 
um. Nachmani begriff,” mas ma:: 
bon ihm verlangte, hob fchnel das 
Brett in die Höhe und befreite das 
Sündchen. „Damfa“ ftürzte zuerft auf 
ihr Junges, befchnupperte es, jodann 
fief fie zu dem Befreier, ftellte fich vor 
ihm quf die Hinterbeine, umarmte ihn 
und lecdte ihm dankbar und ungeftüm 
Hände und Geficht. 

Seit der Zeit entipann fich zmifchen 
ihnen die allerrührendite Freund: 
ſchaft. 

Die ſonſt im höchſten Grade launen— 
hafte und unvernünftige Hündin er— 
füllte gehorſam alle Befehle ihres 
Freundes: ſie zog ihm das naſſe 
Schuhwerk ab, reichte ihm den Stock 
und die Fauſthandſchuhe, wenn er 
Anſtalt machte, auszugehen, verſteckte 
den Hut des Beſuchers, wenn ſie be— 
merkte, daß der Herr ihn nicht fortlaſ— 
ſen wollte, und benahm ſich überhaupt 
wie ein völlig vernunftbegabtes Ge— 
ſchöpf. 

Sobald „Damka“ nicht im Geſpann 
war, konnte man ſie immer in ber 
Nähe von Nachmani ſehen. Sie be— 
wachte ſeine Ruhe; wenn er ſchlief, 
ließ die Hündin niemand in ſeine Jur— 
te. Sie bellte dabei aber nicht, fon- 
dern jchob mit Kopf und Pfoten ven 
Antömmling von der Thür. 

Gie begleitete ihren Freund über- 
alhin und verftand thatjfächlih jedes 
feiner Worte, die gerinafte Bewegung. 

Wenn fie fih mal etwas zu fchul- 
ven fommen ließ, 3. ®. eigenmächtig 
ein Stüd Futter nahm, fo war fie 
nachher ftarf verlegen, ftellte ſich ſchla— 


das 


fend, gähbnte, fühlte jich überhaupt un: ' 


behaglih, und ed mußte eine gemiffe 
Zeit vergehen, ehe Tie ich wieder un- 
aeziwungen gab. Die Empfinbungs- 
fähigfeit von Damta mar ungewöhn- 
fi, und uns jchien e8 oft, ala durch» 
lebte fie Gemüthszuftände mie ihr 
Herr. Yan, dem irgendiwelches Sen- 
timent frergb war, erzählte folgendes: 
Er mar gegangen, ben ernftlich a 
rn 

nun, n Sie an 

nem Bette „Damfa“ ftehen SF 


wifen ©ie, cine 


ud. €3 war tiefer 

ine BE ro bon 52 Grad. Die Nacht 
nat ſchweigſam, als ob die grimme 
Kälte-gleihfam jeden Ton in ber Na 
tur zum Gefrieren gebradt hätte, 
Kur das fcharfe Kradhen der vor Käl- 
te jich fpaltenden Erbe, und ‚ba3 be- 
täubende Sinallen ber berftenden Bal- 
fen in der Wand der Jurte unterbra- 
| hen die bange Stille der Dezember- 
nacht. 

Wir hatten die ſechſte Taſſe Ziegel⸗ 

| thee vertilgt, goffen die Theefanne 
wieder voll, Nahmani zündete bon 
neuem das Feuer im Defchen an und 
feßte fi auf ein plumpbehauenes 
Stüd Anieholz dem brennenden Herd 
gegenüber. Er jaß und verfieı in 
| Gedanken. Und mie gewöhnlich legte 
fih „Damfa” zu feinen Füßen nieder. 
Den Schweif laßt fie hängen, und bie 
Augen find voll Liebe auf den Men- 
| Then gerichtet, und wie nachdenklich 
und fummerbol ift ihr Ausdrud. Der 
rothe Wiederjchein bes brennenden 
Holzes fällt in wunderlichen Streifen 
ı auf die längliche Echnauze,des Hundes 
und läßt feine traurigen Augen fe= 
ben. Und in ihnen fpiegelt ji des 
Freundes ftiller Gram. Ihm, dem 
Hunde, hat jich vollftändig die Ge— 
müthsftimmung de3 Menfchen mitge= 
theilt, und diefe rücfjtrahlende Trauer 
it jo Tchön, fo tief aufrichtig, daß e3 
fcheint, Hund und Menfch feien in ein 
Gefühl verfchmolzen, bilden ein bar= 
monifches Ganzes . . . ch bezmeifelte 
damals nicht, dab „Damfa” nicht nur 
inftinftiv fühlte, jondern begriff, mit 
tem Berftand begriff, was die Seele 
ihres Freundes bedrüdte, und daß die- 
fe Weh fich ihr mitgetheilt habe, und 
daß fie ji, um feiner Qualen willen, 
quäle... 

Um diefer Gmpfindungszartheit 
willen liebten und verwöhnten wir alle 
„Damta”. Sie befand fich bei uns, 
10 zu fagen, in pribileairter Stellung. 

| ©o umgaben mir fie, ala ihr eine Ge- 
burt bevorftand, mit der allerjorafäl- 
tigften Pflege. Einige Tage vor ihrer 
Niederfunft entfernie man fie von der 
Koppel und überführte jie in eins der 
beiten Zimmer im Wlerejemfchen Hau= 
fe, in den Saal, wo ‘man, der Herr 
de3s Gefpannz mohnte. Dort am 
Dfen auf frifger Streu lag unfer 

| Liebling und zwei impropifirte Affou- 
eure bon den Pharmazeuten; der 
tahlföpfige Glanez und der ehrenmer- 
the Jan Iwanowitſch Mintſchewitſch 
beaufſichtigen ſie. Sie beſuchten re— 
gelmäßig die Kranke und benachrich— 
tigten das im Eßſaal verſammelte 
Publikum, für welches jedes Ereigniß 
in unſerem einſormigen Leben den 
Reiz der Neuheit hatte, wie „Dam— 
kas“ Zuſtand ſei. 

Endlich beginnen die Wehen, und 
wir ſind in Aufregung. Bei der Wöch— 
nerin halten jetzt ununterbrochen 
Iwan, Eleaſar Abramowitſch und 
Chilkow Wache. Dieſem war zur 
„Vervollkommnung“ ſeines Witzes 
überall der Zutritt offen, wie dem 
Korreſpondenten einer Zeitung. Aber 
jetzt tritt wichtig Glanez in den Eß— 
ſaal und verkündet feierlich: 

„Ich gratulire Euch! Die Geburt 
iſt glücklich von ſtatten gegangen: 
Komplikationen ſind nicht vorauszu— 
ſehen. „Damka“ hat uns mit ſieben 
kräftigen, jungen Hunden beſchenkt. 
Hurrah!“ 

Alle applaudiren, und Chilkow 
kündigt an, daß im Eßzimmer jeden 
Tag Bulletins über den Geſundheits— 
zuſtand der Wöchnerin ausgehängt 
werden, und fordert uns auf, ihm zu 
folgen und die Neugeborenen be⸗ 
ſichtigen. 

In dem Saal blieb „Damka“ ſo 
lange, bis die Hündchen erwachſen wa— 

ren, ſolange ſie der Pflege der Mut— 
ter bedurften. All dieſe Zeit genoſſen 
unſer Liebling und deſſen Kinder be— 
ſondere, beſſere Nahrung und die al— 
lerſorgfältigſte Pflege. Die heran— 
wachſenden jungen Hunde wurden 
unter der Aufſicht von Glanez, der ſich 
aus einer Hebamme in einen Erzieher 
rerwandelt hatte, täglich auf kurze 
Zeit zu einem Spaziergang ausge— 
führt, um ſie allmählich an die rauhe 
Kälte des Polarkreiſes zu gewöhnen. 
Alſo ging es von einem Jahr zum an— 
dern. Und das vierte Jahr unſeres 
Aufenthaltes auf der Tundra brach 
an. 


(Fortſetzung folgt.) 
—12+90 N e e ⸗ 
„Roland von Berliu“. 


Skizze aus der Reichshauptſtadt. 


Auch in den Nebeln, die die Later— 
nen umhängen wie ſchwarze Schleier 
bei einem Leichenbegängniſſe von 
Staats wegen, auch im Grabesgang 
der Mitternacht ſieht dieſer Platz nicht 
romantiſcher und düſterer aus als bei 
Tage. Berlin bleibt ſich immer gleich, 
immer gleich vernünftig, immer gleich 
hell und ſcharfkantig. Hier hat ein— 
mal das ſteinerne Bild mit dem 
Schwerte geſtanden — aber ich wette, 
die Bürger gingen ehedem genau ſo 
gleichgiltig an der Stelle vorbei wie 
jetzt. Steigt man aus dem Bremer 
Rathskeller empor, mit genügend viel 
1774er im Kopfe, und ſieht die grauen 
Schatten, die bleichen Lichter den Ro— 
land umhuſchen, dann vergegenwärti— 
gen ſich einem ſofort all die grausli— 
chen Verbrechen, die er ſühnte: von 
Jürg Wullenwebers verzweifelt erha— 
bener That bis zu dem armſeligen 
Todtſchlag um zwei Pfennige, den der 
achtzigjährige Spitalmann beging. 
Ihre Köpfe im Arm, ziehen die Ge— 
richteten langſam über den ſchweigen— 
den Platz, und die Stille lauſcht auf 
ihre Schritte... In Berlin ſtampft 


und ſchlägt die Straßenbahn vorbei, 


ſchallt bierfröhliches Rufen, und wollte 
io —3— in der zwölften Stunde 
lub zum ge bon 

ten ihm bie 

bie fi fein 


=> 


State.Van Buren Congress $ts. 52 * ENTRANCE 
Ein blauer Stamp frei mit jeden 10Oc, die Ihr am Montag ausgebt. 


Ein paar Dollars Taufen einen Goat, den jede 


Fran mit Stolz ihr eigen nennen würde 
Nothivendige Räumung, natürlich, ift für Preife verantwortlich, die nicht einmal den Werth der Stoffe 


S10 


fönnt. Die Stoffe find modern. 


brachten. 


in den offerirten Coat3 bei diefem Berjchleuderungsperfauf bdarjtellen. 
0 — dieſe modernen Hip Length Coats zu $10. 22.50 u der er ben fie früher ein- 
Sollten für Euch jeßt noch immer 810 werth 
ſein, da Ihr ſie immer noch drei oder vier Monate — 
Schneiderarbeit iſt gerade ſo gut wie bei 


theureren Kleidungsſtücken. Garantirt Satin gefüttert. 
Suils und Skirls zur Räumung 


7.50 für lange lofe Coat 


10.00 für 18.75 Erufhed Plüfch Coats. 


&%, mit Gürtel - Rüden. 


Merth 15.00 
Loſe oder eng Jißend. 


27.30 für 45.00 pelzgefütterte lange Coat3 mit hohem Kragen. 
5.00 für 12.00 furze hübfche Coats in einer Mufter-Ausmwahl. 
10.00 für Eravenette regenfichere Coats, in den beiten Muftern. 


55 für fancy Hals: Pelzfaen, wer) das Doppelte 


6.75 für 15.00 Damen Suit3 in Jadet u. langen Goat Muftern. 
10.00 für 20.00 Damen Suit3 in verjchied.’ hübfchen Muftern. 
17.50 für 35.00 moderne Erufhed Sammet Suit3 für Damen. 
Das ganze Affortiment eleganter Koftüme ijt wie folgt herabgefegt: 


840 Koftiime, $25; 


$65 Koftüme, 


$35; $85 Koftüme, $50. 


1.50 für 3,00 Melton-Tuh-Promenadenröde f. Damen. 
2.50 für 5.00 PBromenaden=- und Kleiderröde f. Damen. 


Sämmtliche übrig gebliebenen Partien von dem Gottlieb Bros. Pelzwaaren-Einfauf. 
Beitehend aus Thromw Ties, Zaza Scarfs, Military Net Bands, Four-inshands u. lan: 
gen Stoles. Meiftens 10.00-Werthe; herabaejest auf 5.00, 


10.00 für 12,00:, 
Muffe. 
Wolf, 
dor 


gemijchte Eichhörnchen, 
Luchs, Sable oder 


Chamois Leibchen für 
Damen zu Tec 
75 


iſt der Räumungs-Preis für 
mit Flanell gefüttert; 


Chamois-Leibchen für Damen, 
die beſte Qua— 
lität. Zum Verkauf in derAbtheilung für 
Apothekerwaaren. 
Unzerbrechliche FJummi Seifenbehälter, 
Gute Qualität Fountain Syringes zu 
Chamoisleibchen für Kinder, gefüttert, zu 
Beſtes engliſches weißes Toilette Chamois, 
8zöll. unzerbrechliche Dreſſing Kämme, 
Dreifacher Spiegel, deutſches geſchl. Glas, 
Buffers, etwas beſchmutzt, Auswahl zu.. 


10e 


18.00= und 20.00: | 

blauer | Stoles und große Kiffen yacon Muffs, dazu 

Sjabella | paflend. Herabgejegt, um zu räumen, auf die 
| Hälfte des Preijes. 

95.00 für 150.00 Perſian Lamb Coats. 

25.00 für 40.00 gute Qualität Nearſeal Coats. 


Echte Mink Pelerines, Victorines. Lange 


Gerade oder Blouſen-Front. 
Weicher, reicher Pelz. 


7%e American 


Prints, 4% die Yard 


4: die Yard für befte amerifani- 
ec fche Indigo Prints und Sta: 
likoes, waſchechte Farben, hübſcheMu— 
fter, regul. 7ic Sorten, morgen weni 
ger als der Wholeejale = Preis be: 
trägt, #3c. 

8 Duting: und Tennissflanclle zu 
Franzöjıfche Komforter Kalikoes, zu 


se 
63e 


Hochfeine Groceries und Delikateffen find 
hier am billigflen 


Kauft Eure Groceries in dem Großen Laden, ivo Preife und Neinheit von gleicher 
Wichtigkeit find. Brieflihen oder Telephon-Beftellungen widmen wir diejelbe ——— 
ſamkeit, als wenn Ihr ſelbſt die Auswahl trefft. Telephon: Private Exchange 5 


Sugar Cured Bacon,— 
Hazel, ertra ausgejucht, 
gerade richtig mager u. 
fett durchwacjjen, 23 bis 
33 Pd. Stüde, Pfund, 
16e., 


Herlimerr County 
Käfe, ful Cream — 
mild od, [sart, go 
oder weiß, 

Ctüd, 708; gr. 16 
Readb- to⸗ Tat Foods 


Chili Sauce, — 


ers beſte, 3 * 
große dae 
c 
Frühe Jumi— Erbfen, 
Marvland o.. . 
Dpd. 1.00; 6° Büc- 
jen, 520; Büchie, | 
Moda & Java Kai- 
fee, unfere beliebte- 
fte Mifhung, fo auf 
wie jeder in Der 
Etadt zu _35c ver⸗ 
Taufte staffee. 
morgen, 44 Bid 
1.00; Bid. _ zu 28 
Reaberry Santos 
Staffe, mild und 
moblichmedend, 5% 
Pd. 1.00; Pro. 19e. 
Suadarali Nuffee, 
Mifhung bon feinft. 
und 5-Pfd. 25c. » 
Pfd., Erhital Seifert, Has 
+ Bid. 36c. zel PureFood Co!'s. 
's India Ceh— Auswahl von allen 
T grüne, Sorten, einſchl. Cbo- 
‚3 Büdfen, colate, 
Pd. Büchle, 6 2 h. 


Badet, e 
Brealfaſt Food — 
Hagzel, abſolut rein, 
friſch von der Fa— 
brif, 6 — 686; 
Badet 12c 
Reines een, 
mebl, Hagel feinſtes, 
Tas: 


Socfeiner Thee re= 
aul. Preis T5c Bf. 
Auswabl aller Sor- 
ten, ein ſchließlich 
grün und ſchwarz. 
5 Pf. 3.20; Pf. 65c. 


Karton, %. 
Golden Shraf Brand 
6d. 1.70; _ 3:PfDd. 
an "15. 


mwirfendes Mittel gegen die Trunk— 


ſucht ift. 

Menn wir uns aud) dazu zivingen 
wollen, ein echtes, mitternächtiges 
Graufen empfinden wir nun einmal 
nicht über bie finftere Unthat, deren 
geheimen Gängen man zur Stunde in 
Moabit nahfpürt. Wie aus einer 
fremden Welt tönt di: Kunde dapon 
zu uns herüber. Wohl willen wir, daß 
in unferer allernächften Nähe die neuen 
Hunnen aufmachen, die Barbaren der 
Zufunft, und daß unfere Kultur von 
ihnen vermaleinit überrannt merben 
wird, wie EtelWefteuropa überrannte. 
Mehr als eine rafch verraufchendeSen- 
fation bietet der all Berger Nieman- 
dem. Greller noch als heute Teuchtete 
in den hellen Morajt die Blendlaterne 
des Gerichtes hinein, al3 Herr Heinze 
feligen Angedenfens auf der Anflage- 
bant faß. Was war das Ergebnik? 
Einiges Raufhen im Blätterwalde 
und ein neuer Gefegentwurf, deflen 
Ablehnung noch lebhafter als jeineCin- 
bringung begrüßt wurde, der alfo al= 
len Betheiligten, der Regierung wie der 
Reichstagsmehrheit, Freude machte. 
Berger taucht aus derfelben Großitadt- 
Thluft auf wie Heinze! Auch für ihn 
gibt eö nur ein einziges weibliches We- 
fen, dem er feine Liebe entgegenbringt: 
das ift die Arbeit, und auch er ift ber 
pergötterte Held jener allerärmften 
Mädchen, die, Jobald fie in Noth find, 
aus ber Noth keine Tugend, ſondern 
das Gegentheil machen. Auf Sodom 
und Gomorrha konnte noch Pech und 
Schwefel niedergehen, denn Sodom 
und Gomorrha waren Provinzſtädte. 
Heute ſind die Schwefelpreiſe zu hoch. 
Und wenn der Roland von Berlin auch 
auf dem alten Markte ſtünde, dann 


würde er bie Achfeln über bie Weheru- | 
fs zuden und alles anbere eher ihun, | fo ie 


Uneeda Biscuits, 
friih) und Inufperig in 
ftaubdichten Gartons— 
8 Gartons für 25e; 
per Garton, 33e. 


Reine Leaf Yard — 
(Hazel) in offenem . 
Kejjel ausgelafjen, 5 
Pd. Netto-Gewidht in 
Stein = Krug, morgen, 
zu 63e. 


Sühße Nabel DOran- 
gen, arobe, faftige, 
—1 ruht, 2 

6öc; De. 33. 


Srifhe Frucht Prä- 
—— Hazel erira 
Qualität, Auswahl 
— im F Did. 
ihen, Bin eabple 
und eigen, 3 Jars | Poltizsa 
don jed. od. aflort., Hazel 
; 1-Pfd, 6 lieu gerein., 
24c. Karton, 11c. 


Zwetfhen, füße 
Santa@lara Balley, 
11 Pf. 5015; Pi. Se. 
Santa Clara Zwet— 
ihen, große, dünn- 
ihal. Srudt, 5 Pf 
656; Pd. 12c. 
Fint: Er Betten. 
* Biſhops. luswa 
flafche, Uc. don 10 Corten — 
Bfirfiche, Dunkley's Drd. Büchfen, eine 
Sollen Pellow Corte od. affort., 
Bran Dizd. 1.08; einzelne Büch⸗ 
— Me; Te, joe. 
per Büchſe, 16c. 8 Family 
doſe, Pustatel 3 Seife, Milford, Mir 
—— 5% Bid. te bon 60 Ctüd, 
fd. 106. Rod 2.60; 10 St., 45. 
) . Wool Seife, 7 „gro: 
B 


Korintben, 
oder Riche— 
1:Pf. 
Jar, 
Rothe reife Toma— 
toes, Milford extra 
—— p. Dizd. 
1.25; 6 Büdhl. 6dc; 
Küßfe, 11c. 
———— Mo⸗ 
ib od. Heinz’, 
abfolut rein, 3 Fla⸗ 
ſchen, c; 


Aepfel, Isl. 
— — F {be l 
; Bed 28c. 
Sonhoraten Roval 
Aprilofen oder exr- 
tra große ebapora- 
ted Pfirfihe, 5 Pd. 

65c; Bid. 14c. 


tleine Stüde, 
Slanzftärle, 


The Perfect 


Leute welche O 
zu finden, wo „Perfecto“ ausgeſchänkt wird. 


Zum Beiſpiel, be— 


123e u. 150 beihmuste 


Taſchentücher zu Te 
= für 1236 und 15c befchmuste/und 

c zerfnitterte Tafchentücher. Beftidte 
Smwih, ausgezadte und Spiten-Ränder. 
Keine TFlede, die nicht ausgewajchen iver- 
den fünnen. Große Merthe. 

123c bi 19c Seinen u. Stwiß Tafchen: 
tücher, ichlichte und ausgezadte Rän- 
der, 10e. 


Seltene alte Beine und 


Malz: Getränte 


Hermitage Pure RYye Whisfeyg, 20 
Jahre alt, in der. Brennerei abgeja- 
gen, Alter und Qualität garantiert 
von W. U. 25 &o., 3 Flafchen- 
3.60; jiejche, 1 


Bom more Special 
Lique ur ſchottiſcher 
Whiskey, 12 Jahre alt 
als auf Flaſchen gezo— 
gen, 3 #1.2.75; Gall | alt, 
450; fFlajche, '95e. 

Gudenheimer — 
Rye Whiskey, 10 
re alt; oder Div 
Moore —— 
Rye, 3 Flaſch. 5 
Flajche, BSe. 


St. Macaite ‚wies 
aunder, fchmerer Ro: 
mein»: bon der Bor: 


Cream de Menthe, 
feinfter importirter;; 
von Frankreich Frans 
tel & Sons, 3 Sialen 

Fla ſche 


—* ſchoöner Ta fel⸗ 
Claret, unſere jpegielle 
Qualität, 6 Jahre alt, 
Ip. Dis : 


Afhbury’s Old Lon: 
don Tom Gin, 3 Fla- 
ihen, 1.80; Flair 
zu 6S5e. .  St8., Fi 

Getreide = Kümmel. . ‚ 

Nr. 0  Kantoromwicy, one, 78e, 
feinfter, imporr'rt von Uniere bevorzugte 
Deutijhland, 3 Fla> | Sorte Port, Eher 
und Muscatel, Ss 
te alt, 5 Fla., * 
Flaſche, 650. 


ſchen, 3.10; Flaſche, 
1.05. 
Rormandie Pure 


Monongabela Pure 
Rne Whiskey, 3 Iahr- 

als auf Fla. grzogen, Nye Whiskey, Frübj. 
3 Ots., 2.55; volles 1894, vom Faß -gejo> 
Duart, 'SSe. en beim Einlauf, 

Ghter Hollann Gin, altone, 3.25. 
Amperial Onart, ent⸗ Old Grow Bourbon, 
hält 1& ueinn Sal: 
lone, Slaien * 
2.50; Guide, 

S1) —— 
Iriſh Whistey, garan—⸗ 
tirt 10 Iahre, als auf 

la. nu 33 Be 

3; lache, 1. 

Old Eromw — 
Whiskey, Frühjahr 
189, 3 Flaihen — 
2.25; Flaide 78e. 

„errmitage Pure Rye 

Whis key, rer 
1895, Gall., 


aſh — * 
alt, Gall., 230. 
Gudenbeimer Pure 
NRye MWbisten, 6 Ya. 
alt, Gall., 2.30. 
Vort, Catawba oder 
Madeira, 6 Jahre alt, 
arant. rau et, 
allore, 1.18. , 
Sherry, Madeira od. 
Muscatel, 5Nahre. alt: 
tegulärer — 1.50; ° 
Gallonc, 1.08, 


valität in Bierfennen, werden Blods weit gehen, um einen Plah, 


63 jchmedt.befier, denn.e8 enthält das 


befte der feinften Malz-Gerfte und importirten Hopfen; in der That e8 geht auf den zed- 


ten Tyled, wogegen billige und unreife Biere 


Gud billiös madhen. „Perfecto” fan nit 


jo billig iwie andere Biere vertauft werden, denn die Zuthaten koften mehr. Seht nad x 


dem „Perfecto*- 


Schild und achtet darauf „Perfecto« zu erhalten. : Sein Schaum ift wie 


Sahne und es ift perlend und hat einen eigenartigen Wohlgejchmad. Pr 


Unjer Uimer Malz:Bier ihafft Muskeln, 


&3 ift ein im großen Ganzen gut er= 
zogener und anfpruchslofer Sumpf. 

Die Wagenburg vorm Dpernhaufe. 
Licht und Glanz, gleich darauf auf 
leuchtende und glänzende Schönheit. 
Lachende Blumengefichter, riefelndes ' 
Geflirr von Brillanten, zwitſchernde | 
Stimmen wie bon ehr feltenen und | 
foftbaren, erotifchen Vögeln. Hier 
Berlin W, das immer heller funtelnde; | 
brüben Berlin N, das immer tiefer fich | 
berdunfelnde — und über beiden ber | 
Roland der Stadt. 

„Sehen wir morgen mieber ber? &3 
n 10 Ihid .. . Wenn Du mich lieb 


Ns liebe Dich wahnfinnig — aber 
nfinnig bin {ft bod) nicht, daß 


Se 
RR 


„IH habe Dir ja-immer gefagt, 
Mann ift fein. Mufil-Kenner, 9 w 


Die kleine Frau iſt in die et 
gejtiegen, majeſtätiſch und —— 
lachend, wie eine Weihnachtslönigin 
Der Gemahl beeilt ſich, mitzulommen, 
denn die Füchſe ziehen ſchon an. Ich 


möchte morgen zu-Schulte,“ | | 
* — — — 


Aber bie 
—* ſcha 


—— 


un. Du 
ſchmo 





